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könn'ttl nicht berücksichtigt werden. Ilnbenujzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, w en n  d as  Pos igeld  für die Rücksendung beigefügt ist.

zreude.
Freude gehört zur Welt wie der Himmel 

Kur Erde. Ohne rechte Freude gibt es kein 
starkes, reines Leben. Je  weiter die Sonne 
der Freude aus der Welt rückt, desto dunkler 
wird's in den Herzen.

Alle Menschen suchen die Freude, doch gehen 
dabei viele in die I r r e  und finden — ober­
flächlichen und darum verflachenden oder gar 
uniheilüringenen Genuß. Gelacht wird genug, 
reine Freude gibt es wenig. Lustig ist man 
oft, froh aus reinen Quellen heraus seltener. 
Ja , die Scheinfreude! Sie verhält sich zur 
Freude wie Talmi zum Golde, wie ein Tümpel 
zum klaren, tiefen Vergsee. So verschieden die 
Quellen der „Scheinfreude" von denen der 
echten Freude sind, so verschieden sind ihre Wir­
kungen.

Die Scheinfreude geht hervor aus eitlem 
Tand in Kleidung und Lebensführung, aus 
seichter oder berauschender Lektüre, dem Genuß 
leichter Theaterstücke, dem Verkehr mit ober­
flächlichen, leichtlebigen Menschen. Und sie be­
wirkt Fröhnung der Eitelkeit, Verfluchung der 
Seele, Verfall der Gesundheit durch Überrei­
zung der Nerven, die zum Überdruß am Leben 
führen kann. O ihr armen Menschen, die ihr 
diese „Freude" sucht und findet.

Sie hat nichts gemein mit der Freude, zu 
der Schiller fleht: „Freude, du führe mich,"
von der Humboldt sagt, sie ist die Krone schöner 
Sittlichkeit, oder Bruder M artin im „ELtz" 
die „Mutter der Tugenden". Diese Freude 
quillt zwar auch aus der Welt um uns. aber 
auch aus der Welt in uns. Von außen her 
strömen uns die Quellen reiner Freude aus der 
Natur, ewig sich verjüngend, aus der Kumst mit 
ihrer mannigfachen Sprache, aus dem Glück 
unserer Lieben und aus der Arbeit.

Wem wohl das Glück die höchste Palme beut?
Wer freudig tut, sich des Getanen freut.

Die große i n n e r e  Quelle der Freuds aber ist 
das große Streben unserer Seele, ist Gott in 
uns. Arbeit an unserer -Seele, an ihrer Ver­
tiefung, ihrer Erhöhung, das ist wahre Freude, 
ist Segen und Sieg. Haben wir ein reiches 
Innenleben, so finden wir auch gleichgestimmte 
Seelen, denen wir geben, von denen wir neh­
men, freudig nehmen, ohne zu rechnen, wer 
m e h r  g i b t ,  wer mehr e m p f ä n g t .  Ja , 
dabei ist „Nehmen" oft seliger als „Geben". 
Offene Herzen und Hände füllen, das ist eine 
Freude, deren Quell nie versiegt.

Die wahre Freude bringt die Wogen der 
Seele zur Ruhe, macht sie froh zum Leben und 
den Körper gesund und stark zum Werke. Wer 
sich reine Freuden schaffen kann, geht erhoben 
durch den Alltag, mutig aus Werk u-nd ist ein 
Segen für alle, die ihn umleben. Freudige 
Menschen sind freie Menschen, und der Stolz 
leuchtet aus ihren Augen, jener Stolz, der das 
Schlechte und die Schlechten meidet, der die 
Guten zueinander führt. Freude ist nicht Zer­
streuung, sie ist Sammlung!

Frohnaturen im Eoethefchen Sinne zu wer­
den, Sonnenkinder, die Sonne haben und 
Sonne spenden, das sei unser Streben! u.

Lichte Augenblicke.
Wer nicht mit der Vielseitigkeit der Wort­

führer des liberalen Nanernbundes vertraue 
ist, der mußte kürzlich überrascht sein, als Herr 
He st e r m a n n  vor versammeltem Reichstage 
in direktem Gegensatz zu sonstigen diesbezüg­
lichen Äußerungen bauernbündlevischer Anfüh­
rer erklärte, die Bauernbllndler machten kei­
nen Unterschied zwischen Klein- und Eroßbe- 
sitzern, der Zollschutz sei für beide unentbehr­
lich. Er erkenne auch den Großgrundbesitzer 
«ls durchaus berechtigt an!

Wenn man diese Hestermannfchen Äuße­
rungen als einen plötzlichen geistigen Rückfall 
in seine landwirtbündlerische Vergangenheit 
ansehen kann, so fehlt eine solche Erklärung 
Vollständig bei folgender noch überraschender 
wirkenden Äußerung des fortschrittlichen 
Rerchstagsabgeordneten B a r t s c h a t  in einem

zu gemeinsamer Arbeit mahnenden Vortrage 
vor Großberliner Handwerksmeistern. Dieser 
Vertreter des Hansabundes, der sonst genau so 
wie der ihm so nahestehende liberale Bauern­
bund bei jeder Gelegenheit bemüht ist, die klei­
nen gegen die größeren Grundbesitzer aufzu­
hetzen, rief hier mahnend seinen Zuhörern zu: 

„Nehmen Sie sich ein Beispiel an der Land­
wirtschaft! Dort sitzt der kleine Bauer und der 
Herr Graf einträchtig auf einer Bank zusammen. 
Sie haben eben erkannt, daß es in ihrer beider 
Interesse liegt, wenn Groß und Klein zusammen­
halten!"

Der fortschrittliche Abgeordnete und Hansa- 
bündler Bartschat hat hier in einem lichten, 
von agitatorischer Voreingenommenheit freien 
Augenblick die volle Wahrheit gesagt. Er hat 
aber mit diesem Wahrwort die ganze Agi­
tation seiner Partei, des Hansa- und des libe­
ralen Bauernbundes noch viel deutlicher als 
agrarfeindlich gskenuzeichnet, als es Herr 
Hostermann indirekt auch schon getan hatte. 
Wenn es zugegeben im Interesse von Eroß- 
und KloingruNdbesitz liegt, daß beide treu zu­
sammenhalten, dann handeln alle diejenigen 
Politiker und Agitatoren direkt gegen die 
Interessen der gesamten deutschen Landwirt­
schaft, die das gute Einvernehmen zwischen 
„Graf und Bauer" zu stören bemüht sind.

Politische TlMSschau.
Der Nachtragsetat für die Verstärkung

der Hrsrssiustflotte
ist, w ie  e in ig e  B lä tte r  »neiden, fertiggestellt 
»n d  dem  N eichsfchatzam t z u g eg a n g en . D ie  
n eu en  F o rd er u n g en  d ü rften  sich a u f über 
2 0  M i l l i v n e  » b elau fen .

Neichstags-Auslösuug?
Nach der neuesten Kriegserklärung des 

Zentrums gegen den Reichskanzler sieht man 
in parlamentarischen Kreisen die Zukunft des 
Reichstags von 1912 ziemlich schwarz an: Mau 
prophezeit ihm, wie die „N. G. C." schreibt, 
kein langes Leben und fürchtet, daß kommende 
Stürme ihn nur allzuleicht über den Haufen 
blasen. Schon jetzt lehnt das Zentrum in den 
Kommissionen alle Neuforderungen der Regie­
rung ab. Dadurch wird die Situation tagtäg­
lich verschärft. Bisher handelte es sich nur um 
geringfügige Dinge, Beamtenstellen und der­
gleichen. Aber schon stehen andere Schicksals­
fragen vor der Tür. Man fürchtet, daß es im 
Anschluß an die Beratungen beim M ilitärstat 
und bei den Wehrfragen zu einer Katastrophe 
kommt, die leicht zu einer Auflösung führen 
kann. Was sagen nun die Parteien des Reichs­
tags zu den Folgen einer Auflösung? Dcrs 
Zentrum, das die Sache in der Hand hält, das 
eine Auflösung herbeiführen und verhindern 
kann, sieht den Folgen ganz gleichmütig ent­
gegen. Es hat seine sicheren Kreise, die . ihm 
noch Jahrzehnte lang niemand nehmen kann. 
Es würde vielleicht noch ein paar Maüdate ge­
winnen. Die Rechte hat von einer Auflösung 
nur Vorteil. § Sie wird unter allen Umständen 
alte Kreise wieder erobern. Die liberalen 
Parteien müssen sich nahezu alle Mandate erst 
in gefährlichen Stichwahlkämpfen sichern. Die 
Svzialdemokraten aber verlieren auf jeden 
Fall. Sie haben mit 110 Volksvertretern das 
Höchst-Mäglichste erreicht. Bei einer Auf­
lösung des Reichstags müssen ihnen Dutzende 
von Wahlkreisen verloren gehen. Und die Re­
gierung? Ih r  kann die Frage ziemlich gleich­
gültig sein. Sie kann so und so regieren. Ob 
sie freilich auf die Dauer die Zentrumsoppo­
sition ertragen wird, ist eine Sache für sich. In  
drei, vier Wochen wird die Entscheidung über 
den Reichstag gefallen sein. Besonders erwo­
gen wird dabei der Umstand, daß wir gerade 
im Jahre 1913 leben und daß man nur im 
Notfalle sich dazu verstehen wird, die Jubi­
läumstage des Kaisers durch einen zweifellos 
sehr erbitterten Wahlkampf zu stören.
Reichsgesetzliche Regelung des Geheimmittel- 

wesens.
Eine Berliner Korrespondenz teilt mit, es 

sei nicht ausgeschlossen, daß der Versuch einer

reichsgesetzlichen R e g e lu n g  d es  G eh e im m itte l-  
w csen s w ied er  au fgen om m en  w erde, und zw ar  
ohne Verqnickung m it  der sogen an n ten  K u r­
pfuscherei. D aß  diese Absicht gehegt w ird , g in g  
schon a u s  d en  Ä u ß eru n gen  d es P rä sid en ten  d es  
R eich sgd su n d h eitsam tes im  R eich stage  hervor.

D ie  F r a g e  - e r  N ach tru h e in  d er B in u e n -  
sch iffah rt.

V o n  den A r b e i t e r o r g a n i s a t i o ­
n e n  der B inn en sch iffah rt w ird  die Nachricht 
verbreitet, d aß  ein  groß er T e il der A r b e it­
geber sich den F o rd er u n g en  der O ra a n isa tio -  
»en  aus sofortige E in fü h ru n g  der N achtruhe  
m ilerw o rsen  habe, und d aß  die ü b rigen  
A rb eitgeb er n u n m eh r g e z w u n g e n  seien , sich 
eb en fa lls  zu  fü g en . V o n  b ete ilig ter S e i t e  
erfährt W o lfs s  B u r e a u  d em gegen ü b er , daß  
diese Nachricht in jeder B e z ie h u n g  unrichtig  
ist. I n  der am  D o n n e r s ta g  in  B e r lin  a b g e ­
h alten en  S i t z u n g  d e s  A r b e i t g e b e r -  
o e r b a n d e s  für B inn en sch iffah rt tra t eine  
groß e A n z a h l b ish er  au ßen steh en d er S ch iff-  
fa h r is iin te in e h n ier  dem  V erb ä n d e  bei, von  
der Ü b erzeu gu n g  gele itet, daß  die F o r d e ­
ru n gen  der A rb eü n eh m ero i g a n ija tio n e n  g eg e n ­
über der E ig e n a r t d esB in n en sch iffa h rtsb etr ieb es  
u n an n eh m b ar sind.

Ein jrrngkonsersativer Verein.
I n  W ü r t t e m b e r g  ist ein  jungkonser- 

v a iiv e r  V e r e in  m it den» S itz e  in S t u t t ­
g a r t  g eg rü n d et m orden . N ach  den S a tzu n g en  
w o lle n  die I iin g k o n se rv a tiv e n  nicht ein  n e u e s  
P r o g r a m m  schaffen oder e tw a  gar  e in e n eu e  
P a r te i  grü n d en , sondern sie »vollen n u r die 
W e g e  zu r a lten  P a r t e i  ebnen  und  e s  der 
J u g e n d  erleichtern, die konservative W e lt ­
anschauung kennen zu  lern en .

E in e  T a n tie m esteu er  fü r  O esterreich  
beschloß, nach ein er M e ld u n g  a u s  W ie n , der 
F i n a n z a u s s c h u ß  d e s  A b g e o r d ­
n e t e n h a u s «  s .  D ie  S te u e r  ist in H öh e  
von  1 0  P r o z . von  den M itg lied er n  d e s  V o r ­
stan d es, A u fs ich tsra ts  u nd  V e r w a ltu n g s r a ts  
von  solchen A ktiengesellschasten zu  erheben, 
die im  gan zen  für 3 0 0 0  K ron en  u nd  m ehr  
T a n tie m e  verte ilen .

Rücktritt des Pariser Polizeipräsekten.
D a s  in  P a r i s  schon seit e in ig er  Z e it ver­

breitete G erücht, d aß  P o lize ip rä fek t L e p i n e  
demnächst zurücktreten w erd e, w ird  n lm m eh r  
halbam tlich b estätigt. L öp in e, der seit 1 5 9 3  
m it einer zw eijä h r ig en  U n letb rech im g, w äh ren d  
welcher er G en era tg o n v e rn eu r  v o n  A lg er ien  
w a r , an  der S p itz e  der P o iize ip rä fek tu r  steht 
und sich bei dei» P a r iser n  groß er B e lieb th e it  
erfreut, tritt an» 2 3 . M ä r z  d. I s .  in  den  
R u h estan d .

Der französisch-spanische MarokkoverLrag
.in der Kommission genehmigt.

I n  der K om m ission  für a u s w ä r t ig e  A n ­
gelegen h eiten  der f r a n z ö s i s c h e n  D e p u ­
t i e r t  e n k a in in e r  ertlürte der M in ister  
d es  A u s w ä r t ig e n  I o n n a r t  in  bezn g au f  
den französisch-spanischen V e r tr a g , jede N a tio n  
solle in der ihrer O berh oheit »m tersteheiiden  
Z o n e  für V erbrechen  d e s  A u fr u h r s  v er a n t­
w ortlich  sein . A u f die F r a g e , ob die A ktion  
ein er M ach t sich in solchem F a lle  auch über  
die G ren ze  d esjen ig en  L a n d e s  a u sd e h n en  
solle, in  dem  ein e R e b e llio n  en tstan d en  sei, er­
w id erte  I o n n a r t ,  die M äch te verzichteten  a u f  
dieses R echt. A u f die F r a g e , ob  der re lig iö se  
Eli fln ß  in  M arokko dem  spanischen V ik a ria l 
üi assen b leiben  oder ob Frankreich d e s ­
w eg en  m it den, V a tik a n  in  V e rh a n d lu n g  
treten  solle, erw id erte  der M in is ter , d ie R e ­
g ieru n g  w erd e n u r m it A u lo r isa tio n  d es  
P a r la m e n ts  in  V e r h a n d lu n g e n  m it den» 
B a tik a n  e in treten . D ie  interessierten  M ächte  
bätten  keinerlei E in w e n d u n g e n  »vegen d es  
S t a t u s  v o n  T a n g e r  erhob en . D ie  E ise n ­
b ah n lin ie  T a n g e r -F e z  w ü rd e v o r  anderen  
E ise n b a h n lin ie n  g eb a u t werde»». E ndlich  er­
klärte I o n n a r t ,  d aß  d a s  französisch-deutsche 
M arokk o-A b k om m en  a llg em e in e  B i ll ig u n g  g e ­

fu n den  habe. E n g la n d  a lle in  h ätte sich seine  
Z u stim m u n g  b is  nach R e g e lu n g  der F r a g e  
d es  in tern a tio n a len  T e r r ito r ism u s  in  F e z  
v o rb eh a lten . B e i  der B e r a tu n g  w u rd e auch 
die F r a g e  der Schutzgenossen  ein geh en d  be­
sprochen. H ierb ei w u rd e erklärt, daß  d ie  
E inrichtun g  der Schutzgenossen  in  der V e r ­
w a ltu n g  M arok k os groß e S tö r u n g e n  h ervor­
geru fen  habe. U m  diesem  Ü belstand  v o r lä u fig  
ein ig erm a ß en  ab zu h elfen , w erd e g eg e n w ä rtig  
die L iste der Schutzgenossen  ein er Durchsicht 
» n ter zo g en . M a n  strebe jedoch die v o l l ­
stän d ige A bschaffung dieser E inrichtun g  an . 
H ierzu  suche m an  die Z u stim m u n g  E n g la n d s  
zu er la n g en , w elch es sein erse its die A b ­
schaffung der K a p itu la tio n en  in  E g y p ten  a n ­
strebe. D ie  K om m issio i, nahn» den V ertra g  
und d a s  P ro to k o ll, betreffend die E isen b ah n  
T a n g e r -F e z , ein stim m ig  an .

Du P a ty  de Clan» kaltgestellt.
I n  P a r i s  w u rd e am tlich bekannt gegeb en , 

daß D u  P a t y  de Clan» a u f  e i n  J a h r  
o o n  sein en  F u n k t i o n e n  a ls  Oberst 
der T err ito r ia la rm ee  e n t h o b e n  w o r ­
den ist.

Die Trennung von Kirche und S taat  
in W ales

w u rd e vorn englischen O b e r h a u s e ,  w ie  
vora u szu seh en  w a r , nach d reitäg iger  D eb a tte  
an» D o n n e r s ia g  m it 2 5 2  gegen  5 1  S t im m e n  
ab geleh n t. Z w e i  B ischöfe stim m ten für  
die B i l l .

E n d e der P a la s tr e v o lu t io n  in  A d d is  A beba.
Der Konflikt, der beim Wechseln der Palast- 

wache im kaiserlichen Ehebbi entstanden war, 
ist durch die Intervention des obersten Bischofs 
friedlich beigelegt worden. Der Palastkom­
mandant F itaurari Eabre Mmriam begab sich 
am Sonntag zn dem Bischof, der ihn bis zur 
Aburteilung bei sich behielt. Während des 
Kampfes, der am Sonnabend stattfand, feuerte 
ein Teil der Angreifer auf das von Mvnelik 
bewohnte Haus und zertrümmerte das Tor 
und die Fenster dieses Hauses. Die Kaiserin 
flüchtete sich mit dem Kaiser in den Keller, wo 
die beiden die Nacht verbrachten. Die Trup- 
penabteilungen, welche die Gesandtschaften be­
wachen, sind zurückgezogen worden. I n  der 
Stadt herrscht Ruhe.

Das französisch-amerikanische Schieds- 
abkommen erneuert.

D er französische B otsch after I  »> s s e r a  n  d 
in W a sh in g to n  hat D o n n e r s ta g  m it dem  
S ta a tsse k r e tä r  d es  Ä u ß ern  K n o x  den V e r ­
trag  unterzeichnet, durch w elchen d a s  
französisch-am erikanische S ch ied sa b k o m m en  u m  
w e iler e  sünf J a h r e  v er lä n g er t w ird . —  E s  
h an d elt sich hier lediglich u m  den nach dem  
S ch em a  der H a a g er  K o n v e n tio n  en tw o rfen en  
V e rtr a g , w onach  F r a g e n , die E h re u nd  
v ita le  In teressen  berühre»», von  der schieds­
richterlichen R e g e lu n g  ausgeschossen  sind. 
W eitergeh en d e B estreb u n g en  d es P rä sid en ten  
T a ft sind gescheitert.

Deutsch-russischer Arheberrechlsvertrag.
D ie  m ü n dlich en  V e rh a n d lu n g en  ü b er den 

A bschluß e in e s  deutsch-russischen U rheberrechts- 
v e r lr a g e s  w erd en  a m  M o n ta g  den 1 7 . F eb ru a r  
in  S t .  P e t e r s b u r g  b eg in n en .
Vertrag zwischen Frankreich und Venezuela.

A u s  C a r a c a s  w ird  gem eld et, daß  der 
M in ister  d es  Ä u ß ern  u nd  der französische 
K om m issar d 'A v r il ein P r o to k o ll unterzeichnet 
h ab en , durch d a s  die zw ischen Frankreich und  
V e n e z u e la  schw ebenden F r a g e n  geregelt w e r ­
den. A n läß lich  der W ied era u fn a h m e der 
diplom atischen B e z ie h u n g e n  zw ischen F ran k ­
reich u n d  V e n e z u e la  h ab en  die P rä sid en ten  
und die M in ister  d e s  Ä u ß e r n  der beiden  
R ep u b lik en  G lückw u n sch telegram m e a u s g e ­
tauscht.

I n  der Anwendung -er  Antttruft- 
gesetzes

scheint die n o  r d a m  e r i k a  n i s ch e R e g ie ­
r u n g  jetzt wirklich ernst zu  m achen, w ie  a u s



folgenden Meldungen hervorgeht: Der
Chicago Voard os Trabe, die gro^e G e - 
t r e i d e b ö r s e  der Vereinigten Staaten, ist 
von der Bundesregierung in einem Z iv il- 
prozeß wegen Verletzung des Antitrnstgesetzes 
a n g e k l a g t  morden. Die Verletzung soll 
durch die täglich w i l l k ü r l i c h e  P r e i s -  
f es t set zn n g  von Getreide nach Schluß der 
Börse begangen worden sein. Die Regierung 
erbittet einen Einhaltsbefehl, durch welchen 
1500 Mitglieder der Getreidebörse von weite­
ren Eesetzesvsrletzungen abgehalten werden 
können. — Der S p e k u l a n t  P a t t e n ,  
der wegen Beteiligung an einem Bauinwoll- 
korner der Zuwiderhandlung gegen das Auti- 
trustgesetz angeklagt war, bekannte sich in 
sechs Punkten s c h u l d i g .  Patten ist zu 
einer G e l d s t r a f e  von 4000 Dollar 
verurteilt worden, die er sofort erlegte.

Der König und die König in  von 
Dänemark

sind am Freitag in C h r i s t i n  n i a  eilige" 
troffen, um ihren Antrittsbesuch abzustatten. 
Am Bahnhof wurden sie von dem König und 
der Königin, den Z v i l -  und M ilitä r­
behörden und von zahlreichem Publikum herz­
lich begrüßt.

Deutsches Reich.
BerN». 14 Februar 1»13.

—  Se. Majestät der Kaiser hörte Donners­
tag Nachmittag die Vortrüge des Kriegs­
ministers und des Chefs des Generalstabes 
v. Mollke.

—  Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
meldet: Seme großherzogliche und Ih re
königliche Hoheit Prinz und Prinzessin 
M axim ilian von Baden statteten heute dem 
Reichskanzler und Frau v. Belhmann Hsllweg 
einen Besuch ab.

—  Prinz Ernst August von Cumberland, 
der Verlobte der Kaisertochter, soll in seiner 
Eigenschaft als Oberleutnant des Husaren- 
Regiments von Ziethen der 3. Eskadron des 
Rittmeisters o. Goßler zugeteilt werden und 
dort Dienst tun. A ls  Wohnung ist für den 
Herzog, dem ein preußischer Offizier als per­
sönlicher Adjutant beigegeben werden wird, 
eine kleine V illa  am Waldrande, nördlich des 
Bahnhofes, in Aussicht genommen, die jetzt 
von einem Stabsoffizier des Regiments be­
wohnt ist, dessen Versetzung bevorsteht. 
Voraussichtlich w ird der Aufenthalt des 
Herzogs in Nathenow nur wenige Monate 
währen. —  Prinz Einst August ist auch vom 
bayerischen Prinzregenten als Oberleutnant 
im 1. bayerischen schweren R e ite r-R eg i­
ment ä la suite dieses Regiments gestellt 
worden.

—  Bon den Höfen. Die Fürstin Antonio 
von Hohenzollern, W itwe des Fürsten Leo­
pold von Hohenzollern, geborene Iu fan tin  
Antonio von Portugal, vollendet am Montag 
den 17. Februar ihr 67. Lebensjahr. — 
Herzogin Helene von Albany, W itwe des 
Herzog Leopold von Albany, geborene 
Prinzessin zu Waldeck und Pyrmont, wird 
am M ontag den 17. Febrnar 51 Jahre alt.

—  Der zwischen der S tadt Berlin  und 
der Freifrau v. Heintze auf Schloß Tegel seit 
längerer Zeit schwebende Prozeß um die 
Inseln Scharfenberg, Banmwerder und Lind- 
werder im Tegeler See ist in letzter Stunde 
oor der reichsgerichllichen Entscheidung, die 
morgen fallen sollte, durch einen Vergleich 
beendet worden. Der Stadt Berlin bleiben 
die Inseln Scharfenberg und Baumwerder 
erhalten.

—  Zu Ehren des früheren Oberbürger­
meisters D r. Beuder ist von den städtischen 
Behörden in Breslau mit einem Kapital von 
50000 M ark eine S tiftung errichtet worden. 
Über die Verwendung der Zinsen hat Dr. 
Bender jetzt Bestimmung dahin getrosten, 
daß sie dem Breslauer Berschönernngsverein 
zur Schaffung und Förderung von Anlagen 
in und bei Breslau überwiesen und nach 
Verfügung des Vorsitzers verwendet werden.

—  I n  der Kapelle des Sophienkirchhofes 
an der Bergstraße fand gestern Nachmittag 
die Trauerfeier sür die verstorbene Cousine 
des Altreichskanzlers, F r l. Hedwig v. B is- 
marck, statt. I h r  wohnten außer dem 
Schwager der Verstorbenen und Angehörigen 
des Hauses Bismarck viele Offiziere der 
verschiedenen Truppengattungen bei. Am 
Abend erfolgte die üversührung der Leiche 
nach Schönrade.

— Der Hauptvorstand des Reichsverbandes 
der deutschen Presse hie lt am Sonnabend den 8. 
und Sonntag den 9. d. M ts. in Berlin  eine 
Sitzung ab, in der u. a. zum Thema der Vor­
bildung der Journalisten folgende Resolution 
beschloßen wurde: „Der Hauptvorstand des 
Reichsverbandes der deutschen Presse verweist 
nochmals auf die von der Münchener Delogier- 
tenoersammlung ausgesprochene Warnung vor 
den wilden Instituten, die sich m it der Vorbe­
reitung von Journalisten befassen. Die Ge­
schäftsstelle des Reichsverbandes der deutschen 
Presse und die Vorstände der Landes- und Be- 
Zirksverbiinde sind bereit, jungen Leuten, die 
sich dem journalistischen Beruf zuwenden wol­
len, m it sachdienlicher Auskunft zur Verfügung

zu stehen." Die Enquete über die wirtschaft­
liche Lage der deutschen Redakteure wurde in  
ausführlichen Beratungen weiter gefördert. 
A ls Zeitpunkt für die diesjährige Delegierten­
versammlung, die in Düsseldorf stattfinden 
wird, wurden der 31. M a i und die folgenden 
Tage in  Aussicht genommen.

— Der Boiksoerficheningsverband der 
privaten und östeMlichen Lebensnersicherungs- 
onstalten hat am Montag seine konstituieren»« 
Sitzung abgehalten, in welcher die Verbands­
vertretung einem aus drei Mitgliedern be­
stehenden Ausschuß übertragen worden ist. 
I n  den Ausschuß wurde gewählt: General­
direktor Löbinger in Berlin (Vorsitzer), Gene- 
rallandschaftsdireklorGeheinierOberregieriings- 
rat Dr. Kapp in Königsberg (stellvertretender 
Vorsitzer) und Generaldirekior Dr. Kahlert i» 
Magdeburg. Dem Volksveisicherimgsuei band 
ist neuerdings noch beigetreten die „F re ia ", 
Bremen-HannoverscheLebensversicherungsbank 
Akt.-Ges.

Leipzig, 14. Febrnar. I n  dem Spionage­
prozeß gegen den Kontoristen Nelimnnn 
win de heute mittags 1*/^ Uhr das Urteil ver­
kündet. Der Angeklagte winde wegen ver- 
stichten Verrats militärischer Geheimnisse zu 
zwei Jahren Zuchthaus, lmter Anrechnung 
von einem M onat der Untersnchnngshast, zu 
fünf Jahren Ehrverlust und Znlässigkeit der 
Stellung unter Polizeialissicht verurteilt. 
Mildernde Umstände wurden nickt ange- 
rechnet, auch das Geständnis, das Nenmann 
ablegte, als er sich überführt sah, k-mnte nicht 
als strafmildernd in betracht kommen.

München, 14. Februar. Prinzregent 
Ludwig wird unmittelbar im Anschluß an 
einen Besuch bei dem kaiserlichen Hofe in 

Berlin m it seiner Gemahlin dem königlich 
iächsischen Hose in Dresden einen Besuch ab­
statten.

Landarbe'.tersragen.
Aus Schleswig-Holstein w ird geschrieben:
„Nach der Meinung unserer Herren Sozial- 

demokraten sind unsere Landarbeiter sehr rück­
ständig, weil sie keine Lust haben, Opfer für 
die sozialdemokratische Parteikasse und die Ge­
hälter „anführender" Obergenossen zu bringen, 
damit auch das Land m it Streik und Koali- 
tionsrecht beglückt werde. Im  Grunde mögen 
unsere Landarbeiter weniger mundfertig sein 
als ihre Brüder in  der Stadt urü> im In -  
dustriebezirk, aber sie haben vielleicht oft mehr 
Hirnschmalz und wissen ganz genau, warum sie 
in it den Herren nichts zu tun haben wollen, 
die ihnen die ganzen Arbeiterverhältnisse vom 
Sehwinkel der Großstadt aus darstellen und 
von Landarbeit und Landarbeiterverhältnissen 
keine Ahnung haben.

Das alte patriarchalische Verhältnis zwi­
schen Herrschaft und Gesinde ist leider auch aus 
dem Lande mehr und mehr im Schwinden. 
Im m erhin aber stehe» sich Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer persönlich näher. M an arbeitst 
gemeinsam, man kennt sich gegenseitig und 
kennt die gegenseitigen Verhältnisse, und im 
Falle der Krankheit oder sonstiger Bedürftig­
keit eines Tagelöhners gehen Bauer und Guts­
herr in  ihren Leistungen meistens weit über 
das hinaus, was sie rechtlich leisten müßen. 
Auch die Landarbeit ist m it der Industrie- und 
Bergwerksarbeit nicht zu vergleichen. Es gibr 
Tage und Zeiten, wo der Landarbeiter schwere 
Berrichtung hat vom Morgengrauen bis zur 
Abenddämmerung, es gibt aber auch Tage und 
Zeiten, wo er sehr leichte Arbeit hat. über 
schlechte Kost und schlechte Wohnung der Land­
arbeiter klagen die Sozialdemokraten mehr als 
die Landarbeiter selber. Bester als die unge­
sunden Wohnungen in den großstädtischen 
Mietskasernen sind die Landarbeiterwohnun­
gen immer noch, auch wenn sie äußerlich 
wesentlich unscheinbarer aussehen. Und daß 
die Kost der Landarbeiter wenigstens nahrhaft 
und gesund ist, kann jedermann sehen, der 
Landarbeiter und Industriearbeiter nebenein­
ander sieht. Woher würde es sonst auch kom­
men, daß prozentuell so sehr viel mehr Land- 
arbeitrr- als Zndustriearbritersöhne Soldat 
werden.

Wenn aber die Landarbeiter darum als 
rückständig verschrien werden, weil sie ein Koa 
litions- und Streikrecht nicht haben, so bewei­
sen die Sozialdemokraten dadurch am besten, 
daß sie die Arbeiterverhältniße nur vom Sch­
minket des Fabrikarbeiters aus zu betrachten 
vermögen. I n  der Fabrik kann man nach jeder 
längeren oder kürzeren Pause die Arbeit da 
wieder aufnehmen, wo man sie liegen ließ 
Ganz anders auf dem Lande. Wenn die Saat 
nicht zur rechten Zeit in die Erde gebracht 
wird, dann nützt es für das ganze Jahr nichts 
mehr. Und wenn die Ernte nicht zur richtigen 
Zeit beschafft wird, dann kann sie überhaupt 
Mch mehr beschafft werden. E rhält das Vieh 
einige Tage lang kein Futter, so kann es nie 
wieder lebendig gemacht werden.

Nun aber ist die Ernte rechtlich wohl Eigen­
tum der Landbesitzer, aber sie ist auch ein 
großer, ein unersetzlicher Te il des National­
vermögens. Woher wollen w ir Ersatz nehmen 
für den Te il der Ernte, der durch Schuld einer 
streitlustigen Arbeiterschaft auf dem Felde ver­

dirbt? Hat denn das Ausland immer so viel 
überflüßiges Korn, daß es den Ausfall decken 
kann, und würde es nicht unsere Notlage durch 
erhöhte Preisforderungen ausnützen? Kann 
man denn wirklich vom ganzen Volke verlan­
gen, daß es Hungersnotprsise ausgeben soll, 
nur weil eine aufgehetzte Arbeiterbeoölkerung 
während der Ernte streikt, um Löhne zu er­
zwingen, die der Bauer nicht zahlen kann?

Aber der Landarbeiter braucht auch kein 
Streikrecht. Seine Löhne sind im letzten Men­
schenalter re lativ stärker gestiegen, wie die der 
Industriearbeiter und steigen noch weiter. An 
Lohn mag der Großstadt- und Industriearbeiter 
scheinbar mehr verdienen, aber der Landarbei­
ter braucht auch sehr viel weniger bares Geld 
für seinen Lebensunterhalt. Wer kommt denn 
am leichtesten vorwärts? Der Industriearbei­
ter bleibt in  der' Regel, was er ist, aber der 
Land^rbeiter, der seine Groschen Zusammenhalt 
und eine wirtschaftliche Frau hat, kann es 
heute leicht zu eigenem Grundbesitz und einem 
bescheidenen Wohlstände bringen." .4.

P in lam n lan sc lies .
Die K o m m i s s i o n  f ü r  d a s  J u ­

g e n d g e r i c h t  verhandelte am Donnerstag 
über die Frage der organisatorischen Einfüh­
rung des Jugendgerichtes und die Z  n - 
I a s s u n g  der Fronen, Geistlichen und der 
Lehrer als S c h ö f f e n .  Die Einfühnmg 
obligatorischer Jugendgerichte bei den Am ts­
gerichten wurde nach dem fortschrittlichen 
Antrage mit 18 gegen 9 konservative »nd 
Zentrumsstimmen angenommen. Das Obli- 
galorimn sür die Ingendstraskammer» ge- 
gelangte m it 14 gegen 12 Stimmen zur 
Annahme, der Antrag der Sozialdemokraten 
auf Einführung von Schöffen bei den In -  
gendstraikammern wurde abgelehnt, ebenso 
öle Einführung von Spezialschöffen. Weiter 
wurde die Zulassung der Frauen abgelehnt, 
und zwar mit 14 gegen 12 Stimmen, und 
ebenso die Zulassung der Lehrer zum Schöf» 
fenamt m it 14 gegen 11 Stimmen. Für 
diese Forderung stimmten nur die fortschritt­
liche Bolkspartei und die Sozialdeinokraten.

Bekanntlich hak die Budgetkommission des 
Reichstages die sogenannte O s t m a r k e n -  
z i t l a g e  sür Neichsbeamte gegen die S tim ­
men der Konservativen, der übrigen rechts­
stehenden Parteien, der Nationalliberalen und 
oer Fortschrittler abgelehnt. Die fortschritt­
liche Volkspartei hat im Reichstage nmiinehr 
den Antrag eingebracht, den betreffenden 
Elatstitel w i e d e r  e i n z u s t e l l e n .  Die 
Konservativen, Freikonservaliven und die 
wirtichastliäie Vereinigung beantragen, zwei 
M illionen M ark in den Etat einzustellen zu 
außerordentlichen unwiderruflichen Zulagen 
nicht nur für die in der Provinz Posen und 
in den gemischtsprachigen Kreisen der P ro ­
vinz Weslprenßen, sondern auch für die in 
E l s a ß - L o t h r i n g e n  angestellten Kanz­
lei- und Unlerbcamten.

Die d e u t s c h  k o n s e r v a t i v e  F r a k ­
t i o n  des R e j c h s t a  g e s  hat zum Etat 
der Neichspost- und Telegrnphenverwaltnng 
folgende Resolution eingebracht: die verbün­
deten Regierungen zu ersuchen: 1. die V o r­
aussetzungen und die Bemessung der aus 
dem F o n d s  f ü r  A l t p en s i o n 8 r e  zn 
gewährenden Unterstützungen sowie das Ver­
jähren zur Feststellung der persönlichen Ver­
hältnisse durch allgemeine Grnndlätze zn re­
geln niid Liese Grundsätze dem Reichstage 
noch im Laufe der gegenwärtigen Tagung 
mitzuteilen; 2. »ach diesen Grundsätzen ohne 
Antrag zu verfahren; 3. dafür Sorge zu 
tragen, daß bei der Feststellung der persön­
lichen Berhällnisse der Altpensionäre und 
ihrer Hinterbliebenen jede unnötige Belastung 
vermieden w ird ; 4. im lausenden Jahre die 
erforderlichen Überschreitungen der betreffen­
den Fonds eintreten zu lassen und im näch­
sten Jahre die Fonds angemessen zu er­
höhen.

Ausland.
Springfie ld ( I l l in o is ) ,  13. Februar. Der 

dentlche Botichaüer Graf Beriisloiff war 
gestern hier Ehrengast bei der üblichen 
Liiicoinseier. Gras Bernsioi ff sprach bei dieser 
Gelegenheit über Lincolns Lebensmeik, vom 
deutschen Standpunkte aus betrachtet. Z» 
Edien der Anwesenheit des Botschafters 
hielten beide Häuser der S laalslegislatnr, 
die hier ihren Sitz hat, eine gemeinsame 
Sitzung ab, in der der Botsihaster empfangen 
wurde.

Die Revolution in Mexiko.
Der f ü n f t e  T a g  der in  der Hauptstadt 

wütenden K ä m p f e  ging Donnerstag zu 
Ende, ohne daß bei einbrechender Nacht auf der 
einen oder der anderen Seite ein V orte il er­
rungen worden wäre. Granaten fegten durch 
die Hauptstraßen und schlugen sowohl in  P r i­
vat- und Geschäftshäuser ein, als auch in 
öffentliche Gebäude, sür die sie bestimmt 
waren. Kugeln aus den Maschinengewehren 
und Gewehren drangen in alle Winkel der 
Stadt. Die Gebäude der kubanischen und der

belgischen Gesandtschaft wurden so zerstört, daß 
ihre Bewohner an anderen Orten der Stadt 
Zuflucht suchen mußten. Das französische Kon­
sulat mußte seine Geschäftsräume nach der Ge­
sandtschaft verlegen. Die Regierung und die 
Aufständischen bestehen darauf, den Kampf bis 
zum äußersten fortzusetzen. Info lge dieser E r­
klärung hat der kubanische Gesandte seine Re­
gierung um die Ermächtigung gebeten, Sonder- 
züge zu mieten, welche die Kubaner nach Vera- 
cruz bringen sollen, von wo aus sie zu Schiff 
weiter fahren könnten. Andere Gesandte sollen 
seinem Beispiel folgen wollen. Mittwoch 
Abend rückte in  der letzten Stunde der Kämpfe 
eine Abteilung Bundestruppen gegen das 
Zeughaus vor, wurde aber m it empfindlichen 
Verlusten zurückgewiesen. — In fo lge der einge­
engten Stellung ist es den Truppen Diaz' un­
möglich, Verstärkungen zu erlangen. Die 
Streitkräfte der Aufständischen sind daher jetzt 
auf etwa 2500 Mann vermindert, während die 
Zahl der Bundestruppen während der Nacht 
auf 7000 Mann m it zwei schweren Geschützen 
gestiegen ist. Die Zapatisten scheinen keinen 
Versuch gemacht zu haben, den Aufständische» 
zur Hilfe zu kommen, obwohl die Bundestrup­
pen, die gegen sie im Felde standen, zum großen 
T e il in  die Hauptstadt zurückgerufen sind. I n  
Regierungskrisen nimmt man an, daß die 
Zapatisten in  letzter L inie doch lieber Madero 
als den Neffen des früheren Präsidenten, der 
sich ihnen gegenüber so unnachgiebig gezeigt 
hatte, unterstützen werden. Die Fremden der 
Stadt befinden sich m it Einheimischen zusam­
mengepfercht in  gefährdeten Häusern.

M it  Rücksicht auf die gefährdete Lage der 
Amerikaner und anderen Ausländer in  der 
Stadt Mexiko hat der amerikanische Botschafter 
in Mexiko, Wilson, den Befehl erhalten, von 
dem Staatsdepartement 10 000 Dollar zu er­
heben, die zur Unterstützung hilfsbedürftiger 
Ausländer in Mexiko verwendet werden sollen.

Die Aufständischen haben Freitag Morgen 
um 5 Uhr 45 M inuten den Kampf wieder be­
gonnen. — Eine Granate der Aufständischen 
zerstörte ein Kloster hinter dem National- 
palast; eine Anzahl der Insassen wurde ge­
tötet. — Bald nach 8 Uhr morgens wurden 
noch fünf Häuserblocks nahe dem Palaste durch 
das Artillerieseuer der Aufständischen zerstört 
und einige ihrer Bewohner getötet. M a d e r o  
stellte Diaz abermals ein Ultimatum, D i a z  
antwortete m it einem Hagel von Geschossen.

Provinzilililacliriclitkn.
Eraudenz, 13. Februar. ( K o n s e r v a t i v e  

V e r s a m m l u n g e n . )  Die k o n s e r v a t i v e  
V e r e i n i g u n g  des Stadt- und Landkreises 
Eraudenz hält Montag, den 17. Februar nachm. 
5.15 Uhr. in E r a u d e n z  im Saale des Schützen­
hauses, Dienstag, den 18. Februar nachm. 3 Uhr, 
in R e h d e n  im Saale des Hoiels Schmidik« und 
Dienstag, den 18 Februar abends 7 Uhr. in  
L e s s e n  im Eesellschaftshaus Versammlungen ab. 
I n  diesen Versammlungen wird Herr General­
sekretär K u n tz e  aus B erlin  über die innere und 
äußere politische Lage sprechen. Ferner haben unsere 
Landtagsabgeordneten, die Herren Geheimer Re- 
gieiungsrat v o n  C o  n r ad -F ro n za  und Frhr. 
v. S c h o e n a i c h  - K l. Tromnau ihr Erscheinen Zu­
gesagt. Zu diesen Versammlungen werden die 
Wähler oller bürgerlichen, staatserhaltenden P a r­
teien eingeladen.

^okalnachriüittn.
Historischer Thorner Tageskalender.

16. Februar.
1629 Der schwedische Feldmaischall W rangel er­

scheint vor Thorn mit 8000 M ann; ein An­
sturm wird abgeschlagen; nachdem er die Vor­
städte angezündet, zieht er ab.

(Dreißigjähriger Krieg.)
16. Februar.

1813 Beginn der Belagerung von Thorn.

Thorn, 15. Februar 1913.
—  ( D e n  70.  G e b u r t s t a g )  feiert heute 

Herr Kommerzienrat E m i l  D i e t r i c h ,  ein 
M ann, der in ununterbrochenem Aufstieg sich zur 
Spitze der Thorner Bürgerschaft aufgeschavungen 
hat, das Vorbild und Muster eines deutschen Kauf­
manns, der das väterliche Unternehmen 
durch Fleiß. Umsicht, grundsolide Geschäfts­
führung und Koulanz zu hoher Blüte gebracht, und 
auch als Politiker wegen der sachlichen, von allem 
Fanatismus freien A rt der Vertretung seiner Über­
zeugung von allen Parteien wertgeschätzt wird. 
Geboren am 15. Februar 1843 als Sohn des Nagel­
schmiedemeisters C. B. Dietrich in Thorn, besuchte er 
bis zum 15. Jahre das Gymnasium seiner Vaterstadt, 
muß^e dann aber, wenn auch schweren Herzens, in 
das Geschäft des Vaters eintreten. E r hat aber 
gezeigt, daß man durch Tüchtigkeit, Klugheit und 
Gunst der Verhältnisse auch in einer kleineren 
Stadt emporkommen kann, wenn man nur 
die Fähigkeit rrntgeerbt hat, den Nagel
stets auf den Kopf zu treffen. Nach
dem Tode des Vaters im Jahre 1888 übernahm er 
das Geschäft, das er schon seit 1868 selbständig 
führen durste; 1903 wandelte er es durch Beteili­
gung der Firmen Eduard Lindner in Breslau und 
M . I .  Caro u. Sohn in B erlin  in eine Gesellschaft 
mit beschränkter Haftpflicht um. Im  Jahre 1907 
wurde sein kaufmännischer Erfolg gekrönt durch 
Verleihung des T ite ls Kommerzienrat. Dem 
SLadtverordnetenkollegium gehörte er seit 1876 an, 
und im Jahre 1898 wurde er zum Stadtrat ge­
wählt; seit 1882 ist er M itglied  der Thorner 
Handelskammer, die ihn nach dem Tode des Kom- 
merzienrats Schwartz im Jahre 1905 zu ihrem P rä ­
sidenten wählte. Seit 1903 vertritt er den W ahl­
kreis Thorn-Culm-Briesen im preußischen Abge­
ordnetenhaus als M itglied der fortschrittlichen 
Volkspartei. A ls das Hauptwerk seines Lebens 
darf das Projekt des Ostkanals bezeichnet werden, 
das er mit großer Tatkraft so weit gefördert hat, 
daß die staatliche Ausführung wohl zu erwarten ist.



Der Magistrat der S tadt Thorn und die Handels­
kammer ließen dem Jub ila r, der wegen Trauer- 
lalls in  Posen weilt. Blumenspenden m it einem 
Glückwunschschreiben übermitteln.

— ( L a n d w e h r v e r e i n  T h o r n . )  Gestern 
land im Schützenhaus die Monatsversammlung 
statt, die gut besucht war. Der erste Vorsitzer, Herr 
EtaaLsanwalt Weltmann, eröffnet die Sitzung 
Unter H inweis aus das freud'.ge Ergebnis im 
Kaiserhause m it einem Hoch auf Se. Majestät den 
Kaiser und die kaiserliche Familie. Die Tages­
ordnung wurde, wie folgt erled'.gt. Ausgeschieden 
stnd durch Verzug zwei, durch Tod zwei Kameraden, 
deren Andenken durch Erheben von den Scheu ge­
ehrt wurde; neu ausgenommen wurden drei, zur 
Aufnahme angemeldet drei Kameraden. Für das 
aute Gelingen der Kaisergeburtstagsfeier sprach der 
Vo-.sitzer den M itg liedern des Vergnügungsaus­
schusses den Dank des Vereins aus und überreichte 
sodann Herrn Oberpostschaffner JLr'ch das diesem 
für LojLhrige Zugehörigkeit zum Kriegervereins- 
wesen vorn preußischen Landeskriegerverbande ver­
liehene D iplom nebst Vereinsabzeichen. Hieraus 
wurde das Programm für die Jahrhundertfeier am 
10. März bekanntgegeben. Sämtliche Vereine des 
Kreiskriegeroerbaudes werden m it Fahnen an der 
Garnisor -arade teilnehmen. Nachmittags 3 Uhr 
sindet im StadtLheator eine Festvorstellung für die 
Kriegervereine und deren Angehörige statt; zur 
Aufführung gelangt das vaterländische Schauspiel 
„Kolberg". Abends von 7—10 Uhr findet ein Fest­
kommers im Viktoriapcnk statt. Zum 3. Vorsitzer 
wird Herr Rechtsanwalt Hoffmann gewählt, zum 
4. Beisitzer Herr Bezirksschornsteinfegermeister 
Fucks. A ls  Abgeordnete für den Verbandstag in 
Laben wurden die Herren Dannhoff, Hoffmann, 
Kuchenbäcker. Herzberg. Ctüwe, Frisch, Fucks, Z im ­
mermann, Thielke und Lüders gewählt, als S te ll­
vertreter die Herren Zimmer, Rienas, Thiele und 
Wollenweber. An die geschäftliche Sitzung schloß sich 
bei Freibier und musikalischer Unterhaltung ein 
geselliges Beisammensein.

— ( D e r  T u r n v e r e i n  T h o r n )  unter­
nimmt diesen Sonntaa eine Turn fahrt nach Lulkau. 
Der Abmarsch erfolgt 2.30 Uhr vom Krieger- 
benkmal. Gäste sind willkommen.

— ( K ü n s t l e r f e s t  i m  A r t u s h o f . )  Die 
Vorbereitungen zu dem am 19. d. M ts. in den 
Räumen des Artushofes stattfindenden Festabend 
ber M itg lieder des Thorsier Stadtthe-aters sind in 
vollem Gang. Bereits heute haben eine Reihe der 
angesehensten hiesigen Persönlichkeiten ihr E r­
scheinen zugesagt, und der Vorverkauf der E in tr itts ­
karten ist überaus rege. Die Ausschmückung der 
sämtlichen Festräume liegt in  den bewährten Hän­
gen des städtischen Maschinenmeisters und Dekora­
tionsmalers R. Führ und verspricht große Über­
raschungen. Der Unterhaltungslust w ird eine regel- 
rechte Z'-kusv-orst-ellung Rechnung tragen, deren 
sämtliche Nummern von den Künstlern des Theaters 
bestritten werden und deren Beschlagenheit auf Leu 
verschiedensten Gebieten dokumentieren. Wer sein 
Glück versuchen w ill,  findet an der Tombola reichlich 
Gelegenheit, die über nahezu 1000 Gewinne ver­
fügt. Von weiteren Stätten der Kurzweil seien 
der Jahrmarkt, die Bauernschenke und die hollän­
dische Kakaostube genannt. Eine große Attraktion 
w ird  namentlich der Sektsalon bieten, an dessen 
w ird  namentlich der Sektsalon bieten, an 
dessen künstlerische Ausgestaltung es nicht 
fehlen w ird. schließlich w ird durch einen 
großen Festball die Tanzlust Zu ihrem Rechte kom­
men. und werden die Künstler bemüht sein, den 
Gästen einen möglichst unterhaltungs- und genuß­
reichen Abend Zu bieten.

—- ( E v a n g e l i s c h e s  L e h r e r s e m i n a r . )  
Am Sonntag den 16. d. MLs. abends 8 Uhr w ird 
Herr Seminarlehrer Bokowski einen LichLbilder- 
vortrag über die No'.dseeinseln" halten. Freunden 
der Anstalt ist der Z u tr it t  gern gestattet.

— ( D e r  K i r c h e n c h o r  T h o r n - M o c k e r )  
feiert heute Abend im  „Goldenen Löwen" sein 
Wintervergnügen.

— ( S L a d t t y e a t e r . )  Aus dem Theater- 
bureau: Morgen Nachmittag ist zum letztenmal 
»Mamselle Nrtouche"; abends folgt die Erst­
aufführung des Schwankes „So'n W indhund" von 
Kraatz und Hoffmann. Dienstag w ird das Schau­
spiel „H in ter M auern" wiederholt. Donnerstag 
bringt eine Wiederholung von „So 'n  Windhund^ 
und Freitag eine Schauspiel-Novität, „D ie Z a rin " 
von Sengyd, dem bekannten Dichter des „T a ifun ".

— (Bes i t z  Wechsel . )  Herr Hausbesitzer W il­
helm Franke hat sein Hauptgrundstück in  Mocker, 
Lindenstraße 58, verbunden m it Selterfabrik und 
Biergroßhandlung, an den Kaufmann I .  Palu- 
chowski aus Marienwerder für den Preis von 
45 000 M ark (einschließlich des lebenden und toten 
Inventars) verkauft. Die Übernahme erfolgt am 
1. März.

— ( V e r h a f t e t )  wurden die Arbeiter Gustav 
Rosengart und Johann Wallisch, ohne festen Wohn­
sitz. die in  die SchlachLhalle der Roßschlächterei ein­
gebrochen und einen Sack Pferdehaare entwende: 
hatten.

— l D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird 
woigen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung aus dem Neilstädtpchen Markt von der 
Kapelle des Fnßarlitterie-Negimenls Nr. 11 ausgeführt.

— ( P o l i z e i l i c h e s . »  Der Polizeibencht ve,. 
Zeichnet heute drei Arrestanten.

— tG e i n ii d en) n"„de ein kleiner Schlüssel 
Und ein Schlüsselbund. Näheres im Poltzeisekretaual, 
3im,ner 49.

— lB  o n d e r W e i ch s e !.) Der Wasserstau!) 
oer Weichsel bet T h o r n  betrug heute -l- 2.58 Meter. 
^  ist um 38 Zentimeter^ g e f a l l e n .  Bei 
R h w a l o w r c e m der Strom von 2 60 Meter 
aus 2 59 Mete, g e f a l l e n .

Der Eisgang, der gestern bereits sein Ende erreicht 
ZU haben schien, hat heute von neuem eingeseift. Das 
Gis nimmt wieder die ganze Biene der Weichsel em, 
treibt ober gut ab.

Podgorz, 15. Februar. (Verschiedenes.) Der 
Bundesagent fü r den Ostdeutschen Jünglingsbund, 
Herr Pastor W artm ann-Berliu, w ird morgen m 
der hiesigen ev. Kirche einen Vorm ittags Gottes­
dienst und abends 8 Uhr eine VereinssLunoe ab­
halten. — Der landwirtschaftliche Verein h ie lt am 
Mittwoch im R Meyerschen Restaurant eine Ver­
sammlung ab. Es wurden einige M itg lieder neu 
Aufgenommen; GartenbaudirekLor Evers-Danzig 
h ie lt einen Vortrag über Obstgärten. — Die 
Kapelle der 81er veranstaltet heute Abend ein Kon­
zert Lm K:onprinzensaal. — E in EinLruchsd.ebstahl 
wurde am Donnerstag abends gegen 10 Uhr im 
Hohenzollernpark ausgeführt. Die Diebe brachen in 
vle Mädchenkammer ein und entwendeten Veiten. 
Kleider und 10 Rubel. Der Polizeibeamte Woelk 
fetzte den Polizeihund auf die Spur, die dieser in 
der Richtung nach Rudak verfolgte, doch gelang es, 
M r einige Sachen, welche die Diebe unterwegs ver­

loren hatten, aufzufinden. — Bei den Ergänzungs­
wahlen fü r zwei verzogene GemeindeverLreter der 
Gemeinde P i a s k  wurden in der dritten Abteilung 
Lokomotivführer K e rl Schade, in  der ersten Ab­
teilung Eisenbahnschaffner A lbert W it t  gewählt. 
I n  einer der W ahl vorangehenden Besprechung der 
amtierenden Gemeindevertreter und Schöffen murre 
einem vor einigen Monaten zugezogenen O rts ­
bewohner das GemeinLebürgerrecht m it nur einer 
Stimme Mehrheit verliehen. Gegen den Antrag 
stimmten die drei anwesenden deutschen Verrreier, 
Zwei andere deutsche Vertreter fehlten. Gegen den 
eigenartigen Beschluß ist seitens der drei erwähnten 
Vertreter bereits Stellung genommen worden, weil 
die Beschlußfassung der rechtlichen Grundlage ent­
behrt.

Briefkasten.
Abonnent, hier. Der. Vorsitzer des HaupL- 

vorstandes des deutschen Wchrvereins ist Herr Ge­
neralmajor a. D. Keim in Berlin .

A» Th. Betreffs Unterstützung durch den deutschen 
Ostmarkenverein wenden Sne sich an den Vorstand 
der Ortsgnippe Thorn, dessen Vorsitzer Herr Amts- 
gerichtsrat v. V ariie r ist.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die SchristteiLung nur die 

preßgefetzliche Verantwortung.)
Ich erlaube m ir. die öffentliche Aufmerksamkeit 

auf einen Übelstand Zu lenken, der schon lange pein­
lich empfunden, sich wiederum gestern Abend wäh­
rend ds GoetLe-Konzerts unangenehm bemerkbar 
machte. Alles lauscht angehaltenen Atems auf die 
Zart hingehauchten Töne einer piunisZiroo-Stelle 
des Gesanges, da . . . rrrssss, zischt und schnarrt 
es tückisch dazwischen, daß man erschreckt und empört 
zusammenfährt: es ist das elektrische BogenlichL im 
Saal, das gerade im unpassendsten Augenblick sich 
wichtig macht. Künstlerin und Zuhörer sind um 
eine feine künstlerische Wirkung betrogen. Und das 
wiederholt sich während des Abends noch ver­
schiedene male, sodaß man zuletzt ganz nervös w ird 
und nur m it heimlichem Z itte rn  die herrliche Kunst 
zu genießen wagt, w eil man gerade bei den schönsten 
Stellen stets darauf gefaßt sein muß, daß die 
Kohlenstifts von neuem rattern oder auch (das 
passiert meist bei einem Streichquartett-Konzert) 
in langgezogenen Tönen zu singen anfangen. Nun, 
wenn vernuftlose S tifte  sich derlei Geschmacklosig­
keiten erlauben, so kann man's ihnen nicht übel 
nehmen, sie können eben nicht gegen ihre N atur; 
aber man darf bitten, daß die ArLushofverwaltung 
diese vermaledeiten (man entschuldige gütigst diesen 
Zornesausbruch einer langgequälten musikalischen 
Seele) Bogenlampen h inausw irft und durch starke 
Metallfadenlampen ersetzt. Die Zuhörer dieser vor­
nehmen Konzerte haben doch wohl ein Recht auf 
einen ungeschmälerten Genuß edler Musik. Kohlen- 
stiftlampen in  einem KonzerLsaal sind eine Barbarei. 
Ferner: es kommt m ir manchmal so vor, als ob sich 
die Führer der elektrischen Straßenbahn ver­
schworen hätten, gerade während der Konzertstunden 
vor dem Artushof ein höchst intensives Bimmeln 
zu veranstalten, wie, um zu zeigen, daß auch sie 
Musik zu machen verstehen. I n  B e rlin  ist während 
der gottesdienstlichen Stunden den Straßenbahn- 
führern das Läuten vor den Kirchen polizeilich ver­
boten. Ich möchte nun durchaus nicht die Thorner 
Polizei zur Hüterin edler Kunst aufrufen und ein 
ähnliches Verbot während der Konzertstunden be­
antragen; aber ich dencke, daß Herr Direktor van 
Perlstein, der ja selbst ein begeisterter Freund und 
Liebhaber der edlen „F rau  M ufika" ist, auch ohne­
dies durch evtspreibende Weisung diese Störung der 
Konzerte in  Zukunft verhindern w ird . wenn er hier­
durch höflichst darum gebeten wird. Die Straßen­
bahn kann wirklich ausnahmsweise, bei nötiger 
Vorsicht, ein paar Stunden auch ohne Geklingel vor 
dem Artushof vorbeifahren, ohne Schaden anzu­
richten. Bratens irnrsieae.

Mamnnsaltigrs.
<D i e A  a h l 13) spricht im Leben der 

P iiiN 'ß  Viktoria Luise eine glückliche Rolle. 
Am 13. September ist die jetzige B rau t ge­
boren, im Jahre 1913 hat sie sich verlobt 
und am 13. Februar hielt sie m it ihrem 
Bräutigam ihre» Einzug tu Berlin.

lE i  n e b e s c h e i d e n e  F o r d e r u n g . )  
Der Eigenlümer eines Grundstücks in der 
Neuen Fried, ichstroße in Berlin  hat für Ab- 
irelung von 130 Quadratmetern Vorgarten- 
land zwecks Regulierung der Strotze vom 
Magistrat eine Summe verlangt, die einem 
Breis von 1,7 M illionen süc den Morgen 
entspricht.

« E i »  G e h i l s e  B r u n i n g s  v e r ­
h a l t e t . )  Dem Kosseiiboteii Bruning, der 
nie Dresdener Bank schädigte, gelang es da- 
mnls, m it Alisweispapieren eines Heizers 
Berendt zu einkommen. Dieser Berendt ist 
jetzt i» Berlin »erhaltet worden.

W erft beschäftigt ist. Pläne von Unterseebooten 
einer fremden Macht verkauft haben. Nach 
einer andere« Nachricht soll der insrage kom­
mende Beamte in Haft genommen worden sein. 
Nach Informationen der „Danz. Ztg." trifft 
das letztere nicht zu, jedoch wird seitens der 
hiesigen Staatsanwaltschaft eine Untersuchung 
geführt, die zu einem greifbaren Resultat bis 
gestern Abend noch nicht geführt hatte. Über 
die Richtung, t» der sich die Untersuchung be­
wegt, wird amtlicherseits Verschwiegenheit ge­
wahrt.

Königl. Prentz -Süddeutsche Klassenlotterie.
B e r l i n ,  15. Februar. I n  der heutigen 

Bormittagsziehung sielen 10 000 Mark auf Nr. 
200 835. 8000 Mark ruf N r. 70 508, 00 204. 

Schlußsitzung des deutschen Landwirtschafts­
rates.

B e r l i n ,  14. Februar. I n  der heutigen 
Schlußsitzung des deutschen Landwirtschafts­
rates legte der Berichterstatter, Landesdirektor 
Präsident v. Elasenapp, einen Antrag vor, wo­
rin es als eine Pflicht der Selbsterhaltung und 
eine nationale Aufgabe ersten Ranges bezeich­
net wird, der sozialdemokratischen Jugendbe­
wegung aus dem platten Lande entgegenzu­
wirken. Zum Schluß erstattete Landesökono­
mierat Steinmeyer-Danzig den Bericht der 
Kommission für Gebräuche im Kartoffelhandel. 
Der stellvertretende Vorsitzer schloß mit einem 
Hoch auf den Kaiser, die Bundesfürste» und die 
Freien Städte.

Grubenunsall.
M ü h l h e i m  (Ruhr), 15. Februar. Auf 

dem alten Schacht der dem Mühlheimer Berg­
werksverein gehörigen Zeche Wische in Heißen 
sind heute Morgen 5 Uhr be; der Steilfahrt 
vier Bergleute getötet worden. Der Unfall ist 
vermutlich dadurch entstanden, daß bei der Auf­
fahrt sich ein Verfchlußtor des Förderkorbes 
löste, wodurch die Bergleute herausfielen. Die 
Leichen sind noch nicht geborgen.

Deutsche Teilnahme zu Scotts Tode.
L o n d o n ,  15. Februar. Der deutsche Bot­

schafter sprach gestern dem Staatssekretär des 
Auswärtigen Grey die Teilnahme der deut­
schen Regierung anläßlich des unglücklichen 
Ausganges der Scottschen Südpolarexpedition 
ans.

Eingeborenen-Aufstand in Englisch-Arabien.
L o n d o n ,  15. Februar. Aus Sana wird 

gemeldet: Die Araber in Kitaba, der Grenze 
des englischen Aden-Gebietes, haben sich er­
hoben. Sie töteten den Vizegouverneur. Meh­
rere Beamte wurden von ihnen verwundet. 
Der Aufstand ist auf die Errichtung von Zoll­
stationen längs der Grenze zurückzuführen.

Kleriker als Soldaten.
B ü r z e l  » n a .  15. Februar. Ein könig­

licher Erlaß ruft die Kleriker» die religiöse« 
Vereinen angehören, unter die Fahnen. Dieser 
Fall ist in der spanischen Geschichte noch nie da­
gewesen. E r erregt in der konservativen Presse 
lebhafte Proteste.

Die türkischen Finanznöte.
K o n s t a n t i n o p e l ,  15. Februar. Das 

Wiener Korrespondenzbureau schreibt: Es ver­
lautet, die Regierung knüpfe neuerdings Ver­
handlungen mit einer hiesige« Bank wegen 
eines beträchtlichen Vorschusses an. M an hofft, 
daß die Dette publique geneigt ist, unter ge- 
wisien Bedingungen einen Borschuß von 
500 000 Mark zu gewähren.

Die Revolution in Mexiko.
M e x i k o ,  15. Februar. Der amerikanische 

Botschafter wurde zweimal seitens Maderos 
ersucht, das Botschaftsgebäude zu räumen, da 
die Negierungstruppe« dort Geschütze aufstellen 
wollten. Der Botschafter lehnte das Ansuchen 
ab. Maderos Privathaus stand gestern Nach­
mittag in Flammen.

N n lk ite  N m N lc h tn i.
Vom Kaiserhofe.

B e r l i n »  14. Februar. Die Majestäten 
unternahmen heute Nachmittag mit der P r in ­
zessin Viktoria Luise und dem Prinzen Ernst 
August eine Ausfahrt. Abends war im Elisa- 
Lethsaal Tafel bei den Majestäten. Die Kaise­
rin wurde vom Kronprinzen zu Tisch geführt, 
der Kaiser führte die Kronprinzessin, Prinz 
Carol von Rumänien die Prinzessin E itel 
Friedrich, Prinz Ernst August seine Braut. 
Außer vielen Fürstlichkeiten waren u. a. ge­
laden der Reichskanzler» mehrere Staatssekre­
tärs, die Präsidenten des Reichstages» des 
Herrenhauses und des Abgeordnetenhauses und 
der Kommandeur der Ziethenhusaren. Nach 
der Tafel folgte eine musikalische Unterhaltung.

Vom Kaiser.
B e r l i n ,  15. Februar. Der Kaiser be­

suchte heute Vormittag den Reichskanzler.
> Eine neue Landesverratsaffäre?
! D a n z i g , 15. Februar. Gerüchte von einer 
neuen Landesverratsaffäre zirkulieren in unse­
rer Stadt. Danach soll ein Diplom-Ingenieur, 

j der seit mehreren Monaten bei der kaiserlichen

Berliner Börsenbericht.

Österreichische Banknoten . . .
Russische Bnnkrwteii per Kasse .
Deutsche Retchsanteihe 8'«, ,
Deutsche Reichst,i,leihe 3 «Vn . «
Preussische Koujolrr 3' / ,  o/, . ^
Preußische Kurrsoks 3 "/<, . . .
Thoruer Stadtauteihe 4 ^
Thorner Stadtanleihe 
Posener Psaudbriese 4 ^  . .  .
Posener Pfandbnese 3' / 'i . ,  . .
Neue We'!rrreuki,che Pjundbriefe 4 "/<,
Wenpreukische PsM'dlrriese 3^r"/x» »
Wejtpreußische Psunbvriese Z O'o . .
Russische Siualsreule 4" § . . . .
Russische Staatsrente 4 /y von 1902 
Russische Staatsrente 4 '/- /<> von 1905
Posnische Plu"k>brieje - .
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Altieu 
Norddeutsche Lioyd-Att ien. . . .
Deutsche D,mk-2!Meu . . . . .  
Diskont-Lrommimdit-Auteile . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien .
OsN'auk sür Hauvet und Gewerbe-Akt.
Mgem . Erettrizilätsgesellschast - Aktien 
Aunietz F» iede-Aktien . . .
Bochumer Gusotahl-Aktieu 
Luxemburger Bergwerks-Mlieu 
Ge;e!t. sür eiekrr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aklieu 
Laurahütte-Aktieu . . . .
Phönix Bergwerks-AUien .
Nhemstaht-Aktien . . . .  

üZeizen ioku in Newyork. . .
„ M a i ...............................
t» 3iiU . » » , . « »
„ September. . . . .

Roggen M a i . . . . . . .
„ Auti
„ September . ,  . .

Danidislont Lombardzinsfnß 7 ^ .  Privaidiskont

Zu Anfang der gestrigen B e r l i n e r  B ö r s e  herrschte 
eine gidrüitte Stimmung. Kanada, auch Montan- urch 
^chjffahrtsaMen waren zunächst niedriger. Später bewirkten 
günstige Meldungen aus London Ueine Aufwartsbewegungek§ 
namentlich in Kanada, was auch zu einer allgemeinen B r- 
estigung bsilrug. Doch war das ganze Geschäft nicht h§- 

oeutend. Der Schlujz war ziemlich fest.
D a n z i g , L5. Februar. (GeMidemarkt.) Zufuhr am 

Leg.-ior l iklb inländische, 1062 russi chs Waggons. Neusahiwaffer 
inläud. 290 Tonnen, russ. 4ö Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  15. Februar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
108 inländische. 8o russ. Waggons, exkl. 38 Waggon Kleie und 
38 Wa- gon Kuchen.

84.70 
2 l 5.55

88,60
77.70 
88.60 
77,75

100 30
89.75 
86,-  
86.50
76.75

Sv'lO
98.59
90.70

149.90
116.49 
256,10
189.75 
1 2 9 ,-  
1 2 4 ,-
235.75 
174,20
212.50 
16l.40 
16859
190.50 
174 25 
257.33 
! 6 5 . -  
109
298.75
210.75

17<59
175.—

8L,7Y
215,70
88.40
77.60
88.40
77.60
96.75

100,25
88.76 
S 5 .-  
86.30 
7 9 , -

S^lv
1 0 6 ,-
80.7S

159.16
116.30 
256.—
189.75 
120,-«. 
123.90 
23 6 .-.
174.60
213.75 
162^6 
168.00 
192,10
176.50 
259.20
166.30

208,5§
210.50

MnUirhe Notierungen derDanziger Produkten 
Börse

vom 15 Februar !913.
Fü, Getreide. Hülsensrüchts und Oelsaalen werden m'ßer dem 

notierten Preise 2 M l. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
lisancemäbig von, Käufer an den Verkäufer vergütet.

Wetter: trübe.
W e i z e n  unv.. per Tonne von 1090 Kgr.

Regntierungs-Preis 208 M .  
per Feuruar 207* ,  Dr.. 207 Gd. 
per Februar—M ärz 2 M  9 Br., 207 Gd. 
per A p r i l-M a i 209 Dr.. 208' 2 Gd. 
per M a i-J u n i  2 1 1 -, Br.. 2 l!  Gd. 
hochannt 734 Gr. !90 M l bez. 
bunt 60 9-73 7  Gr. 1: 2 -1 8 0  Mk. bez.

R ü g , ,  en fester, per Tonne von rniin xur. 
inländisch 65 5-72 6  Gr. 160-163-/» Mk. bez.
Regulierungspreis 167 Mk. 
per Februar r67 M k bez. 
per F e b ru ar-M ärz  16d- ,  Br.. 166 GL. 
per M ä rz -A n n ! !66'  ̂ Br.. 166 Gd. 
per Ap U - M a i  168' - Br.. 168 Gd. 
per M a i-J u n i 170'/- L r .  170 Gd.

G e r s t e  flau. per Tonne von 1006 Kgr.
iuländ. groß 6 6 2 -67 2  Gr. ,5 4 -1 7 2  Mk. bez. 

s) l, r e > unv., aei "» > von 1000 Kgr.
inländ. 150-172  Mk. bez.

Not)  zuck er. Tendenz: ruhig.
Wenden,ent 88"/., lr."keni.ch,tt, 9.50 Mk. bez. inkl. S . 
Rendement 75 ° afr. Neujahrw. 7,77- Mk. bez inli. S .

K i e r e  per 100 Kgr. Warzen- 10,50— 10,70 Mk. vez.
Roggen- 10,20 1' ,40 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkte,r-Börss.

G r a n d e  n z ,  15. Februar. Amtlicher Getreidebericht de* 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 130— 133 Psd- 
hüll. t95—202 Mk.. von 123-126 Pfd. hoN. 185— 194 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 12 2 -12 6  Pfd. holl- 
158-162 Mk.. von 1 1 8 - !20 Pfd. holl. 15 0 -15 4  Mk.. 
geringer ohne Notiz. — Gerste, Futter- 145— 155 Mk., 
Brau- 165—175 B>r. Hafer 160— 175 Mk. Erbsen, Futter- 
— Mk. ,  Koch- 195— 229 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 5. 0 - 6 / 0  Mk.. Heu 6 ,1 0 -7 M  Mk., 

i Richtn roh 4 80—5,20 Mk., Krummstrah 4,00—4,50 Mk. per 
100 Kilogramm.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachivrehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  15. Februar 1913.
Zum Verkauf standen: 4764 Rinder, darunter 1291 Bullen, 

220v Ochsen. 126. Kühe und Färsen, 1297 Kälber, 10 489 Schaft, 
10 118 S ä  weine.

P r e i s e  sür  1 Z e n t n e r

R  r ü d e r :
t. Ochsen:
a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtwertes (ungejocht) . .
6) vollfleischige, ausgemästete, im Alter

von 4— 7 Jahren..................... ..... .
0) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . .
6) mäs;ig genährte junge und gut ge­

nährte a l» e r e .....................................
e) gering genährte jeden Alters . .

2. B u l l  eil:
и) vollfleischige, ausgewachsene höchsten

Schlachtwertes.......................... ....
l>) vollfleischige jüngere..........................
0) mäßig genährte jüngere und gut 

genährte ältere . . . . . .  
ci) gering g e n äh rte .....................

3. F ä r f e n  u n d  K ü h e :
0) vollfleischige, ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtmertes.....................
6) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . .
0) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ck) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering » » „ »

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) .
K ä l b e r :

s) Doppellender feinster Mast . .
b) feinste Mast (Vollmast-Mast) . . . 
r) mittlere Mast- uud beste Saugkälber 
0) geringeie Mast-und gute Saugkälber 
e) geringe Saugkälber . . . .

S c h a f e :
Stallmastschase:

rr) Mastlämmer u. jüngere Masthammel 
b) ältere Masthammel. geringere Mast- 

Lämmer und gut genährte junge
Schafe....................................................

0) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzfchafe). . . . . . .

L. Weidemaslfchafe:
a) M a lä m m e r ..................... .....
bz geringere Lämmer und Schafe 

S c h w e i n e :
а) Fettschweine über 3 Ztr.»Lebendgew.
б) vollfleischige der feineren Raffen und 

deren Kreuzungen von 240—300 Pfd.
Lebendgewicht.....................................

e) vottfteijchige der feineren Raffen und 
deren Kreuzungen von 200—240 Pfd.
Lebendgewicht.....................................

4) vollfleischige Schweine von 160— 200
Pfund Lebendgewicht.....................

e) steijchige Schweins unter 168 Pfd.
Lebendgewicht...........................

к) S a u e n ..................... .....
Marktverkauf: Rinder: langsam. —  Kälber: ruhig.

Schafe: glatt, etwa 400 gute Lämmer brachten Preise Wer 
höchpe Notiz. — Schweine: ruhig, nicht geräumt.

Labend-  ̂
gewicht ;

Schlacht-
gewicht

4 9 -6 1

l

8 4 -8 8

4 4 -4 7  ^ 8 0 -8 5

4 0 -4 2 7 5 -7 9

4 9 -5 0
4 4 -4 7

8 1 -8 3
7 9 -8 4

4 0 -4 3 7 5 -5 1

4 6 -4 3 7 7 -8 0

4 3 -4 4 7 5 -7 ?

3 8 -4 0
34—35

— 33
3 8 -4 2

69— 73

« - 8
7S -S «

9 1 -1 0 5
6 7 -6 9
6 0 -6 4
5 4 -5 8
40—52

I2 S -U W
i i r - u s
100— 10?
S 5-1<ü
7 S -9 t

4 2 -4 6 8S—St

3 8 -4 1 7S— » t

3 2 -3 8 8 8 -8 1

I I  ? H

6 3 -6 4  ! 7S-SH

62—63

60—62

5 8 -5 8
60—61

7 7 -7 V

7 5 -7 7

M a g d e b u r g .  14. Februar. ZuckerberichL Komzucker 
88 Grad ohne Sack 9,1 ^  , —9 , 2 7 - Nachprodukte 75 Grah 
.hne Sack 7,30—7.45. Stimmung: ruhig. Brotraffinade l  
ohne Faß Kristallzucker l  mit Sack —, - 7̂
Gem. Raffinade mit Sack — Gem.  Melis I  M  
Sack . Stimmung: gefchäftslos. §
— ....... ........ .....................................—  -

H a m b u r g ,  14. Februar. Rubol ruhig, verzollt EH  
Spiritus ruhig, per Februar 31 Gd^ per Fedr./MLrz 
31 Gd.. per März April 2 i Gd. Wetter: bewölkt.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vorn 15 Febril ar. früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  —  4 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W ind: Südwest. D
B a r o me t e r s t a n d :  775 wm. ' -1 >

Vom 14. morgens bis 15. morgens höchste TempekckMr 
q- 1 Grad Celf„ niedrigste — 6 Grad Cels.

Wgffrrßiinde der Weichsel. Krade und NHK
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l

der Tag m ^ S g

Weichsel T h o r n ..................... 15. 2,S8> I t .
Zawichost . . . .
Warschau . . . . 14. 213 13.
Chwalowice . . . 13. 2.59 12.
Zakroczyn . . . . — — —

B rahe bei Bromberg A H A I I n
Netze bei Czarnikau . . . . -  !i — — !

W

."4



Bekanntmachung.
Zum Verkauf von Nachlaßsachen

sieht am

I m t l s l s z  Stil R .  W r m  1Z.
vormittags 9Vs Uhr, 

im St. Iakobs-Hoipital Termin an, 
zu welchem Kauflustige hiermit ein­
geladen werden.

Thvrn den 13. Februar 1913.
Der Magistrat,

Abteilung für Hospitalsachen.

Ausgebot.
Der Eigen ümer Lm tt Voxt in 

O t L! o t s ch r ne t ,  vertreten durch 
Rechtsanwalt IVurÜL in T h o r n ,  
hat das Ausgebot des unbekannten 
Gläubigers der auf OMotschinek, 
Blatt 5, in Abteilung 3, Nr. b, sur 
den Einwohner ^neod lU xe rl in 
S t a n r s ! a w o w o  - S l u s z e w o  
Lingekragenetr Post von 3 Talern, 9 
Sildrrgroschsn, 6 Mg. und weiteren 
7 Silbergroschen beantragt. Der un­
bekannte Gläubiger wird aufgefordert, 
ftins Rechte spätestens im Aufgebots- 
tsrmins

am 2Z. April ISIS.
12 Uhr mittags,

anzumelden, widrigenfalls er mit 
seinem Rechte ausgeschlossen wird.

Thsrn den 13. Februar 1913.
Königliches Amtsgericht.

Versteigerung
von Kleie lk.

Am Freitag den 21. d. Mts.,
1b Uhr vormittags,

werde» auf dem Hose des schußsicheren 
Magazins, Moltkestraße:

R « « .  M M I
M .

versteigert.

Proviantamt Thorn.
Meine seit 9 Jahren bestehende

« W W M M I t
ist von sofort zu verkaufen, da ich 
die Kurpension Villa Bathildis in 
Pyrmont, BathildlssLraße 7, zum 

1. M ärz übernehme.

K is rs  K s rk « ,
Altstädt. Mark« S, 2.

M  W Ik W M !
Am Sonntag den 16., Montag den 17. 

u. Dienstag den 18. d. M ts . werden an

«Mitteile»
siimtlichLZahttbehandtungen, auch Ploniben 
und schmerzloses Zahnziehen völlig gratis 
ausgeführt.

M iß  Irtlivr tkiiir-iHi.
Fttsabethstr. 6.

Alte Sttautzsedern
werden modern ausgearbeitet, desgleichen 
Pleureusen repariert

Brombergerstr. 104, 1, r ., 
Annähmest. Coppernikusstr. 22, i. Laden.

Bürgerlichen

M M W W
für 70—80 Pfennig finden Damen und 
Herren KaLüaklnenstr. 12. 2.

!lf— lil l l f lh ? Stadt ode^NLHe?p» 
Tausch gegen mittleres, vittevartiges 
Zins-Geschastshaus Thorns. Angeb. u. 

8 .  5 0  an die Gesch. der »Presse 
H Ü L peustottisrie höherr M M li ir -  

beamten (Rechnmrgsrat, Zahlmeister usw.) 
bietet sich angenehme, lvhrrende

Verkehr nur mit Behörden.
Zuschriften unter .2 . 8 .  I F M I  be­

fördert B erlin  S W ,

z - A  «„k ü!».
durch leichte Fabrikation, reelle Existenz. 
SO Mark Betriebskapital erforderlich.

4 Ha mbur g 38.

Ltkllliiis lch t W j .  M z . U m
(Materialist), -er k. Arbeit scheut, mit der 
Puchfiihr. vertraut, gestützt auf gute Zeug­
nisse mit beseht Anspr., durch schriftliche 
Arbeit. Besuchen der Kundschaft oder sonst 
was, sssort oder später. Kaution vor­
handen. Angebote erbeten unter I» .  Z v v  
an die Geschäftsstelle der „Presset

Junger Mann, Sohn achtbarer Eltern, 
sucht Stellung als

Lehrling
in einem Kontor. Angebote unter D  Lr. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Geschickter

P a c k e r
findet m einem EngrosgeschäfL dauernde 
Beschäftigung.

Zu erst, in der GeschüftsfL. d. ^Presse".

1 Lehrling,
tborer Eltern, stellt so;«ohn achtbarer Eltern, stellt sogleich oder 

später ein Suslsv L e v s r. Seglerstr. 23. 
Fabrik chirurgischer Instrumente.

Anen Arbeitsburjchen
stellt sofort ein:_______ Ulm rnafter 3.

Aiisiöartkfrsi! vsv ssssit sksnlht
^_______  Schulstr. 20, part.

<MSdchen ode 
Frau) gesucht 

ischerstr. 48, 8, 1.
Auswartmg

S u c h «

M W l N M l
mit guter Handschrift für täglich ebllge 
Stunden Schreibarbeit an Nachmittagen 
von sogleich bis Ende des Monats. Zu  
erfragen in der Geschäftsst. der »Presse".

Lehrmädchen,
die das Pudfach gründlich erlernen «ollen, 
können sich vom 1. M ärz 1913 melden.

M  vembarska,
Baderstr. 28.

Eine saubere

Auftvärterin
von sogleich für halben Tag gesucht 

Schulslrasse 4«,
IN s s id  verborgt Privatier an reelle, 
d k t a s  sichere Leute ohne Bürgen zu 
5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrück- 
zahlung. Z lÄ ttV iv . B erlm  8 H V
6 1 ,  Teliowerstraßs 16._______________

Geld-Darlehn
ohne Bürgen. Rateurückzahlung, gibt 
schnellstens Selbstgeber A lla^vTi«, 
B ertt» , Schönhauser Allee 136. iRückp.)

Beabsichtige mein

W m a t i ö i i W n S M .
mitten in der Stadt, bei 100VO Mark 
Zlnzahlung krankheitshalber zu verkaufen 
oder gegen eln kleines Zinshaus zu ver- 
tauschen. Meld. unter N .  k  H  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Suche von sofort guterhaltene

zu kaufen. Aug m. Preisang. u. L .  Uff. 
LL. L, an die Geschäftsst. der „Presse".

1 Sofa, 1 Nähmaschine.
1 Riv-enoage«, ( Rindersport- 

wagen
billig zu verkaufen Türmst«. 12,1 Tr., l.

Gssthmis im K W i r f .
^5 Jahre in einer Hand gewesen, wegen 
Alters sofort zu verkaufen. Preis 17000 
Mark, Anzahlung 3900 Mark.

U . ?aplLN8Li, Thorn-Mocker, 
Waldauerstr. 11.

Zinshaus
der Innenstadt bei 3— 4000 Mk. Auzahlg. 
unter günstigen Bedingungen Zu vsrk. 
Auch Vermittelung. Angebote u. N  G. 
3 3  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein sehr gut erhaltener

Dogkart
und ein zweisitziger

Schlitten
nebst Pslzdecks stehen billig zum Verkauf 

Brombergerstratze 60. L. rechts.

Bretterschuppen.
4 Meter lang, 3 Meter breit, 2,50 Meter 
koch, ist zu verkaufen

Culm er Chaussee 149.

i s z > M W M
bis 1 Ztr. schwer, kurz gedrungen. Raffe 
möglichst aus einem Stall (Dorkjhire). 
zu kaufen gesucht.

Angebote unter V t. L .  an die 
Geschäftsstelle der .Presse".

SS Künstlersest ss  
Hoheit amüsiert sich"
veranstaltet von den Mitgliedern des Thorner Stadttheaters

— im Artushos —

- m-' M ilim ch  Sex 19. Zebriiar 1913. »"'Mg g -hr.

Promenadeukonzert —  Gala-Zirkusvorstellung, 
Tombola — Bauernschenke — Sektsalon, 
Kabaret — Jahrmarktsrummel — Festball.

Vorverkauf bei W alter Lambeck, Buchhandlung, Elfiabethflraße 20, und 
L. Wollenberg, ZigarrengcschLft, Dreitestraße 26/28.

Eintrittspreis 3 Mk., Familienkarte (3 Personen) 6 Mk.

Wir errietitsn au stelle unseres alten EesodLktsdsuses eiveu moäeiueu U suU su . 
Wadrsuc! dsr Naureit verlexeu E  uusere biskerissen

(disdsnxsr r-asisu der Mrwa Kastav LNas Xuvkütz).
2ur Lrleivkternuss des VwsiuAes veraustsltsu bis dalüu in den vsrselüedsustsu

^.rtürelll, als:

k m W - M i» ,
M rtsü -D si» ,

X IN e l-D m ,

»zmlisllliizseliiiis»,
Asliiugssii,

M W l S i M .

Vls»5i!lilriiis,
M lelitsttsn,
Ülems8slrsrli§u>.

die ank desoudoreu Lisolrsv ansxslesst sind, einen

2u deäontvnä erm llssi^len p re isen .

c v . NisttickLSokn
Q .  r » .  d .  L t.»

S k v v itv s t i ' .  S S . 2 .

M  W  tk l M l k l W !  M A f - k t t m  ß
findet am

17. d. Mts., nach«. 5 Uhr,
wie in den früheren Jahren im Haus Trarbach in Berlin, 
Behrenstraße 47, statt. V0N ÜlÜSNdvrg.

Iie  konservative Vereinigung
des Stadt- Md LMdkreises Graudem

hätt

m WM. !l. M . rsu, «M. Ŝ!. Ur. m EmuwL
rm Süsrle des Sn.ützLnhauseS.

M UMag. li. M  ISO. miln». z» . in Me»,
im  S aale des Hotels K O k n rk Ä tk o ,

IM I>M»S. lii. Mmak M. a «  l W. I» Ne»,
im  GessüschaMhauß,

Vscsammlungen ab.
I n  diesen Versammlungen wird der General-Sekretär Z L » n ts Q  aus Berlin 

über die

innere und äußere politische Lage
sprechen. Auch haben unsere LandtagsabgeordtteLen, die Herren Geheimer Rsgierungs- 
rat O V  NL'DH-FroiiZa und Freiherr v v iL  K v L r» H N » 1 « I^ K l. Tsomnau
ihr Erscheinen zugesagt.

Z u  diesen Versammlungen laden m ir die W äh ler

lichen, staaiserhalienden
vr. küpiiaiin. Iluuiitzu. von llenm'Z. 8ekn!tzMLnn.

Lkffenllieke keLlsilrung
in  üo r llvs kvvi^iiLrlLVn ^ym nn slum s « w  A ltt iro e lr  ävn  

19. I?sdr«Lr, Ldvnä8 8 l lk r .
— — 7 " > > ^ L Z s L O r ä n u v x :  —  - .....................
1. LsrLekt über Vsrerrr^Lkr 1912— 13, srstattst vom  V o r- 

sitLsnäen tterrn  kkarrer LLvuor.
Z. luiektbüäsr-VortrLL äe3 H errn V r .  L ls w  vom  astronomrseken 

R eedonw Ltiw t in  L e r lrn : „ V lv  F o r ts v h rM o  ä e r  A s tro n o m ie  
s e it 0o ,rp vrn !e u 8".

Ls lväst 2 u äis5er ZitxrwZ ergebevst ein
äor VorstsnS.

Der L m tritt ist Lrei.

eingetragsne Genosssiischast rnit unbeschränkLer Haf.pflicht.

1 .
Montag -ev 2^. Zedruar 19(5. abends 8'/» Uhr,

im A r t u s  h o s ,
wozu w ir unsere verehrlichsn Mitglieder ergebenst einladen.

^  T a g e s o r d n  n n g  :
1. Bericht des Vorstandes über das abgelaufene Geschäftsjahr 1912.
2. Bericht des Aussichtsrats über üis Prüfung der Iahresrechnung 1912.
3. Beschlußfassung über die Genehmigung der Bilanz.
4. Besch!rlß!assung über die Verteilung des Reingewinns.
3. Beschlußfassung über die Entlastung des Vorstandes.
6. Wahl van Aussichtsratsmitgliedern.
7. Wahl der Emschätzuttgskommissisn für den Aufsichtsrat.
8. Statutenänderung.
9. Festsetzung der Gehälter für die Vorstandsmitglieder.

10. Besprechung allgemeiner Angelegenheiten.
Die Iahresrechnung für 1912, sowie die Gewinn- und Verlustberechnung 

liegen von heute ab 7 Tags lang in unserem Kassenlokal zur Einsichtnahme 
unserer Mitglieder aus.

Thorn den 15. Februar 1913.

Der Aufsichtsrat des Vorschutz-VereinS 
zu Thor«,

eingetragen» Gmossenschoft mit unbeschränkter Haftpflicht.
P4srr »ksU an, Vorsitzender.

ssoisl 3  lironkn, »-upteingsng: siio5isr8lra88v.
AvrFon. 8ouutnF Leu 16. kodruar- von 6 D b r »l»

kiuäst in memsM lLÜnsilerisofi kestliob äekoriertou 8 0 2 !«

§ I? V K 8 G 8  K s l L S l S Q - ^ O i r L S D l
stÄtt. — su Llsi'ven kreisün obvs IVeivLvavg. I'risober ^nstioli
von Z tÄ v n llrs r s v » ' 8 L o « r ,v i»  vvä L i ,F l l8 v I» - t t r u i , iA e iL  V l v r .

Um «Lklrei'ebeir Vesuek bittet «rKbbeust

Schützenhaus.
Sonnabend den 1». d. Mts.:

Großes Salvator-Fest.
Bedienung: Original Münchener Mädeln.

Zsetsn Lonntus
V 8s KUk M G i r s r o s  L

Lribtiek von Zslvstor. 8
Osi*8 LDsriisk, WilkvlMLtaäl.

L i n g v s n s i n .
M o ntag den 17. Februar, abends 

8 Uhr, in der Gewerbeschule:

Probe.

Mozartverein
Montag, 17. Februar,abds. 8 Uhr,

AlWWM
im Artushof.

Der Vorstand.

Verein ehemWUer
in Thorn.

Münats-Bersammlung
am M o ntag  Äe» >7. F e b rra r tS l3 .

-  ̂Uhr:

Borftandsfitzrmg,
8 Uhr :

Versammlung.
Der Vorstand.

V . V.
Montag den 17. Februar:

Svazlergang 
über TreWssch nach 

Bahnhof Möller.
Abmarsch pünktlich 3 Uhr vam Stadt-

bahnhos. Der Borstand.
StaSt-Theater.

Sonntag den 16. Februar, 
nachm. 3 U h r: Zu ermäßigten Preisen! 

Zum letzten m ale!
Mamsells NUonche,

Vaudcvitte von Rervö.
Abends 7'/ 2  Uhr! 65. Ab-Vorstellungl 
Aovttät! Zum 1. male! Novität!

So'n Windhund,
Schwank von Lraats! und üottrvLNN. 
Dienstag deu 13. Februar, 8 Uhr: 
N ovität! Zum 2 m ale! Novität!

hinter Mauern,
Schauspiel von Lern-v HatliLnseu. 

Größter PremiLren-Erfolg!
Kaiserhos-Park

Schießplatz.
WU- Jeden Sonntag, "MN

nachmittags 4 U hr:
Großer

s s v n r s r t
in geheizten Räumen.

Eintritt 10 Pf.
Ott» K»IN»«N.

Suche per 1. März

btfftkks. möbi. z i« m
ür einzeln«» Herrn, Bedingung helle 

RSumlichkeit. sauberer Aufgang. Ang. 
mit Preisangabe unter , A bruf" an die 
Gkfchäst-il-Ne der .Presse".

Dame sucht möbl. Zimmer
mit guter Pension in besserem Hanse per 
t. März. Gest. Angebote unter » .  v. 
an die Geschaitsst. d. „Presse" erbeten.

sM. VsllkrziUU. ""UiL
Capp-rnikusslr. 23. 2. Etg.

Lade« " ""'L.L'tt''
I.ZiiWkMvIjiiiliis. 3« "  E
sofort oder später zu vermieten

Cttimer Chaussee 118.

«m s «  s AMMH
mit allem Zubehör und Garten, sur S60 
Mark, von gleich beziehbar, zu vermieten. 

Buchdruckers? L > r » n k S ,  
Brombergerstr 26.

2 Ä H liü IiW k ll,  und" Zubehör *vm «
L. 4. zu verm. Baderstr. 8, Laden.^

zmiii. z.z»umaim.
Bad. elettr. Licht, Gas, zum l 4. 13 zu 
vermieten Tsioru» Schmiedebe^str. 5.

W W O  A.
Die in der 2. Etage belegene

Wohnung, .
bestehend aus 9 Zimmern und reichuchem 
Zubehör, ist versetzungshalber von sosorr 
zu vermieten. Zur Wohnung gehören 
2 Pserdestalle und Hausgarten.

farde, zum April zu verm. Waldstratz«. 
I I .  Mellienstr. S9, 3-

Heirat.
S 0 0 o Ä ^ D - r m ö ° Ä
sich in ein Grundstück einzuheiraten. ^  
geböte bis zum .6 . d M ts . u. I?. 
postlagernd Dam erau. Kr Culm.

Verloren ein brauner Kinder- 
Pelzkragen

aus dem Wege Aatharinenstr., Leibitschtk 
Tor, Geretstraße. Abzugeben bei

F IN Ä « .  Lindenstraße S4

Mkiil Wliunö
würd« am Frritag in der Raiharmenstr. 
durch die Elektrische getötet.

Augenzeugen bitte ich um gest. Adressen 
angabe. L .  V. v» r»L »L i. Albrechtstr^UMW?- Die bekannte Dame, weichWW Freitag auf dem A lts ta d tE  
Markt W urst uud Fleisch verge en yal, 
kann dasselbe abholen gegen Erstattunv 
der Insei tionskosten von .

LavLeM. Tborn 3. Fischerstr^L  
"»!er»« v ie r B lü iter unv



Nr. 4«.

Der sechste Reichsanwalt.
sBon unserem Berliner Mitarbeiter.)

Es sollte eigentlich eine Selbstverständlich­
keit sein, daß in deutschen Parlamenten aus 
resn sachlichen Gründen und nur im Interesse 
der Allgemeinheit gesprochen und abgestimmt 
wird. Und jeder Parlamentarier, dem gegen­
über man seine reine Sachlichkeit bestritte, 
würde entrüstet aufbegehren und das als einen 
unerhörten Vorwarf zurückweisen. Ist es in 
Wirklichkeit so ideal bestellt? Jeder, der die 
Parlamente ein bischen kennt, weist, daß auch 
hier mitunter mit recht gewöhnlichem Wasser 
gekocht wird und daß Liliencrons Wort: 
„Menschen sau mer alle" gerade auf dem ge­
heiligten Boden der Parlamente recht erheb­
liche Geltung hat. Da gibt es Rücksichten, die 
der einzelne nimmt, die ganze Parteien glau­
ben nehmen zu muffen. Eine Partei erobert 
zum Beispiel mit schweren Kämpfen einen 
Wahlkreis, der ganz bestimmte Sonderinter- 
essen nationaler oder sozialpolitischer Natur 
hat. Widerstreiten diese Sonderinteressen den 
sonstigen Erundauffassungen der Partei in 
einer wichtigen Frage, so wird der betreffende 
Abgeordnete bei der Abstimmung ganz unauf­
fällig „fehlen", oder er wird sich der Stimme 
enthalten, oder, wenn er ein ganz kouragisrter 
Mann ist, wird er sogar dagegen stimmen. 
Würde er das auch tun, wenn er einen ande­
ren Wahlkreis verträte, in dem nicht diele 
nationalen, sozialen oder technischen Sonder- 
verhältnrffe obwalten? Manchmal geht dann 
die Sache so weit, daß ganze Parteien, um ja 
dieses eine schwersrungene Mandat auch gang 
sicher zu stellen, sich geschloffen für irgendwelche 
Sonderinteressen ins Zeug legen, von denen 
sie vorher vielleicht keine Kenntnis hatten, ge­
schweige, das; sie sich früher in irgend einer 
Form dafür begeistert hätten. Das sind Nütz- 
lichkeitserwägungen und kleine Menschlichkei­
ten, die zwar vor dem reinen und strengen Ge­
richt eines abgeklärten Idealismus kaum stand­
halten, die aber doch im Staub der Tages­
politik kaum zu vermeiden sind, die überall 
vorgekommen sind, vorkommen und so oder 
ähnlich vorkommen werden. Wo bliebe schließ­
lich auch der Humor in dem trockenen Getriebe 
der Parlamentsarbeit, wenn nicht die mehr 
oder Minder drastische Feststellung und „Ent­
larvung" derartiger kleiner Schwächen Einzel­
ner oder ganzer Parteien etwas Farbe in Las 
Einerlei brächten.

Anders und bedenklicher aber liegt die 
Sache schon, wenn Abgeordnete oder ganze Par­
teien ihre Entscheidung in wichtigen nationa­
len Fragen abhängig machen von Stimmungen 
oder Verstimmungen, die gänzlich außerhalb 
der Sache liegen, wo sogar kaum ein sichtliches 
Parteiintereffe erkennbar wird. Ein solcher 
Fall von besonders scharfer Deutlichkeit creig-

Zys Sonnenland.
Ein Schiffsroman vom M i t t e l m e e r  

von A n n y  WoLhe.
--------- — (Nachdruck verboten.)

6opyrixkt 1910 dv A n » y Wo t h e ,  Lei pzi g.
<4. Fortictzung.)

I n  Joriedes Augen funkelten Tränen. Sie 
stahlen sich unter den rotgoldig glänzenden, 
langen Augenwimpern wider Willen hervor, 
und flössen wie zwei kristallklare Tropfen über 
die blaffen Wangen. Eül sah es, und er bist 
die Zähne zusammen. Seine hohe Gestalt reckte 
sich unwillkürlich noch stolzer empor.

„Ich will nicht," lag in jeder Bewegung, in 
dem harten Blick seiner sonst so leuchtenden 
Augen.

„Kommen Sie, gnädige Frau," mahnte er, 
aber seine Stimme war weich und begütigend, 
wie man zu einer Kranken redet.

Jorieds legte wortlos ihren Arm in den 
seinen, ihr ganzer Körper bebte, als er sie in 
den Wagen hob, in dem der Legationsrat und 
Jente Lörnsen schon Platz genommen hatten.

I n  dem Augenblicks, als Eül von Wern- 
hagen einsteigen wollte, hängte sich plötzlich 
Miß Hampton an seinen Arm, und silberhell 
auflachend, rief sie laut: „Endlich finde ich den 
Ausreißer. Werden Sie es glauben, daß ich 
seit heute Morgen einen Wagenplatz in unse­
rem Gefährt mit wahrer Todesverachtung für 
S;e erkämpft und verteidigt habe? Da hilft 
-Äuen nun nichts, mein lieber Baron, Sie  
E ssen setzt mit bei uns einsteigen."

„Die Herrschaften verzeihen," fuhr sie mit 
einem reizend schalkhaften Lächeln, sich die 
hellrote Locke aus dem zarten Gssichtchen strei­
chend, fort, „daß ich Ihnen den Baron ent­
e r e .  Ich Sorge ihn mir nur ein bischen. In  
Monts Carlo können Sie ihn wiederholen,

Chorn, Ssnutag den lb. zebrüar W 3. 3s. Zahrg.
L  Kick LZ-'Ä

Die -prelle
(Zweites Matt.)

.45 000 Mann jährlich betragen soll, durchaus 
ernst genommen. Auf dieser Zahl nämlich, die 
Deutschlands Friedensstärke um 90 000, seine 
Kriegsstärke in absehbarer Zeit bis um eine 
Million Mann vermehren müßte, bauen sich
die Eegenm-aßregeln auf, die zur Abwehr solch nach der deutschen 1913er Vorlage.

gegenüberstehen wird —, so ergäbe sich eine 
Steigerung der Friedsnspräsenzstärke sogar um 
42 000 -s- 2 X  18 000 — 78000 Mann, also 
weit mehr als die von den Franzosen für die 
deutsche Westhälfte errechnete Überlegenheit

drohender Zahlenüberlcgenheit von den Fran­
zosen erwogen werden. Map ist an den maß 
gebenden militärischen Stellen in Paris gründ­
lichst davon abkommen, das Heil der Repu­
blik in der Schutzmauer von Sperrforts und 
Fcistungsliirien zu sehen, die mit Milliarden- 
kasten geschaffen sind. Die neue Richtschnur 
der leitenden und für die Landesverteidigung 
verantwortlichen Organe bewegt sich in dem 
Streben, einen Feldzug gegen Deutschland 
möglichst angrifssweise zu führen, uns, die wir 
auch im Osten militärisch gebunden sind, auf 
der Süd-westfront überlegene Streitkräfte erster 
Linie entgegenzustellen und den Krieg über 
die Reichslande und Baden hin gegen die 
M ainlinie und das Herz des Reiches vorzu­
tragen.

Etwas akademisch, aber immerhin mit eini­
ger Berechtigung geht nun die militärische 
Rechnung dahin, daß von der zu erwartenden 
Heeresverstärkung bei uns im Mobilmachungs­
falle nur die Hälfte gegen Frankreich, die an­
dere gegen Rußland ihren Einsatz finden wird. 
Nur für die Hälfte eines Jahrganges von 
45 000 Mann meint man also das zahlenmäßige 
Mindestgegengewicht schaffen zu müssen. Dieser 
Ausgleich soll — mit welchem Gelingen bleibt 
abzuwarten — anscheinend auf folgende Weise 
versucht werden: Zunächst sollen 4000 Fran­
zosen, die bei den Kolonialtruppen dienen, 
durch Eingeborene, weitere 3000 in Nord-afrika 
durch Arabo-Berber ersetzt, 2000 Mann jährlich 
mehr für den Dienst mit der Waffe ausgohoben 
werden. Für 5000 angeblich noch voll Taug­
liche bei den Verwaltungstruppen will man 
bedingt Taugliche einstellen, 3000 Musiker zu­
gunsten der wirklich Fechtenden streichen und 
4000 Kapitulantenstellen mehr schaffen. M it 
zweimal diesen 22 006 Mann — auf die Leiden 
Dienstjahre gerechnet — soll die Friedensstärke 
des französischen Heeres um etwa 43 bis 44 000 
Kombattanten steigen und der deutschen kom­
menden Steigerung für den Vogeseneinsatz 
gleich werden. Nach -den Erklärungen des 
Kriegsministers im Armeeausschuß des Se­
nats, die sich mit den Ansichten der Mehrzahl 
dieser Körperschaft decken, hält Etienne für 
eine zuzügliche Stärkung der Jststärke auch 
einen weiteren Weg für gangbar, nämlich Ka­
vallerie und reitende Artillerie in der Haupt­
sache Lurch Kapitulanten und Freiwillige, die 
mehr als zwei Jahre dienen, zu ergänzen, wo­
durch für die Infanterie nochmals rund 18 000 
Rekruten im Jahr frei würden. Angenommen, 
daß sich die Durchführung ermöglichen läßt — 
der man freilich in Deutschland recht skeptisch

Was mit Blut- und Eeldopfern» auch den 
schwersten, zu machen ist, wird in Frankreich 
geschehen, um uns auch nach der vom Reichch 
tage zu fordernden Heeresverstärkung an 
Kriegskraft erster Linie mindestens gleichzu­
kommen. Selbst die Rückkehr zu dreijähriger 
Dienstzeit bei einzelnen Waffen, die zugleich 
eine merkbare Hebung an Qualität und Be­
reitschaft bedeuten würde, erscheint, mit dem 
großen vaterländischen Ziel im Auge, nicht für 
ausgeschlossen. Jedenfalls ist im Parlament 
der Widerstand gegen diese tief einschneidende 
Änderung des Rskrutierungs-Eosetzes schon 
wesentlich schwächer geworden, die Zahl der 
Anhänger auch der verzweifeltsten Landesver- 
terdigungsmittel, was das Menschenmaterial 
angeht, stark gewachsen.

General Felix Diaz.
I n  Mexiko wütet augenblicklich die Revo­

lution. Es handelt sich zunächst darum, ob Dia; 
oder Madero an Las Ruder kommen. Das 
Haupt der revolutionären Partei ist General 
Felix Diaz, der bei den Kämpfen, die in der 
Stadt Mexiko wüten, nach den letzten Meldun­
gen einige Vorteile errungen hat. Er wurde 
mit Gewalt aus dem Gefängnis befreit und 
griff dann den Präsidenten Madero in seinem 
eigenen Palast an. Er richtete aber auch ein 
furchtbares Feuer gegen die Stadt, dehnte die 
Gefechtszone aus und schickte seine Truppen 
gegen den Palast. Felix Diaz strebt die Präsi­
dentschaft in der Republik an, doch ist es bisher

nete sich eben wieder im Reichstag bei dem 
Kampf um den sechsten Reichsanwalt, der trotz 
mehr als überzeugender Befürwortung am 
Königsplatz abgelehnt wurde.

Bekanntlich wird die Anklagebehörde beim 
Reichsgericht zu Leipzig vertreten durch einen 
O'öerreichsanwalt und fünf Reichsanwälte. 
Die ungeheure Überlastung des Reichsgerichts 
ist weltbekannt. Kaum je ist die Dringlichkeit 
einer Forderung, die in diesem Fall ja übri­
gens ganz geringfügig ist, überzeugender nach­
gewiesen worden, als hier. Eigentlich sollte 
nach Lage der Dinge an der einstimmigen Be­
willigung dieses Postens kein Mensch Weiseln. 
Trotzdem wird er abgelehnt. Warum? Mühen 
sich die Ablehnenden auch n-u-r im geringsten, 
irgendwelche sachlichen Gründe ins Feld zu 
führen? Nein. Werr Wolfgang Heine, der 
als bekannter Jurist doch ganz genau von der 
Dringlichkeit dieser Forderung überzeugt sein 
muß, lehnt sie ab, obwohl in der Kommission 
die Sozialdemokratie vorher dafür gestimmt 
hat. Und was führt er als Grund an? Vor 
vielen vielen Jahren habe ein Fachgenoffe des 
noch garnicht geborenen neuen Reichsanwalts, 
der Oberreichsanwalt O'sharsen, die Zucht­
hausstrafe gegen den alten Liebknecht bean­
tragt. Das sitze der Sozialdemokratie noch so 
in den Knochen, daß sie diesen Posten nicht be­
willigen könne. Nun lagen einmal die Ver­
hältnisse damals immerhin anders, als heute, 
zweitens hat das Reichsgericht diesen, scharfen 
Antrag nicht stattgegeben, und der alte rote 
Herr ist vor dem Zuchthaus bewahrt geblieben. 
Aber davon ganz abgesehen, was hat das alles 
mit diesem sechsten Reichsanwalt zu tun? Des­
halb sollen sich nun die armen fünf tot arbei­
ten? Deshalb soll die ganze Rechtspflege des 
Reichs aus einem so enorm wichtigen Gebier 
schweren Schaden leiden? Die Angelegenheit 
ist so grotesk, daß man sich weitere Worte spa­
ren kann. Auch die Begründung, die Herr Bell 
vom Zentrum seiner Ablehnung gab, ist gerade 
nicht sehr. zwiWend, Man sei verstimmt 
Weniger gegen den Staatssekretär, als gegen 
den — Reichskanzler. Nein, wir brauchen 
wirklich etwas mehr Sachlichkeit am Königs­
platz. Von einem Triumph der Sachlichkeit 
sind wir noch weit entfernt.

w ie  die Hranzosen der deutschen 
tzeeresverftarkung zahlenmäßig 

begegnen wollen.
Von hervorragender militärischer Seite 

wird der „Militärpolitischen Korrespondenz" 
geschrieben:

I n  Frankreich wird die Ankündigung eines 
Berliner nationalliberalen Blattes, demzu­
folge die Steigerung der Rekruteneinstellung 
nach der kommenden deutschen Heeresvorlage

denn wenn er nur einmal den Ruf „Nessieurs, 
kalte» le jen" hört, ist er doch nicht mehr zu 
gebrauchen. Er spielt nämlich mit Leiden­
schaft, dieser deutsche Mann, und ich Haffe das 
Spiel." Sie zog Eül lachend und ungeniert 
fort, dem andern Wagen zu.

„Verzeihen Sie, meine Damen," rief Wern- 
hagen mit einem halben Lächeln in komischer 
Verzweiflung zurück. „Gewalt geht vor Recht. 
Ich muß mich, wie Sie sehen, diesen eigenwilli­
gen, schönen Händen fügen. Auf Wiedersehen 
in Monte."

„Viel Vergnügen," rief der Legationsrat 
heiter, noch einmal im Wagen aufstehend und 
der Amerikanerin interessiert nachschauend. 
Sich dann umwendend, lachte er sehr amüsiert 
zu seiner Frau Hernieder. „Ist ja ein ganz 
allerliebstes, rassiges, kleines Ding, diese Miß 
Hwmpton. Es tut mir nur leid, daß sie Male­
rin ist. Hoffentlich versteht sie nichts von ihrem 
albernen Geschäft. So was Hübsches ist ja nur 
da, um zu lieben und geliebt zu werden. So 
etwas ist gescheiter als Farbsnklsxen. Aber 
was hast du denn, Joriedes du zitterst ja und 
bist blaß? Hat dich die Art der Kleinen ge­
ärgert, mit der sie dir den Kavalier weg­
schnappte? Na, sehr fein war es ja gerade 
nicht, du bist doch nicht krank?"

„Ich fühle mich nur ein wenig angegriffen, 
Sa-scha. Es geht schon vorüber."

„Na, ist ja auch kein Wunder," grollte Bod- 
dsnhusen. „Nichts wie eine Tasse Tee im Ma­
gen, da muß einem ja flau werden. Nur Ge­
duld, mein Schatz, jetzt geht es durch Nizza, nach 
dem Terminus-Hotel zum Lunch. Da wirst du 
schon wieder zu dir kommen."

Joriede nickte, aber ihr Auge suchte wie 
bittend den Blick der blonden Ärztin an ihrer

Seite, der -so seltsam ernst und tief in den ihren
bauchte.

Verstand denn diese fremde Frau, die äußer­
lich so wenig zu ihr paßte und deren Lebens­
gewohnheiten so grundverschieden von den 
ihren waren, was in ihrer gemarterten Seele 
vorging?

Zart und beruhigend legte sich Jente Lörn- 
sens Arm um die Schulter der jungen Frau, 
und die Stimme war sanft, fast zärtlich, als sie 
ihr leise zuflüsterte: „Lehnen Sie sich nur fest 
an mich, gnädige Frau. Es fährt sich so besser. 
Es war wohl zu viel für Sie, bei dieser Son- 
nenglut."

Joriede lächelte matt zu der jungen Ärztin 
auf und schmiegte ihren Kopf fest gegen den 
schrecklichen Lodenmantel, der ihr plötzlich weich 
und wollig erschien, wie geschaffen zum Aus­
ruhen. Ein Strom der Beruhigung ging von 
diesem ernsten, ruhigen Mädchen, das äußer­
lich so wenig Bestechendes hatte, aus und be­
sänftigte Joriedes angstzitterndes Herz. — Die 
junge Frau hörte den ruhigen, kräftigen Herz­
schlag der Fremden, an deren Schulter ihr Haupt 
so sorglich gebettet lag. S ie gewahrte wohl 
den tiefen Unwillen im Antlitz ihres Mannes, 
aber sie. bemerkte auch, wie Jente Lörnsen be­
müht war, seine Aufmerksamkeit durch eine 
leise geführte, angeregte Unterhaltung abzu­
lenken. Das fremde große Mädchen wollte ihr 
Zeit geben, sich zu beruhigen. Was wußte sie 
denn von ihrem Leid, für das es keine Hilfe 
gab?

Wie im Traum fuhr Joriede dahin. Nicht 
ein Blick streifte die herrliche Promenade des 
Anglais der Palmensta-dt Nizza, durch welche 
sie der Magen nach dem Terminus-Hotel 
führte, das die Passagiers des „Meteor" zu er­
quickender Rast erwartete. I n  den Gärten der

weihen Marmorvillen dufteten die Rosen, und 
feuerrote Eranatblüten und weiße Lilien 
säumten die Wege. Überall war ein Duften 
und Blühen. Wie ein Rausch lag es in der 
Luft, und die Sonne streute tausend Goldsterne 
über das blaue Meer, über welches wie große 
weiße Schwäne schwellende Segel zogen, immer 
der Sonne entgegen.

Joriede sah nur Schatten, schwere düstere 
Schatten.

Vor dem Eafä de Paris in Monte Tarko 
wogte eine bunte Gesellschaft auf und nieder oder 
saß plaudernd und schauend an kleinen Tisch­
chen, der Zigeunermusik lauschend, die mit 
süßem Zauber Herz und Sinne umschmeichelte.

Es war am Spätnachmittag. Vor dem Ka­
sino gruppierte sich die stattliche Gesellschaft der 
„Meteoriten", welche ein Extrazug von Nizza 
hergeführt hatte. Die Chancen der Spieler 
wurden am eifrigsten debattiert.

Die Eingeweihten lächelten darüber, auch 
über die mehr oder minder geschmackvollen 
Toiletten der Damen, die wohl für Sportzwecke 
und Dampferfahrten ganz hübsch und zuläng­
lich sein mochten, die sich aber in dem glänzen­
den Monte Tarlo wenig stilgerecht ausnckhmen, 
wo die Toiletten der Damen wahren Früh­
lingsgedichten glichen. Die Erkenntnis aber, 
daß sie nicht ganz in Monte Tarlo hineinpaß­
ten, tat der Fröhlichkeit der Passagiere des 
„Meteor", die nur als Touristen kommen woll­
ten, keinen Abbruch.

An einem kleinen Tischchen, dicht neben den 
Anlagen, die einen betäubenden Duft von 
Rosen und Nelken ausströmten, hatten sich Jlse- 
Dore Herwetl und Heidi Riemerstädt postiert 
und löffelten in edlem Wettbewerb eine Por­
tion Eis nach der anderen aus. Dabei guckten 
sie mit blanken Augen in das bunte Gewühl



noch nicht annähernd zu entscheiden, auf wel­
cher Zeite der Sieg schließlich verbleiben wird.

vom Balkan.
Die türkischen Landungsversuche mißglückt.
Eiwer Bey hat es unternommen, mit angeblich 

60 090 Mann im Rücken der verbündeten Truppen, 
die an der Tschataldschalinie liegen, an Land Zu 
gehen und so durch deren Aufreibung zwischen Zwei 
Feuern und eventuell die Befreiung Adrianopels 
eine Wendung in der Kriegslage herbeizuführen. 
Sein Plan ist jedoch an der Wachsamkeit der Bul­
garen gescheitert, die an der Küste des Marmara- 
meeres die zumteil ausgeschifften rürkischen 
Truppenabteilungen zurücktrieben und sie nötigten, 
wieder in See zu gehen.

Authentischen Nachrichten aus KonstanLinopel 
zufolge versuchten ungefähr 20 000 Mann zwischen 
Rodosto und Scharköj zu landen, stießen jedoch aus 
yine grökere bulgarische Truppenmacht, mußten sich 
zurüttziehen und wieder einschiffen. Sie sollen jetzt 
nach Gallipoli dirigiert werden.

Die „Agence Bulgare" schreibt darüber: „Wäh­
rend die Schlacht bei B u l a i r  im Gange war, 
unternahmen die Türken zwei Kilometer von 
S c h a r r ö j  eine Landung. Am 8. Februar brachten 
vierzig Transportschiffe und zahlreiche Segelschiffe 
das Landungskorps unter dem Schutze von sieben 
oder acht Panzerschiffen oder Kreuzern dorthin. Die 
Transportschiffe legten sich in drei Kolonnen hinter 
die Kriegsschiffe, welche aus Brückenbogen und 
Pontons Landungsstege herstellten. Sodann begann 
die Ausschiffung der türkischen Truppen. Die B ul­
garen, welche ScharWj besetzt hielten, eröffneten 
auf die Türken das Feuer. Die türkischen Kriegs­
schiffe feuerten unausgesetzt auf die Bulgaren, je­
doch ohne Erfolg. Die Ausschiffung wurde am 
9. Februar fortgesetzt. Es wurden acht Bataillone 
gelandet. Etwa 15 060 bis 20 000 Mann blieben 
auf den Transportschiffen. Die Türken nahmen ein« 
Stellung nordwestlich von Scharköj bis Garbanderen 
ein. Nachmittags schloffen die bulgarischen Truppen 
in drei Kolonnen die Flanken des Feindes ein urd 
zwangen ihn durch einen Bajonettangriff, zum 
Meer zurückzugehen. Während der Schlacht ver­
suchten die türkischen Transportschiffe zweimal, sich 
der Küste zu nähern, doch wurden sie von der bul­
garischen. Artillerie gezwungen, wieder zurückzu- 
i^hen. Die Verluste der Türken waren beträchtlich. 
Auf dem Schlachtfelde wurden an tausend Tote 
aufgefunden. Die Türken ließen eine zwanzig 
Meter lange Schiffstreppe und neun Aluminium- 
pontons im Stich. Die türkischen Gefangenen vom 
96. Infanterieregiment erklären, das Landungs­
korps sei in Konstantinopel bei der Selimie-Ka- 
serne an Bord gegangen und habe Jsmid und Pan- 
derma passiert. Viele Soldaten seien vor der Ein­
schiffung desertiert."

Die Beschießung Adrianopels 
dauert, wie aus Sofia gemeldet wird, fort. I n  
einigen Stadtteilen sind Feuersbrünste ausgebrochen. 
Ein türkisches Detachement (?) ist mit den Waffen 

"  ̂ ^  ^  ^  anderen
ver-

Adrianopel
nach Konstantinopel telegraphiert, die Stadt be­
sitze noch Lebensmitel für acht Monate, der Schul­
unterricht werde fortgesetzt, der Gesundheitszustand 
der Stadt sei ausgezeichnet. Es mangle blos an 
Zucker, Petroleum und Salz. Die Telegraphen- 
'Direktion nehme außer der offiziellen Korrespondenz 
auch private Funkeirtelegramme bis zu sechzig 
Worten am Ein türkischer Offizier hat seiner 
Familie auf funrenLelegraphischsm Wege mitgeteilt, 
es seien Lebensmittel und Munition im Überfluß 
vorhanden.

I n  einigen neuen Telegrammen aus Adrianopel 
soll Schukri Pascha erklärt haben, er würde bis zur 
letzten Patrone kämpfen, und wenn er Zur Kapi­
tulation gezwungen würde, zuerst die Stadt ein­
äschern. Seine erste Versicherung hätte eigentlich 
genügt, wenn es ernst zu nehmen ist.

Ern amtlicher türkischer Kriegsbericht vom 
Februar besagt: „Der gestrige Tag verlief für 
Adrianopel ruhig. An der Tschataldschalinie sind 
unsere Erkundungskolonnen eifrig tätig. Der Feind 
befestigte die nordöstlich von Äkalan gelegenen 
Höhen und will durch Artilleriefeuer die Be­
wegungen unserer Erkundungskolonnen verhindern. 
Eine unserer gemischten Abteilungen am linken

Flügel rückte von SurgunM  au vor und zwang 
den Feind, sich gegen Haratschdschi—'Tschefffik zurück­
zuziehen. Bei Bulair fiel nichts von Bedeutung 
vor."

Der erste Adjutant des Sultans begab sich nach 
Tschataldscha, um den Truppen die Befriedigung 
des Sultans über ihre Erfolge auszusprechrn. — 
„Tanin" dementiert die Meldung von einer Kon­
zentration russischer Truppen im Kaukasus.

Die Kämpfe am VardanjoLt«
Mittwoch und Donnerstag hat die montenegri­

nische Artillerie die Festung SkutariLepe und dre 
in der Erbene von Skutari aufgesteMen türkischen 
Batterien beschossen. Auf der ganzen Linie finden 
unbedeutende Scharmützel statt? Die Montenegriner 
bereiten einen Transport von Kanonen auf den 
Vardanjolt vor. Die serbisch-montenegrinische Ab­
teilung, die gegen Brdioa operieren soll, errichtn 
Verschanzungen und erwartet großkalibrige Ge­
schütze. um gegen Brdioa vorzurücken. Die türkischen 
Verluste in der Schlacht um den Vardanjolt waren 
so groß, weil die Türken, als sie die ersten Stellun­
gen auf dem Vardanjolt verloren hatten, dreimal 
Gegenangriffe machten, um sie wiederzugewinnen.

Bon der Cholera.
I n  K a r t a l  am Marmarameer unweit von 

S k u t a r i  ist die Cholera ausgebrochen. Donners­
tag wurden 20 Erkrankungen festgestellt.

Der türkische Kreuzer „Hamidije" 
ist unerwartet in M alta eingetroffen. Er suchte 
wegen des Sturmes Zuflucht. Obwohl es unmöglich 
ist, irgend eine Auskunft zu erhalten, glaubt man, 
daß der „Hamidije" nach dem Ionischen Meer gehen 
wird; jedenfalls wird er nicht nach Konstantinopel 
zurückkehren. Der Hamidije muß, sofern er keine 
Beschädigungen erlitten hat, binnen 24 Stunden 
M alta wieder verlassen.

I n  KonstanLinopel verlautet, daß das im Mar- 
marameer. Lei Scharköj gesunkene Schiff der Dam­
pfer Nr. 41 der Bosporusgesellschaft Schirket sei. 
Er soll von bulgarischen Geschossen getroffen wor­
den sein; es sei jedoch gelungen, den Dampfer auf­
laufen zu lassen und alle Truppen zu retten.

Türkische Amnestie.
Im  amtlichen Publikationsorgan wird Donnerstag 

in Konstantinopel ein provisorisches Gesetz ver­
öffentlicht, das für alle bis zum 11. Februar be­
gangenen politischen Verbrechen Amnestie gewährt 
außer für Kriegsniederlagen und moralische und 
materielle Unterstützung des Feindes. Die Amnestie 
erstreckt sich auch auf die Vorgänge vom 23. Januar.

Das Gerücht von einer angeblichen Demission 
des Ministers des Innern wird offiziell dementiert. 
Minister des Innern Hadji Adil, der seit drei 
Tagen nicht im Ministerium erschienen war. wohnte 
Donnerstag einer Sitzung des Mimsterrats bei.

Die auf der Pforte unter dem Vorsitz des Han­
delsministers versammelten Vertreter des Handels 
und der Banken haben ihre Meinung dahin aus­
gesprochen, daß kein Grmrd vorliege, ein Morato­
rium zu gewähren. Die Banken werden den Kauf­
leuten nur Zahlungserleichterungen gewähren.

Das Gesetz üoer die militärischen Requisitionen, 
das vor kurzem veröffentlicht worden ist, durch 
welches der Regierung das Recht eingeräumt wird, 
Waren zu requirieren und das im Handel ernste 
Beunruhigung hervorgerufen hat. wird nicht an­
gewendet werden. Diese Nachricht wurde in der 
Handelswelt mit Befriedigung aufgenommen.

Eine neue Cnte.
Die Pforte dementiert offiziell die Nachricht 

ausländischer Blätter, denen zufolge sich oer Sul­
tan an den deutschen Kaiser mit einem eigen­
händigen Schreiben gewendet hätte, worin er um 
seine Vermittelung ersucht.

P r o v i n z i n l l l m l i r i c l i t e n .
6 GolluS, 14. Februar. ( In  der Hauptversamm­

lung des hiesigen Viehverwertungsvereins) er­
stattete der Vorsitzer. Gemeindevorsteher Schmidt, 
den Jahresbericht. Der Verein gewährt für ver­
sichertes Vieh tierärztliche Hilfe und Schutzimpfung 
gegen Rotlauf. Im  letzten Jahre wurden 41 Ent­
schädigungen im Gesamtbetrage von 2455 Mark ge­
zahlt. An Versicherungsbeiträgen wurden für 
Pferde 1,15 Prozent, für Rindvieh 1,77 Prozent der 
Versicherungssumme, für jedes Schwein 3,14 Mark 
erhoben. Der Verein besitzt einen Reservefonds 
von 1486 Mark.

e Briesen, 14. Februar. <An der heutigen Haupt­
versammlung des vaterländischen Kreisfrauen-

vereins) wurden Frau GymnasiaHirektor Lemme 
und Frau Dampfmühlenbesitzer Crispin für zwei 
ausgeschiedene Damen in den Vorstand gewählt. 
Superintendent Habicht würdigte in einer zu 
Herzen gehenden Ansprache die außergewöhnlichen 
Verdienste der von hier scheidenden Vorsitzerin Frau 
LandraL Volckart und ihres Gatten.

ä SLralkowo, 14. Februar. (Raubüberfall.) 
Der Pferdehändler Illowski aus Konin in Rußland 
hatte in Preußen Pferde verkauft und befand sich 
am 12. d. Mts. mit seinem Kutscher per Wagen 
auf dem Heimweg. Auf der Chaussee Wilczna— 
Golina sprangen plötzlich zwei Männer den Pferden 
in die Zügel und verlangten mit vorgestreckten Re­
volvern Geld. Jllowski hatte vorsichLigerweise eine 
größere Geldsumme per Post nachhause geschickt; er 
befand sich nur nock im Besitz von 110'M ark, mit 
welchen sich die Räuber zufrieden geben mußten. 
Dem Kutscher, der nur 10 Kopeken besaß, wurden 
diese ebenfalls abgenommen. Unter dem dringen­
den Verdacht der Mittäterschaft ist ein Mann aus 
Slupra verhaftet worden.

2oka!ilnchiichtkir.
Zur Erinnerung. 16. Februar. 1912 Ablehnung 

Kaiser Wilhelms, das unvollständige Reichstags- 
präsidinm zu empfangen. 1910 f- Hermann Heiberg, 
bekannter Romanschriftsteller. 1907 f  Prinzessin 
Klementine von Koburg, die Mutter des Zaren 
Ferdinand von Bulgarien. 1907 ch Giosue Carducci. 
berühmter italienischer Dichter. 1905 ch Lewis Wa< 
lace. nordamerikanischer Schriftsteller. Verfasser des 
Romans „Von Hur". 1902 Zerstörung der Stadi 
Schemacha in Transkaukasien durch ein Erdbeben. 
1897 Brand der Kreuzkirche in Dresden. 1871 Über­
gabe von BelforL. 1872 -f Leopold Schefer zu Mos­
kau. deutscher Dichter. 1857 ch E. Kaue, amerika­
nischer Polarforscher. 1848 * Mathilde Mallinger 
zu Graz. bedeutende Wagnersängerin, 1826 * der 
Dichter Josef Viktor Scheffel zu Karlsrube. 1821 * 
Heinrich Varth zu Hamburg, Afrikaforscher. Ent­
decker des Biune. 1799 ch Karl Theodor? Kurfürst 
von Pfalzbayern, der Medicäer von Mannheim, 
1755 * Graf Vülo-w von Dennewitz zu Falkenberg, 
der Sieger über Ney bei Dennewitz. 1620 * Fried­
rich Wilhelm, der große Kurfürst, zu Kölln an der 
Spree. 1497 * Philirw Melanchthon. 1391 ch Jo ­
hannes V.. byzantinischer Kaiser.

17. Februar. 1912 Stapellauf des deutschen 
Linienschiffes ..Prinzregent Luitpold". 1912 ch 
Graf Aloys von Aebrenthal. österreichisch-ungarischer 
Minister des Äußern. Ernennung des Grafen 
BerMold zu seinem Nachfolger. 1907 ch Julius 
Vleilbröder. bekannter Berliner Bankier. 1905 E r­
mordung des Großfürsten Sergius A^erandrowitsch 
zu Moskau. 1877 ch S. MosenLhal zu Wien, hervor­
ragender dramatischer Dichter. 1871 Thiers zum 
Chef der Exekutivgewalt der französischen Revublik 
ernannt. 1861 - Helene, Herzogin von Albanv. 
geb. Prinzeß zu Waldeck und Pnrmont. 1856 f- 
Heinrich Heine zu Paris. 1845 " Antonia. Fürstin 
zu Hohenzollern. 1827 ch Heinrich P^stalozzi in 
Vruga. berübmter Vädagog. 1823 Graf Kleist 
van Nollendorf zu Berlin, der Sieger über Van- 
damme bei Nollendorf. 1819 Max Scbnecken- 
bnroer. der Dichter der „Wacht am Rhein", zu 
Thalheim. 1717 Friede zu Haag zwischen Snanien. 
Savoyen und Österreich. 1673 ch I .  B. Moliere, 
der größte französische Lustspieldickter. 1582 * Georg. 
Herzog von Braunschweig-Lüneburg. talentvoller 
.Heerführer. Stammvater des Hannoverschen Königs- 
hauses. 1370 S'eg Winrichs von Knipröde über 
die Litauer Lei Rudau.

Thorn. 15 Februar 19!3.
— ( E i n e  N a t r o n  a l s p e n d e  f ü r  d i e  

chr i s t l i che M i s s i o n  i n  u n s e r e n  Schut z­
g e b i e t e n )  unter dem Protektorat Seiner Hoheit 
des Herzogs Johann Albrecht zu Mecklenbnrg. 
Regenten des Herzogtums Vraunschweig. Präsi­
denten der deutschen Kolonialgesellsckaft. ist anläß­
lich des bevorstehenden Kaiser-Jubiläums in Aus­
sicht genommen. Das Aktionskomitee, an dessen 
Spitze der Präsident des Herrenhauses. Exzellenz 
von Wedel, und der Präsident des Hauses der Ab­
geordneten, Exzellenz Graf von Schwerrn-Lörmtz. 
stehen, hat einen Aufruf verfaßt, welcher die Ange­
legenheit unserem deutschen Volke nahebringen und 
möglichst viele Hände und Herzen willig machen 
möchte für die große nationale Pflicht, das menschen­
freundliche Kulturwerk der christlichen Missionen 
in den Schutzgebieten zu fördern. Es haben bereits 
gezeichnet: Für die katholische Mission Graf Balle-

strem 20 000 Mark, für die evangelische Mission 
Graf Hohenthal-Dölkau 6000 Mark, Superintendent 
Goebsl 1000 Mark.

— (D ie  F r e u n d e  d e r  „ C h r i s t l i c h e n  
Wel L^)  versammeln sich wieder unter Vorsitz des 
Herrn Pfarrer Jacobi Dienstag den 18. Februar, 
abends 8*/s Uhr, im Viktoriahotel. Herr Lehrer 
Stiege hält einen Vortrag über das zeitgemäße 
Thema: „Fehler in der Erziehung". Jedermann, 
Damen wie Herren, sind dazu als Gäste willkommen.

— ( E i n  e v a n g e l i s c h e r  F a m i l i e n ,  
a b e n d )  wird wieder am Montag den 24. d. Mts.. 
um 8 Uhr, im Tivolisaale veranstaltet werden, und 
zwar soll er vorwiegend der vaterländischen Hundert­
jahrfeier gewidmet sein. Herr Pfarrer Jacobi will 
einen Vortrag über den Frühlingssturm 1813 halten 
Besonders reich wird diesmal der musikalische Teil 
ausgestaltet sein. Frau Vanldirektor Kramm, 
Fräulein Olga Laudetzke, Fräulein Anna Reschke 
und Herr Mittelschullehrer Ruppien haben sich in 
den Dienst der guten Sache gestellt und werden die 
Hörer durch Sologesänge und Duette erfreuen. 
Zwischenein werden SchülerdeklamaLionen vater­
ländischen In ha lts  stattfinden und gemeinschaftliche 
Gesänge das Ganze umrahmen. Zur Deckung der 
Kosten werden 10 Prg. Eintrittsgeld erhoben; 
Kinder in Begleitung l :wachsener sind frei.

— ( F ü r  S  p r-a ch i d e nd e.) Um allen 
Sprachleidenden von Thorn und Umgegend Gelegen­
heit Zur dauernden Beseitigung ihres Leidens zu 
geben, hält das Sprachheil-Jnstitut „Phöbus", 
Leiter Dr. Schröder, zurzeit einen Kursus in Thorn, 
Neustädtischer Markt 11, 2, ab. Da das genannte 
Institut ohne Anwendung eines Apparates oder un­
natürlicher Übungen dem Sprachleidenden in kurzer 
Zeit zu einer fließenden Sprache verhilft und die 
Behandelten noch mehrere Jahre nach dem Kursus 
durch schriftliche Bestätigungen ihre Zufriedenheit 
ausdrücken, ist die Teilnahme an dem Kursus jedem 
Sprachleidenden zu empfehlen.

Konzert der vereinigten Musik­
freunde Chorus.

Das fünfte Abonnementskonzert der ver­
einigten Musikfreunde Thorns fand am gestrigen 
Abend im Artushof statt. Die Anhänger 
der schönen Künste waren wieder so zahlreich 
erschienen, dass der Saal bis auf den letzten Platz 
gefüllt wurde. Nach den schweren, auch die An­
spannung des Hörers in hohem Matze erfordernden, 
musikalischen Ereignissen der letzten Zeit, dem 
Richard Wagner-Aoenü des Musilvereins und der 
„Ooeron"-Aufsührung des Singoereins, war das 
Gesangskonzert gestern eine willkommene leichte Er­
holung. Frau E i f e r e  de E o e t t e  brachte mit 
einer reinen, wohlgefeilten Sopranstimme Lieder 
von Schubert, Erreg, Schumann und Brahms zu 
Gehör, während Fräulein M a r i e  B e r g w e i n ,  
ihre Partnerin am vortrefflichen Ibach-Flügsl, 
durch den Vortrag der Schubertschen „Wander- 
fantasie" eine willkommene und genußreiche Ab­
wechslung in das Programm flocht. Wollte mau 
zwischen geborenen Sängerinnen und solchen, die es 
durch fleißige Pflege eines ihnen geworrenen 
Talentes werden, unterscheiden, so müßte man Frau 
Elfriede Eoette sicherlich zu den letzteren rechnen. 
Noch heute, da sie die Schlacken künstlerischer 
Schulung jedenfalls längst abgestreift, können wir 
hier und dort Spuren des Kampfes um den künst­
lerischen Sieg in ihrem Vortrage entdecken, ist die 
spielende Beherrschung aller Register und Klang­
mittel ihr nicht in demselben Matze vergönnt, wie 
wir es ganz selten bei einzelnen Künstlerinnen fest­
stellen können. Aber, wer kann uns höher stehen? 
Der da eine reiche, blendende Gabe der Musen, wie 
es das Schicksal will, vor der Welt leuchten läßt, 
sie oft verschleudernd, oder ohne Pflege verderbend, 
oder der eine zarte, anmutige Blüte mit Liebe und 
Sorgfalt hegt und fördert, bis sie uns allen, zu 
voller Schönheit entfaltet, Freude zu bereiten ver­
mag? Gerade wir Deutsche verlangen ja mehr als 
absolute Schönheit; sie muß Herz und Seele in sich 
tragen, sonst läßt sie uns kalt. Die üppige Farben- 
und Blütenpracht des Südlands vermag uns nicht 
die bescheideneren, aber wärmeren Reize unserer 
Heimat zu ersetzen, weil uns noch immer, trotz 
tausenderlei frovlerischen Versuchen, es zu ersticken 
und auszurotten, das Gemüt mit Allgewalt be­
herrscht, sobald der häßlich« Zwang des äußeren 
Lebens von uns läßt. Freilich bedarf es bei vielen 
von uns schon starker Mittel, den inneren Menschen 
zu rühren, und wenn das einer Künstlerin gelingen 
soll, so muß sie selbst ihr Inneres offenbaren, von

lachten auch wohl mal ab und zu laut und steck­
ten die Köpfe wichtig zusammen. Für Monte 
Tarlo waren sie ja auch nicht gerade passend 
gekleidet, aber sie sahen dennoch reizend aus in 
ihren wersten Sportskostümen, mit den weißen 
Tropenhelmen und rosa Gazeschleiern.

„Du," rief Jlse-Dore wichtig, während sie 
dem Pikkolo bedeutet«, ihr die dritte Portion 
Eis zu bringen, „es ist himmlisch, daß wir uns 
beide davongemacht haben aus dem schrecklichen 
Spielsaal. Papa ist ganz verrannt, und Mama 
will ihn nicht allein lassen. Na meinetwegen! 
Es ist hier draußen ja viel hübscher. Findest 
du nicht auch? Nein, was gibt es hier blos 
alles zu sehen. Allein die Damen! Schau mal, 
wie jung die da drüben aussieht, als wäre sie 
sechzehn. Und wenn man näher zuguckt, ist sie 
mindestens sechzig! Und die Männer erst! 
Entzückende Kerle sind darunter. Ich weiß 
garnicht, in wen ich mich zuerst verlieben soll."

„Na, das laß man lieber bleiben," mahnte 
Heidi Riemerstädt altklug, „denn die Männer 
scheinen mir hier reichlich frech. Ich glaube, 
wenn wir noch lange hier sitzen, haben wir bald 
Gesellschaft. Sieh mal, wie die uns alle an­
glotzen."

„Laß sie doch, das wäre ja himmlisch," rief 
Jlse-Dore fast laut. „Und wie sich wohl unsere 
„Meteoriten" ärgern, wenn wir hier plötzlich 
mit ein paar anderen Herren antreten wür­
den? Na, das ist überhaupt eine Sorte! Un­
sere nämlich. Erst heute Vormittag in Nizza, 
da taten sie, als könnten sie garnicht leben ohne 
uns, und hier — fortgeweht wie der Wind! 
Hast du schon einen gesehen? Alles im Spiel- 
saal. Wie blödsinnig sind die Kerle. Pfui, ich 
schäme mich."

„Du hast doch auch gespielt, Jlse-Dore."
„Natürlich und fünfzig Frank gewonnen.

Die werde ich doch nicht wieder preisgeben in 
dem elenden Saal, wo einem ganz übel wird?"

„Du scheinst deinen Gewinn hier in Eis an­
legen zu wollen," lächelte Heidi, während ihr 
Blick unruhig den Eingang zum Kasino beob­
achtete.

Konsul Herwett und seine Frau kamen noch 
immer nicht. Es war Heidi doch ein wenig un­
sicher zumute, hier so allein mit Jlse-Dore in 
dem Gewühl der eleganten Männer und der 
verführerischen Frauen, welche die beiden jun­
gen Mädchen mit so merkwürdigem Lächeln 
streiften: „Wir wollen doch gehen, Jlse-Dore," 
mahnte sie, „und deine Eltern suchen. Ich 
ängstige mich!"

Jlse-Dores blaue, kecke Augen blitzten. „Das 
fehlte noch, die Strafpredigt kriegen wir noch 
früh genug auf dem Bahnhof. 5 Uhr 50 geht 
unser Zug. Da werden wir uns ja wohl alle 
wiederfinden und uns gerührt in die Arme 
sinken."

Heidi Riemerstädt, die unter dem Schutz von 
Jlse-Dores Eltern den Ausflug mitmachte, ihr? 
Mutter war an Bord geblieben, war es gar­
nicht wohl zumute. Ihre braunen Augen stan­
den fast voll Tränen, als sie plötzlich ausschaute 
und Jlse-Dore hastig in den Arm kniff.

„Was hast du denn? Siehst du Geister?"
„Nein, sieh doch blos, der Assessor Menstng. 

Er kommt gerade auf uns zu. Gott sei Dank. 
daß wir doch wenigstens einen vom „Meteor" 
wiederhaben."

Jlse-Dores Augen wurden ganz eisig, als 
der Assessor an ihren Tisch trat und den Hut 
lüftend fragte: „Gestatten Sie, meine Damen, 
daß ich l«i Ihnen Platz nehme?"

Heidi neigte mit etwas verschämtem Lächeln 
den dunklen Kopf. Jlse-Dore verzog keine 
Miene.

Die braunen Augen des Assessors sprühten 
lachend auf, und seine kräftige Gestalt hob sich 
ordentlich vor Vergnügen, als er die tiefe Un­
gnade auf Jlse-Dores Antlitz gewahrte.

Er machte aber auch gar keinen Versuch, die 
Gunst der kleinen Dame zurückzugewinnen, die 
er durch irgend etwas verscherzt haben mußte, 
sondern er unterhielt sich, nachdem er Platz ge­
nommen, eifrig mit Heidi Riemerstädt, die ihn 
gleich zum Vertrauten ihrer Kümmernisse 
machte, und ihm erzählte, wie froh sie sei, daß 
sie jetzt hier nicht mehr so allein zu sitzen brauch­
ten, was Jlse-Dore so himmlisch fand.

Über das offene, männliche Gesicht des 
Assessors, dessen linke Wange eine breite Narbe 
zierte, lief tiefe Glut, als er plötzlich gewahrte, 
wie Jlse-Dores Augen aufleuchteten.

Quer über den Platz vom Kasino her kam 
Hauptmann von Lüderitz gerade auf den klei­
nen Tisch zu gesteuert, an dem sie saßen.

„Gott sei Dank," rief Jlse-Dore dem Haupt­
mann strahlend entgegen, „daß man wenigstens 
einen vernünftigen Menschen zu sehen kriegt. 
Können Sie mir vielle'cht sagen, ob meine 
Herren Eltern noch immer im Spielsaal 
stecken?"

»Ihre Frau.Mutter hat mir aufgetragen, 
Sie zu suchen," entgegnete Bodo von Lüderitz, 
vergnügt in das rosige Eesichtchen der Kleinen 
blickend. „Papa verliert mächtig, und Mama 
traut sich augenscheinlich nicht, ihn allein zu 
lassen."

Jlse-Dore seufzte. „Was hat mit seinen 
Eltern für Not! Na, Papa kriegt heute nicht 
nur von Mama, sondern auch von mir eine 
Strafpredigt. Überhaupt die Männer alle! 
Ich hasse sie."

„Mich auch?" fragte der Assessor über den

Tisch herüber, und ihr mutwillig in die Augen 
sehend, hob er hoch sein Glas empor.

Jlse-Dore sah über ihn hinweg, als wäre er 
Luft, wnd sagte weiter zu Lüderitz: „So 'ne 
Bande. Mutterseelenallein lassen sie uns hier 
sitzen, in dem Sodom und Gomorra, und erst 
tun sie, als wollen sie sich umbringen vor lauter 
Liebenswürdigkeit. S ie  sind auch so einer. 
Ich habe es mir überlegt, ich heirate nicht!"

„Ja, wollen S ie denn das überhaupt, mein 
gnädiges Fräulein?" lachte der Assessor unge­
niert dazwischen.

Jlse-Dore tat, als hätte sie seine Worte gar­
nicht gehört, und fuhr weiter zu dem Haupt­
mann fort: „Ich hatte mir nämlich fest vorge­
nommen, mich auf dieser Schisfsreise zu verlie­
ben und zu verloben, und Heidi auch. Aber es 
geht wirklich nicht. S ie  gefallen mir noch am 
besten, Herr von Lüderitz," schloß sie treuherzig, 
„aber Sie sind ja viel zu alt für mich — ich 
siebzehn — nein, bald achtzehn, und Sie — ich 
glaube fünfunddreißig. Nicht? Das geht 
nicht!"

.„Nein, das geht nicht," gab der Hauptmann 
zurück, und ein Schatten legte sich über sein 
frisches Gesicht, aus dem die grauen Augen 
klug und gut in die Welt sahen.

»Zu Ihnen habe ich noch das meiste Ver­
trauen," plauderte Jlse-Dore wichtig weiter, 
„Sie verdammen mich nicht, wenn ich mal et­
was sehr Dummes sage, und Sie verstehen es 
auch immer recht, wenn ich über den Amtsrich­
ter mit seinen Witzen lache, nnd ihn immer 
veranlasse, noch eins „zu unserem Wohls" zu 
trinken. Mama meint, es wäre gräßlich un­
passend von mir. Du lieber Gott, ich tue im­
merzu etwas Unpassendes. Heidi ist viel ge­
sitteter."

(Fortsetzung folgt.)



ihrem heiligen Idealism us aussäen in erkaltende licher Ausgang war, daß der abgeschwächte Veschluß-
Wenn sie das erreicht, dann ist sie, mögen 
auch Schwächen in der technischen Meiste-

Seelen. 
ihr sonst auch
rung ihrer Aufgäbe anhaften, oder'ihr'W erk hier 
oder dort im Lichte der kritischen Lupe eine Uneben­
heit ausweisen, eine der Großen und Guten, zu denen 
wir voll Dank und Freude aufschauen sollen. Wohl 
waren die Fähigkeiten der Sängerin gestern nichr 
unbegrenzt, in der Tiefe entbehrte die Stimme der 

. Kraft, die Aussprache konnte nicht immer befrre 
digen. Aber wem hätte nicht die Wärme des Aus 
drucks, die Macht der Empfindung darüber hinweg 
geholfen, mit denen die Künstlerin ihre Lieder be 
sielte? Dramatisch belebt und wuchtig war das 
Fragment aus „Äschylus". mit dem die Liederfolge 
eröffnet wurde; man kann jedoch kaum sagen, daß 
auf diesem Gebiete die Sängerin die Stärke ihres 
Könnens besonders offenbart habe. Wo diese zu 
suchen sei. lehrte das folgende 2. Schubertsche 
Wiegenlied, das mit weicher Schwärmerei vorge­
tragen wurde und einen hervorragenden Genuß bot. 
Wie schmeichelnde Lüfte umkösten die Töne den 
lauschenden Sinn, und wo immer im weiteren Ver 
lauf des Abends, wie in dem Griegschen „Ver 
borgene Liebe" und in dem — nicht Programm 
mäßigen — „Schlaf', du teuerster Knabe mein", 
diese Saite gerührt wurde, war die bei dem Hörer 
erzielte Wirkung besonders herzlich und nachhaltig. 
Flink und munter in seiner Weise, mutete das Lied 
„Auf dem Wasser zu singen" wirklich gleich einem 
fröhlich dahinplätschernden Bächlein an. M it über­
zeugender Sanges- und Lebensfreude schallte das 

, klangfrohe Schumannsche „ In s  Freie" durch den 
Raum. Wie ein belebender Hauch durchdrang es 
die Hörer. Frau Elfriede Goette ließ in diesem 
Liede ihr Organ in seiner vollen, fröhlichen Kraft 
erklingen, die auch hohe Erwartungen erfüllen 
konnte. M it einem neckischen Vrahm's: „Vergeb­
liches Ständchen", verabschiedete sich die Sängerin, 
mit reichen Ovationen des Publikums bedacht, das 
sich stets gerne dieser sympathischen Erscheinung auf 
dem Podium erinnern^wird. Fräulein Marie Berg- 
wein, die den Liederkranz mit dem Nankwerk der 
Begleitung verständnisvoll durchflocht, trug nach 
dem ersten Teile des Liederprogramms die etwas 
langatmige „Wanderfantasie" von Schubert mit

Pakten Satze des Stückes. Auch sie konnte sich eines 
lebhaft dankenden Beifalls erfreuen. Gegen V2 IO 
Uhr war das Konzert mit seinen anmutigen und 
nachhaltigen Eindrücken beendet. G

Chorner rok alp lau d em .
Die Stadtverordnetensitzung am

gebessert werden könnten, seien für den Magistrat 
nicht annehmbar. Als zweiter Redner äußerte sich 
Stv. Geheimer Justizrat Trommer zu dem Konflikt. 
Er war im Gegensatz zu dem Dezernenten der 
Theaterdeputation der Meinung, daß für die Be­
urteilung durch die städtischen Körperschaften der 
Persönliche Zusammenstoß zwischen Kritiker und 
Theaterdiroktor nicht inbetracht komme; man habe 
nur die Vorwürfe zu prüfen, ob der gegenwärtige 
Direktor einen Niedergang des Theaters herbei- 
siihre, weil er das niedere Genre, den modernen 
Geschmack, zu sehr kultiviere. Wenn diese Vorwürfe 
begründet wären, müßten die städtischen Körper­
haften  entsprechende Maßnahmen treffen. Das sei 
aber nicht erforderlich, da er die Vorwürfe nicht für 
begründet halte, wenn auch vieles richtig sei. was 
rn den Artikeln der „Presse" gesagt werde. Er be­
antrage daher, die Stadtverordnetenversammlung 
wolle erklären, dak die gegen die Theaterleitung 
erhobenen Vorwürfe unbegründet seien, ohne das; 
Man aber damit für die Theaterdirektion oder gegen 
„Die Presse" Stellung nehmen wolle. I n  dem An­
trage und seiner Begründung lag ein Widerspruch, 
nn Sinne d i e s e r  Ausführungen hätte, es mehr 
gelegen, wenn der Veschlußantrag etwa den Wort­
laut gehabt: „Die Stadtverordnetenversammlung 
sieht sich nicht zu irgendwelchen Maßnahmen ver­
anlaßt. Stv. Paul wies in der weiteren Debatte 
darauf hin. daß es doch nicht angängig sei, Kunst- 
iragen durch Mehrheitsbeschlüsse entscheiden zu 
wollen. Man solle sich begnügen, die Sache durch 
dre Debatte geklärt zu haben, zumal das größere 
llnrechi zweifellos aufseilen der TheaLerdi'rektion 
Utzge. Auch dem Stv. Sanitätsrat Dr. Wentscher 
s-m der Antrag in der beantragten Form bedenk- 
"ch vor: man dürfe die ästhetische Ansicht der Stadt­
verordnetenversammlung nicht festlegen. Auf seine 
Anregung wurde der Wortlaut des Beschlußantrags 
fahin geändert: „Die Stadtverordnetenversamm­
lung hält. unter Würdigung der für die Theater- 
lertung maßgebenden praktischen Gesichtspunkte, die 
6^Sen, sie seitens der fresse" erhobenen Vorwürfe

Uo^ vr-t-soer
An, indem er ausführte, es müsse vor allem ver­
mutet werden, daß unser Stadttheater durch solche 
Angriffe geschädigt werde. Die Artikel der „Presse" 
verrieten wenig Wohlwollen für das Stadttheater, 
und ^um Beweise zog Redner einzelne Stellen aus 
ven Artikeln heran, die sich gegen den Theater- 
v r r e kt 0  r richteten. Der Standpunkt der „Presse" 
Aurde in der Debatte von den beiden Stadtverord­
neten Dombrowski und Martm-ann vertreten. Sie 
vAvnkeN' daß „Die Presse" mit ihrer Meinung über 
nas Theater nicht allein stehe, wenn st§ 
o^vorzugung des niederen Genres

wenn sie in der 
einen Nieder

«uug d^s Theaters erblickt; denn es gebe kunst- 
vAstandrge Bürger, die ein noch schärferes Urteil 

ver die Theaterleitung hätten. Eine Schädigung 
Nseres Ltadttheaters würde gerade verhütet, wenn 

^un rechtzeitig auf die Verschlechterung unserer 
heaterverhältnisse hinweise. Der persönliche Zu- 

dio Zwischen Kritiker und Direktor sei nicht
sr? Arsache  ̂ sondern der offene Ausbruch des Kon- 

gewesen, sodaß man auch nicht von einem 
Kritikers als Beweggrund für die 

«PMe"-Artikel reden könne. Für den PeMutz- 
spraa, dann noch Stv. Justizrat Aronsohn. 

^oer 1ZH Stunden dauerte die Debatte. Ih r  schließ-

antrag Trommer mit 18 von 32 Stimmen, also nur 
mit geringer Mehrheit, angenommen wurde. Und 
dabei sollte der Antrag noch nicht einmal eine 
eigentliche Stellungnahme bedeuten! Wir möchten, 
um einer, in der Theaterdebatte ausgesprochenen 
irrigen Auffassung entgegenzutreten, gleich hinzu­
fügen, daß nach dem persönlichen Zusammenstoß 
zwischen Kritiker und Direktor die Verhandlung vor 
dem Schiedsmann nur zur Zurücknahme einer 
mündlichen Äußerung des Kritikers und nicht etwa 
des in der Kritik über die „Kleinen Lämmer" Ge­
sagten führte.- Daß die Kritik über die „Kleinen 
Lämmer" zu scharf gewesen, können wir auch heute 
nicht Zugeben. Die persönliche Zuspitzung des Kon­
fliktes kann am allerwenigsten auf das Konto des 
Kritikers gesetzt werden, denn der Theaterdirektor 
war es doch, der zu dem Schritte griff, dem Kritiker 
den Zutritt zum Theater zu verbieten. Ilnd schon 
zu B e g i n n  der dieswinterlichen Saison hatte 
der Theaterdirektor in einem Einführungs- 
artikel in einem anderen Thorner Blatte 
unseren Kritiker in der allerpersönlichsten Weise 
angegriffen. Ceheimrat Trommer machte in seiner 
Rede die zutreffende Bemerkung, daß auch in den 
Zeitungen viel Schmutz geboten werde, namentlich 
durch die Berichte über die sogenannten S-ensations- 
mozesse, ohne daß man dagegen etwas tun könne. 
Nun, wer sind denn die Blätter, welche in ihren 
Spalten den „pikantesten" Stoff so dick wie möglich 
zusammentragen? Doch wohl dieselben Blätter, 
die auch minder Bevorzugung des niederen Genres 
auf der Bühne ganz einverstanden sind! Man wird 
sich erinnern können, daß die Kritik der „Presse" 
auch schon in der Zeit der Direktion Schröder einen 
schweren Stand hatte, da sich Direktor Schröder, so 
gute Leistungen er sonst bot, doch d a d u r c h  
s c h ä d i g t e ,  daß er sich sträubte, die Operette mit 
in den Spielplan aufzunehmen und die Monats- 
over einzuführen. was zurfolge hatte, .daß das 
Theaterinteresse des Publikums, da es auf die 
Dauer durch das Schauspiel allein nicht befriedigt 
wurde, nachließ und die Saisonabschlüsse wesentlich 
ungünstiger ausfielen. Schon damals haben wir 
unsere Stimme gegen die Tbeaterleitung erhoben, 
ohne daß der Magistrat der Stimme der Kritik die 
nötige Beachtung schenkte. Ausschließlich im I n ­
teresse des Theaters haben wir uns auch diesmal 
wieder mit den Theaterverhältnissen beschäftigt, 
und nach den gemachten Erfahrungen läae es im 
Interesse des Stadttheaters, wenn der Magistrat 
diesmal mehr auf die Stimme der Kritik, die einen 
Niedergang unseres Theaters befürchtet, hörte. 
Man darf auch wohl hoffen, daß die öffentliche 
Behandlung der Angelegenheit trotz des gefaßten 
BesMußantrages doch nicht ohne Nutzen für die 
Verbesserung unserer Theaterverhältnisse sein wird 
und wir sind der Überzeugung. daß 
weitere Kreise der Thorner Bürgerschaft diese 
Hoffnung mit uns teilen. — Von den weiteren 
Vorlagen der Stadtverordnetensitzung am Mittwoch 
ist noch der Bau der Oftizierspeffeanstalt zu er­
wähnen. der an einen Generalunternehmer ver­
geben wird. Stv. Klempnermeister Meinas hatte' 
den Antrag gestellt, im Interesse der Erhaltung 
eines steuerkräftigen Gewerbestandes die Bau- 
arbeiten in einzelnen Losen zu vergeben, was den 
dringenden Wünschen der Thorner Handwerker ent­
sprechen würde. Leider ging der Antrag aber nicht 
durch; auch hier entschied eine kleine Mehrheit. 
Die vorn Magistrat eingebrachte Vorlage über die 
Neuregelung der Gehälter der Kommunalbeamten. 
die eine Mehrausgabe von 29 000 Mark bedeutet, 
wurde am eine gemischte Kommission verwiesen.

---------  des Stadttheaters veranlaßt wurde.
Stv. Wolfs fragte bei der Rechnung der Theater­
kasse an, welche Stellung der Magistrat zu den 
Artikeln der „Presse" einnehme, in welchen die 
Direktion des Stadttheaters angegriffen worden 
und der Dezernent der Theaterdeputation, Bürger 
Meister SLachowitz. legte in längerer Rede dar, wie 
der Magistrat über den Theaterkonflikt denke. Er 

ab zu, daß von den Vorwürfen, welche die drei 
rtikel der „Presse" gegen die Leitung des Stadt- 

theaters erheben, vieles berechtigt sei, dennoch seien 
die Artikel nur aus einem Rachegefühl heraus ge-

' "Ä  ,-Nor. Ortszulage für die Volks.
chlage der „Presse, wre die Theaterverhaltnlsse s-Kullehrer eine weitere Mehrausgabe von 10 000 

'—  —  ^ Mk. erfordern würde, wird es wohl schwer halten, den
Hauptetat ohne neue Steuererhöbung zu Lalan- 
zieren. — I n  unserem Nachbarort Podgorz hat man 
die , Etatsberatung bereits erledigt. Die alten 
Steuersätze können dort beibehalten werden.

Auch das Thorner Rathaus soll eine Verschöne 
rung erfahren. Auf die Wiederherstellung des 
spiken, zierlichen Turms nach Danziger Muster 
müssen wir leider verzichten, dafür soll aber der 
Innenhof ausgeschmückt werden. Im  Vorjahr regte 
Herr Erster Bürgermeister Dr. Haffe in einer Ver­
sammlung die Verschönerung des Hofes durch einen 
Brunnen an. W ie zu erwarten, fand die Idee An­
klang. denn wenn der Zustand des Hofes sich gegen 
früher auch schon etwas gebessert hat, so entspricht 
er immer noch recht wenig der Würde des Gebäudes, 
auch abgesehen von der gewohnten Staffage der 
Brennholzhaufen. Da auf die Ausführung mit 
städtischen Mitteln, die durch die gärtnerische Aus­
schmückung der Stadt noch auf längere Zeit voll in 
Anspruch genommen sind, nicht zu rechnen ist, nahm 
einer der ersten Bürger Thorns die Sache in vie 
Hand, um durch eine Geldsammlung von privater 
Seite den erforderlichen Vaufonds aufzubringen. 
Die Spenden flössen auch so reichlich, daß der Fonds 
bereits die Höhe von 6000 Mark erreicht hat. Es 
sthlen nur noch 2000 Mark, die hoffentlich auch noch 
aufgebracht werden. Zu einem Brunnen mit schönen 
Vronzefiguren reicht diese Summe natürlich nicht, 
wohl aber zu einem monumentalen, in künstlerischen 
Formen gehaltenen Brunnen in Sandstein, der die 
Mitte des Hofes einehmen wird. Daneben soll 
auch das Gemäuer des Rathauses Efeuschmuck er­
halten. um das Gesamtbild des Rathaushofes har­
monisch und stimmungsvoll zu gestalten. Zu 
wünschen wäre, daß die Sammlung für die auch 
kleine Beiträge willkommen sind — schnell abge­
schlossen würde, damit das Projekt, das bereits aus­
gearbeitet ist, recht bald zur Ausführung kommen 
kann. Denn diese Verschönerung wird allseitig mit 
Freuden begrüßt werden.

Manche seiner üblichen Freuden hat dieser

„Alt und lebenssatt" das ist ein Begriff, den 
unsere Zeit meist nur aus der Bibel kennt, aus dem 
Leben der Patriarchen, die, nachdem sie sich voll 
ausgelebt, in den Tod sanken wie ein müdes Kind 
in den Schlaf, und ergeben die glimmenden Reste 
des Lebens erlöschen sahen, das in Kindern und 
Kindeskindern eine so schöne und reiche Fortsetzung 
fand. Im  modernen Kulturleben, das soviel Zwang 
und Druck mit sich bringt, aber anderseits reich und 
schön ist, trifft man öfters, „jung und lebenssatt" 
neben „alt und lebenslustig". Selbst Leute in 
hohen Jahren pflegen sehr am Leben zu hängen 
und denken mit Schrecken an das Sterben; man 
gilt schon für einen Philosophen, wenn man vorn 
Tode mit Gelassenheit spricht. Einen Thorner 
Sänger, der dem Tod verfallen schien, suchte einmal 
jemand mit diesem zu befreunden, indem er alles 
auskramte, was in alter und neuer Zeit gefunden, 
um die Furcht vor dem Knochenmann mit der Sense 
dem Menschen zu benehmen, — daß das Leben wie 
die Welle sei, die vom Hauch des Geistes aufgeregt 
wird und wieder, während der Geist weiterzieht, 
zurücksinkt, und solcher, die Sache sehr harmlos er­
scheinen lassender Gleichnisse mehr. Der Trost der 
Philosophie wurde indessen mit einem energischen: 
Ich will nicht sterben! abgelehnt. Aber zuweilen 
trifft man auch heute doch noch Menschen, die fühlen 
wie die biblischen Patriarchen. So begegnete kürz­
lich jemand einem hochbetagten Rentier, der ziem­
lich einsam in der Welt steht, wie ein letzter Kiefern- 
starnrn, der allein noch stehen gelassen, über einer 
jüngeren Schonung. Auf die Frage nach dem Be­
finden klagte der alte Herr über manches, worauf 
der «andere ihm eine jährliche Badekur empfahl, 
dann könne er noch lange leben. „Aber ich will 
garnicht mehr leben", war die Antwort. Verblüfft 
sah ihn der andere an. faßte sich dann aber und 
verabschiedete sich von dem Patriarchen mit den 
Worten: „Nun, dann sterben Sie wohl!"

Wir befindet: uns mitten in der Hochflut der 
Vereinsfestlichkeiten, die in Thorn bei den vielen 
Vereinen an Zahl nichts zu wünschen übrig lassen. 
Auch der Besuch ist meist ein guter — ein Zeichen, 
daß man sich neben ernster Arbeit gern einige S tun­
den ungezwungener Fröhlichkeit hingibt, die ja 
wieder zu neuem Schaffen anregen kann. Allgemein 
ist nun bei den mancherlei Vergnügen das Bestreben 
erkennbar, den Unterhaltungsteil nicht nur reich­
haltig, sondern auch zunehmend gediegener zu ge­
stalten, und einzelne Festarrangeure beweisen hier­
in ein nicht zu unterschätzendes Geschick. So werden 
musikalische Genüsse öfter als früher geboten, und 
theatralische Vorführungen reformieren sich mehr 
und mehr vom meist sinnlosen Kouplet zum immer­
hin ersteren vorzuziehenden Schwank oder Lustspiel; 
daneben sind manchmal ganz unterhaltende Einzeln­

en anzutreffen. Wenn also der erste Teil einer 
einsfestlichke.it mit Erfolg einer Veredelung zu­

strebt, läßt sich das gleiche vom zweiten, der wohl 
allgemein Terpflchorens Huldigung gilt, nicht ohne 
weiteres behaupten. Wer sein Auge an anmutigen 
Biedermeiertänzen oder den weichen Wellen eines 

r- Straußwal^ers noch ästhetisch geschult hat. wird jetzt) 
te wenn die Musik „Two Step^ oder einen anderen 

„modernen Schlager" intoniert, entsetzt sein Haupt 
verhüllen. Bestimmte Bewegungen des Körpers 
in rhythmischer Folge und wohlgefälligstem Maß 
darzustellen, und das in möglichster Ausbildung, 
Fertigkeit und Biegsamkeit, ist schließlich das Wesen 
der Tanzkunst. Äer gesellschaftliche Tanz kann 
dieser rhythmischen Mimik ja nicht voll gerecht wer­
den, da er nur von Liebhabern dargestellt wird. 
Immerhin läßt sich auch bei ihm eine gewisse künst-

mußte sich, kaum angelangt, wieder ver- 
abschieden; aber eins hat die Saison wie stets 
gebracht: die musikalischen Ereignisse, die ein Zeug- 
ms legen von dem kunstfrohen Geiste, der in Thorn 
lebendig ist. Den vielseitigen Vokal- und Instru­
mentalkonzerten der verschiedenen Kunstvereinigun­
gen hat sich gestern der 5. Abonnements-Abend der 
vereinigten, Musikfreunde würdig angeschlossen, bei 
dem wir eine hochbegabte, hier wohl den meisten 
unbekannte Sängerin kennen lernten. Frau Elfriede 
Goette, die uns im Verein mit Marie Bergwein 
durch -ihre Kunst einen genußreichen Abend bescherte. 
Die Vielseitigkeit, die in den musikalischen Dar­
bietungen jetzt bei uns erreicht wird, bringt es mit 
ich. daß jedem Geschmack Rechnung getragen , ist; 
ind doch die Ansichten, ob eine glänzende Solistin, 
ein wuchtiger, klangvoller Ehor oder ein schönes 
Instrumentalkonzert den höchsten Genuß bereiten 
könne, bei vielen geteilt, während andere sich weder 
siir das eine noch das andere zu entscheiden ver­
mögen. Nun, hier ist allen geholfen, dank der ver­
ständnisvollen, eifrigen Pflege, die dieser Zweig des 
öffentlichen Lebens von so vielen erfährt, und wir 
können mjt Stolz und Freude feststellen, daß wir 
in dieser Hinsicht auch arößeren Städten nichts"nach­
geben. ja mancher ein Vorbild sein könnten.

Tanz im Laufe der Jahre so erweitert und neuartig 
geworden, daß jeder tanzlustige Jüngling, und ,jedes 
ebensolche Mädchen in ihm volles Genüge finden 
könnten und nicht die eigenartigen Verirrungen 
Terxsichorens sich zu eigen machen brauchten.

Der Winter 1912/13, der starken Frost nur für 
kurze Zeit brachte, mit 15 Grad als tiefstem Stande, 
gehört zu den milden - Wintern, wie naturkundlge 
Leute aus dem dünnen Pelz des Dachses, dem nicht 
zur Ruhe kommenden Leben und Treiben in den 
Ameisenbauen und uach der Bauernregel „Trägt 
der Baum das Laub gar lang, wird's vor dem 
Winter mir nicht bang", vorausgesagt haben sollen, 
trotzdem er sehr früh und ziemlich scharf einsetzte. 
Allerdings, einen Platz in der Chronik darf er nicht 
beanspruchen, denn mit den berühmten Wintern 
kann er sich an Milde und Sanftheit nicht messen. 
1427 war die Baumblüte im Dezember; 1507 war 
ei Jahr. das Eis nicht kannte; 1552 blieb der 
Winter gänzlich aus, ssdaß der Acker im Januar

vielleicht das mikdHe Jahr, das Europa erlebt, 
denn im Februar blühten die Kirschbäume und 
brüteten die Hänflinge, im März wurde in Mecklen­
burg Gras von fast einem halben Meter Länge 
s18 Zoll) geschnitten, und im April gab es in 
Schottland schon neue Kartoffeln. Diesen Berühmt­
heiten kann sich der Winter 1912/13 nicht zur Seite

sind daher schon längst in hellen Haufen zurück­
gekehrt, nach Bericht der Vogelwarte Nossitten be­
reits am 3. Februar. Ih r  Tirilieren scheint den 
Winter allerdings bestimmt zu haben, sich aufzu­
raffen und noch einmal dreinzufahren; denn-er ent­
wickelte in voriger Woche eine ungeahnte Energie. 
Aber in unsichtbarer Schlacht wurde seine Herrschaft 
schon am Sonnabend wieder gebrochen, und die 
Trümmer seiner Macht, die Eisschollen, trieben 
Leichen Erschlagener gleich den Weichselstrom hinab 
oder bedeckten Äser und Inseln; einen schaurig­
schönen Anblick bot besonders das gewaltige Eisfeld 
bei Wieses Kämpe, wo riesige Schollen gleich 
Ameisen übereinander krochen, wie der Wirt 
es schilderte, und sich vier, fünf Meter hoch auf­
türmten. Bei der frühlingsmäßigen Witterung ist 
der Eisgana glatt verlaufen, ohne durch Stauungen 
der Weichselniederung Schaden zuzufügen. Damit 
ist die Herrschaft des Winters für dieses Jah r wohl 
im wesentlichen als beendet zu betrachten, da wir 
nun schon in die zweite Hälfte des Februar eintreten, 
wenn man auch vor Überraschungen noch nicht sicher 
ist. Erfreulich ist, daß die Saaten nur wenig ge­
litten haben; die Tage der größten Kälte, die ohne­
hin nicht lange anhielt, brachten auch etwas Schnee, 
der die Fluren schützend deckte.

lerische Höhe, je nach Auffassung und Technik des 
Einzelnen, erreichen. Der Forderung nach ständigem 
Wechsel müßte er sich aber wie Manches andere 
unterwerfen, und so trieb denn die Tanzkunst ver­
schiedene neue Blüten, die teils angenehm, teils 
rber übel dufteten. Zu den letzteren gehört auch 
der bekannte ckavss äes apa.elies, der Natronaltanz 
der berüchtigten Pariser Apachen. Als er vor 
wenigen Jahren seinen Einzug in Deutschland zu 
halten versuchte, lehnte ihn die Zensur allgemein, 
selbst in dem sonst so liberalen Berlin, mit einem 
Verbot als sittlich anstoßend ab. Man brauchte 
kein fanatischer Anhänger der alten Schule zu sein, 
um die bei ihm üblichen Gliederverrenkungen als 
dem deutschen, auf das Sinnige. Gemütvolle gerich­
teten Geschmack zuwiderlaufend zu bezeichnen und 
unschön zu finden. Da aber bekanntlich alles Aus­
ländische in Deutschland von einem gewissen Teile 
der Jugend besonders beliebäugelt wird, durfte 
natürlich der Apachentanz nicht ohne weiteres vom 
Parkett verschwinden. Er wurde daher zensur- 
passierungsfähig variiert, dann schmückte man ihn 
noch mit einigen Bewegungen der von Amerika und 
England kommenden Wackeltänze, die dort bereits 
gesellschaftsfähig sein sollen, und hatte nun ein 
merkwürdiges Produkt gewonnen, das unter dem 
Namen „SchiebeLanz", der selbst wieder eine Reihe 
von Abstufungen kennt, auch hier zur Genüge be­
kannt ist. Bisher waren Gesellschaftstänze fast 
durchweg Rundtänze, die Moderne aber verlangt, 
daß man sein Mädchen faßt. sich in.der einen Ecke 
des Saales aufstellt und dann taktmäßig in gerader 
Linie nach der änderen Ecke „schiebt" und Liese 
Bewegung beliebig lange nach den verschiedensten 
Punkten hin fortsetzt. Doch damit nicht genug. 
Bis jetzt arbeiteten ja nur Füße und Beine. Um 
auch den Oberkörper entsprechend zu beschäftigen, 
^at dieser, wieder taktmäßig. abgehackte, eckige 
Sprünge abwechselnd nach rechts und links, vorn 

und hinten, auszuführen. Und je größer der 
Winkel, den der Oberkörper bei seiner Bewegung 
beschreibt, desto größer die „künstlerische" Fertigkeit. 
I n  Reinkultur findet man den Tanz in „Auto­
liebchen" und „Tanzanwalt", stellenweise auch im 
Kino. glücklicherweise nur vereinzelt bei geschlossenen 
Festlichkeiten, in recht bedenklicher Weise aber au? 
öffentlichen Tanzlustbarkeiten. Er hat so große 
Ähnlichkeit mit dem Nationaltanz eines noch sehr 
unkultivierten Negerstammes, den uns im vergan- 
lenen Jahre Herr Oberleutnant Graetz in seinem 
Zortrag im Artushof im Bilde kinematographisch 

sder Tanz der Wawisaweiber) vorführte. Der 
Unterschied war nur, daß die Negerfrauen einzeln 
ihrer Glieder verrenkten und hin- und herwackelten, 
während in Deutschland dasselbe im xk8 äe äeux 
geschieht. Geschmacksache! sagen die Einen, ohne 
zu wissen, wie unkünstlerisch und undezent — um 
nicht zu sagen gemein — der aller weichen abge­
rundeten Formen bare Tanz auf diejenigen 'wirken 
muß,, welche in Terpsichore eben eine holde Muse 
ehen, die heitere, ungebundene, aber auch anständige 
Freude verbreiten soll. Es darf auch nicht verkannt 
werden, daß diese Tänze niemals in solchem Maße 
an Boden hatten gewinnen können, wenn sie nicht 
durch entsprechende Melodien unterstützt würden. 
Ern Straußwalzer wird in keinem Lokal ,',geschoben", 
aber irgend eine moderne Operettentanzweise mit 
verflachender Melodie und noch flacherem Text kann 
leicht dazu verführen, ihre Sinnlichkeit und Sinn­
losigkeit auch auf das Tanzen zu übertragen. Um 
den Schiebetanz zu bekämpfen, wäre mithin auch 
eine Verbesserung unserer Tanzmusikordnung anzu­
streben. Im  übrigen ist der gute gesellschaftliche

Danziger Herings-Wochenmcrrktbericht.
D a n z i g , 15. Februar. N eu e Zufuhren sind an den 

hiesigen M arkt in vieler Woche nicht gekommen. D ie  hiesigen  
L ager dagegen haben sich bedeutend reduziert, da große V er­
ladungen nach R u ß lan d  und in die P ro v in z  gemacht w erde»  
konnten. D er Absatz w ar an einigen T agen  dieser Woche 
ganz enorm und es  ist nicht zu v ie l gesagt, daß die. Bestände  
bald ausverkauft sein w erden. D ie  Festigkeit des hiesigen  
M arktes hält an. H ohe P reise w erden auch fernerhin ge­
fordert und bew illigt. M a n  notiert heute w ie fo lg t:  C row n- 
b ran d -M atties 44 , D arm ou th-M atties je nach Q ualität  
40' 2— 4 1 ' D arm ou th -M atfu lls  je nach Q ualität 4 2 '^ — E / s ,  
N arm ou th-F ulls  je nach Q u alität 44, holländische Kleine V olle  
in Schotteutonnen 40"?, holländische P r im a  V olle  in Schotten­
tonnen 4 2 ' /x, deutsche J h len  in Z inkbandtonnen 38N> Mk. 
H albe T onnen  2 M k. per ^ 2  T onnen  m ehr.

W etter-Uebersicht
der Deutschen S e e w a r te .

_ _ _ _ _ _ _ H a m b u r g .  15 . Februar 1612.

N am e
der Beobach- 

tungsstation
W etter

E
W

W itterungs-  
verlaus 

der letzten 
24 S tu n d e ,!.

Borkm n
H am burg
S w in em ü n d e
N en fah rw asser
M em el
H annover
B er lin
D resden
B re sla u
B rom berg
Metz
Frankfurt, M .
K arlsruhe
M ünchen
P a r is
Vlissittgen
Kopenhagen
Stockholm
H aparanda
Archangel
P etersb u rg
Warschau
W ien
N om
Hermannstadt
B elgrad
Biarritz
N izza

772.7
773.7  
773,1
772.0
769.1
773.1
773.8  
?73,9
774.2
773.4
770.4
772.4
771.3
772.4
769.1
770.7
772.5
771.7  
768,3
763.5

774.2
772.9

767,0
765,6

S O  
S O  
W  
S W  
W S W  
O 
S
S O

W
N O
S O
N O
O
N N O
S S L )
N W
N N W
S O
S O

W
N N W

O
O S O

bedeckt
bedeckt
bedeckt
Schnee
Schnee
halb bed.
wolkig
heiter
D iiiüt
bedeckt
wolkenl.
heiter
w olkenl.
wolkenl.
wolkenl.
D unst
Dunst
N ebel
bedeckt
bedeckt

bedeckt
heiter

bedeckt
Dunst

meist bewölkt 
meist bewölkt 
vorw . heiter 
nachts N ied . 
nacbts N ied . 
N ied .i.S ch .* )  
ziem l. heiter 
meist bewölkt 
W etterleucht. 
vorw . heiter 
meist bewölkt 
ziem l. heiter 
meist bewölkt 
meist bewölkt 
ziem l. heiter 
G ew itter  
W etterleucht. 
ziem l. heiter 
G ew itter  
G ew itter  
vorw . heiter 
vorw. heiter 
yorw . heiter 
vorw. heiter

ziem l. heiter 
nachm. N ied . 
W etterleucht.

*) Niederschlag in  Schauern.

W e t 1 e r a »l s a n e.
(M itte ilu n g  d es W etterdienstes in B rom berg.) 

Voraussichtliche W itterung für S o n n ta g  den 16 . Februar r 
Abnehm ende B ew ölk u n g, Frostw etter.

ÄNmML)
Vertreter: M uinsntkHSi, V irorn , Oerkerstr. 25

IsL. 500.

A ller D am en Freund und verschwiege«
bei der A nw endung, w eil dezent parfüm iert, ist von C . N a ^ . 
m ann, Offenbach a ./M . „Faustring" L anolinseife . Beste T oilette­
seife, beste Fam ilienseife, beste Kinderfeste. Paket ä  95  Pfg. 
Einzelslück 20 P fg . En groß A. Z . ll'k lläM k A k M ., Thorn.

Tausende von Erfahrungen aus allen Ländern 
iegen vor, welche die volle Wirkung des Thomasmehle- 

lür die Frühjahrssaaten beweisen. Auch Herbstsaaten, 
*ie noch keine Phosvhorsäuredüngung erhalten haben, 
dsind für eine kräftige Thomasmehlkopjdüngnng sehr dankbar.



BekarmLnmchung.
Am Dienstag den 18. d.M ts.,

vorm ittags 11 Uhr.
werde ich in der H eM g eg eisls ira ß e  19, 
hier:

1 ganze Ladeneinrichtung, 85  
Militärmützc», diverse Hand­
schuhe, 32  Paar Hosenträger 
«. a. m.

zwangsweise versteigern.
Thorn den 15. Fedruar 1913.

Gerichtsvollzieher.

U M M M e r .

GrMchlii,
Glükiiischüqe»,

GMziller
empfiehlt

L. Irmer, Asm,
S te in industrie ,

—  Culmer Chaussee 1. —

Wegen Todessaües
bleibt mein Geschäft

am Montag v. 12 Uhr ab 
geschLMen.

L .  K L i r r v r L S v L r u .

M  mS Hilse
in sämtlichen K lagesachen  findet m an im

R e c h tsb u r e a u
T h o r « ,  M a n e rs tra tz e  2 2 ,

neben dem Kaiser-Automaten.
Auch S te u e r - R e k la m a t io n e n ,  sowie 
Renten-Sachen werden sachgemäß bear­
beitet. —  M it Winkelkonsulenten nicht 

zu verwechseln.

r i > .  G m s M I k « ,
srüherer Bureau-Vorsteher.

Soeben  eingetroffen:
E i n  D o p p c lw a g g o n  bester 

V a le n z ia -A p fe ls iu e u ,
Verkauf sofort an meinem Straßenw agen, 

Dutzend 35 bis 60 Pfennig,
B lu ta p fe ls in e n ,

Dutzend 50, 60 und 80 Pfennig. 
S p ez ia lm a rie :

v j z e n t e ,  R e n e » ,  H r a n c h ,  
s a g u n t o ,

Dtzd. 40, 70 u. 90 P fg .
^  i r « s s .

Nur sslsiige Lsmt 
reicht

werden jetzt sämtliche Konserven

S- billigst verkauft. Ä
Darunter ein großer Posten

junge Schnittbohnen,
per 2 Psd.-Dose 35 P fg .,

Leipziger Allerlei,
gute Qualität, per 2 Psd.-Dose 68 P fg . 

Zur Ansicht steht eine Büchse offen. 
Ferner:

Gutes Backobst
P f l a u m e n ,
B i r n e n ,
P f i r s i c h e ,
A p r i k o s e n ,
P r ü n e l l e n ,

Marmeladen:
g e m i s c h t e ,
C r d b e e r ,
H i m b e e r ,
K i r s c h e n ,
P f l a u m e n ,
W a u n e n m n s ,

Palmin:
K o k o s n u ß s e t t ,

per Psd. 60 P fg .,

Matjesheringe
O elsardinen

empfiehlt billigst in besten Qualitäten

k ik M n s  sir
T h o rn ,

Neustädtischer Markt t l ,  Telephon 926.

Dir Tiiimkulssk ist htilbar nn- »nineN ir.
Trotz dieser Erkenntnis geht in Deutschland doch alljährlich ungefähr 

ein Drittel der im erwerbsfähigsten A lter von 15— 60 Jahren  Sterbenden , 
etw a 87 0 00  M enschen, an dieser Krankheit ein . D ie  Z ah l der an Tuberku­
lose Erkrankten ist aber w eit größer. Rechnet m an die Leichtkianken und 
die Schwerkranken, die nicht mehr arbeitsfähig  sind, ab , so hat m an in  
Deutschland noch etw a 8 00  000  Tuberkulose, die noch beschränkt arbeitsfähig  
sind, zuhause w ohnen und hier und auf ihrer Arbeitsstelle den A n -  
steckungssloff je nach dem G rade ihrer Krankheit mehr oder w eniger  
verbreiten.

E s  gibt w ohl kaum eine grausamere Krankheit, a ls  die Tuberkulose. 
S ie  beginnt schleichend und zehrt jahrelang an den Körperkräften des E r­
krankten, bis dieser allmählich gezw ungen  wird, seinen B eru f aufzugeben. 
Und nunm ehr zieht, w enn es sich um wirtschaftlich Schwache handelt, die 
A rm ut im Harrte e in . Unter ollen Krankheiten ist die Tuberkulose die 
häufigste Q uelle der A rm ut. —  W enn der Kranke dann nach langem  
Siechtum  gestorben ist, hat er nur zu häufig auf seine Fanrilienm i'glieder, 
seine F rau  und Kinder, den Keim der Krankheit übertragen, und nach 
w enigen  Jahren  wiederholt sich in der F a m ilie  d as gleiche, traurige 
Sci rcksal. I n  gonz Deutschland Hot man daher angefangen, die A u s ­
breitung der Tuberkulose irr rationeller W eise zu bekämpfen. O bw ohl die 
Staatsb eh örd en  bisher V ie le s  durch Anskräinng und ähnliche M aßnahm en  
bet der B etä n  psnng der Tuberkulose geleistet haben, sa kann das doch 
noch lange nicht a ls  genügend betrachtet w erden, vielm ehr muß auch d e 
private W ohltätigkeit hier eingreifen. —  I n  Thorn ist vor kurzem ein 
V erein  zur B ekäm pfung der Tuberkulose gegründet, der es  sich zur A u f­
gabe gemacht hat, eine A u skunjts- und Fm sorgestelle für alle Tuberkulösen 
des S ta d t-  und Landkreises T horn zu gründen, wodurch eine energische 
und zielbew ußte Bekäm p ung der Krankheit ermöglicht werden soll. W ir  
wenden u n s  daher an unsere M u lm ig er  m it der B itte , unserm V erein  
a ls  zahlende M itg lied er (m it einem  Jahresbeiträge von mindej ens A M k.) 
beiänlrelen und dadurch unsere Bestrebungen zu fördern. I n  den nächsten 
T agen  wird ein B o ie  mit einer Liste zur Einzeichnung der B eitrage  
herumgehen.

T h o r n ,  im  Oktober 1912.
Tll Vkrck M  Niiiiifisiing kr T M ulsse  in H m .

Der geschästssührende V orstand:
V i'. L a s s o ,  1. Bürger M eister , 1 )r . L a e k v n so ls , prakt. A rzt, 4 8 6 b -  S tad tra t, 

_ _ _ _ _ _ Vorsitzender. _______ Schriftführer. Schatzmeister.

Vortragsabend:
Mining den l?. F M «, z W M M , in> Mütli-PM.

1. Redner: v r .  L e s s o lo r ,  Oberlehrer am Lyzenm und Ober-Lyzenm-
C ottbus, über:

„Der rvaugelische Kund als Pfleger drutscher Grfinumlg."
2. Redner: P farrer O r e x er -P o d g o rz . (Schlußwort).

Dramatische Ausführung: Z w ei B ilder aus der Resormationsgeschichte
von O tto  L a p p e s s o r ,  dargestellt von hiesigen Sem inaristen .
1. Licht und Leben: 31. Oktober 1517.
2 . Unverzagt und ohne G ra u n : 10. Dezember 1520 .

B e g le itu n g  der G em em degesiinge von  der K apelle d es  Jn f.-R egtS . N r . 17«
E in tr itt  frei.

Der Vorstand:
Oberlehrer 8 1 o li, Vorsitzender, Pfarrer 4 r n ü t ,  Kaufmann D r ö s ln « ,  

Kaufmann v o l iv » ,  P farrer L i-ox or-P o d go rz , Rektor k r a u s e ,  
Seminardirektor ^ o lm , Zimmermeister I m u x o , Rentier K o n v o i,  

Oberbahnhossvorsteher Rechnlmgsrat Fabrikbesitzer L a a p L v ,
' Am tsgerichtsrat v . ^  a l t i e r ,  Superintendent M rru b k o .

Kaisersaal Mellienstratze SS.
Sonntag den 16. d. M ts .:

Großer Erösfnungs-Ball.
— I — M ilitär gestattet.

der neue Wirt.
Anfang 6 Uhr.

E s ladet ergebenst ein

L i l l iA S  L u r L ^ a r s n .
I-oekeu- oöer starrurclelü

krelc 1 ?k. 
SteoIcllM ll. . . örlelZ „ 
Siederde^llröelL viril. 7 „ 
vruM llüpls. . . vlrcl. S „ 
klllgerlmte . . 8t. 3 u. 1 „ 
8c!iVLdLed-8LrrllL<ieIll

örlek S „
8terorvlrii . . .S te rn 4 „ 
gsvärVirii . . . kolle 8 „ 
kLliM, 0 »  . . krelc 4 „ 
8triekm<lslll. . . 8 M  S „

kioopssomöll . . vtrö. 3 kl. 
8toMrd, Voll«, Lsrte 8 „  
Stopkßrrll, öLMVolls,

Lslts S „  
6>S8-Kllöpse . . vträ. 14 „ 
Koiä-Lllöpks . . vtrü. 7 „  
velll-ÜRelaräM 8liiek S „  
Mzciik - kllel>8tLdsll

vträ. 4 „  
öeltgiwps . . 10 »sler SS „ 
LopierröSsr . . .  8t. 80,,

v « s « l > 1 s n  L i s  m e i n  K s > » s « s / s 1 « m .

8 .  k v r u b l u m ,  ö r v i l e s l r .  2 2 .

wegen Auflösung lies Kesekätts,
84SttSKGZGi§rsrr., L eks M n e Z str sss s

im Hause Kaufmann I-Ierrn LrzkmßnsIrS. 
Naekstekenäe Artikel sin6 preiswert ausAestellt: — -

r i rn < le l -8 e ! l i i i2 e n  2 5  v k . 
r i i o t l v r  ^ o t i ü r r o L  4 5  „  
L in c lv r -k i le iä v l ie n  55  „  
K i iu le r -N ö e lie t iv t t  6 0  „  
L i i i t t e r - l l e m t lv i i  6 5  „  
Seliw. V ri» iv u 8 triiiiip k «  75 „  
1Vvi88v 0 u 1 e r1 it iU e «  8 5  
V rl» ie li- t t tu 8 v «  9 5  , ,
I ^ i k o t - U u l v r i v e l i e  1 25  „

V«meu-8vliiklviäer 1.35 
Kv8tnm-R6vkv 1.95
1Vel88v Illltvilövko 1.95 
Vi»ineu-A»lln6e8 1.75
8eilieiie Mu8en 5.50
8ei«Ienv ir»ti8«KIeiäsr 5.75 
8ei vier-Iilelllel' 6.50
N ei88e8l1«IiereNlIvlster9.50 
1)»meii-R»8tümv v<»n 10.00

fe rn e r K s s td s s iS n r ts  in ^ « p p iek D n , L S u rsrstvkken , 
L s rc ltn « » , V s t tv v r i s g s r n ,  L lsp p c isc irsn , so^vie k s s t s
in sciiwnrren un6 weissen Xlisrclsi'StokkSN ßlllLNAeii 

billiZ rum ^usverknuk.Srsnksktisnsksu, »iirvsmsn-»,«,rl«n
3 monail. gründ!. Kursus. ; N ß H z z Z g S g S S L tS tk 'S S S S ,

a ls  
V -.  

L 2 —;

D s g G i E Z  --
Sonntag den 16. Februar:

Anfang 4 Uhr.
Um gütigen Zuspruch bittet

8 .  k s N i ' s n Ä .
FamklienbMetis nur in den Vorverkaufs stellen bei Herren O ritteK szzrrn K  

und L . « , , , «  zu ermäßigten Preisen zu haben.
__ __________  Ab 6 U h r : Schnittbilletts ä 10 P f_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __

t 8 o n » t s §  Ä « r r  1 6 .  '

Erstes ÄrciGsmert
A n sa n g  4  U h r .

Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll

Reichhaltige Abendkarte. »  Zsiezisiitstt: Rinderfleck.

J e d e n  S o n n t a g :

G ro ß es  Fam ilien-K rSnzchen. 
_____________ _________________

M L « -  M m t
KathaLmensLraße 7.

V s g l i s k :  k r s k - I k o n r s e r
der internationalen Damen-Kapelle HV. Ansang wochentags 7 Uhr,

S o n n ta gs 12— 2 und abends von 4  Uhr ab.
Um gütigen Zuspruch bittet d er  W ir t.

V  L lL lo rL a
Sonntag den 16. Februar 1 -1 Z :

Jeder Besucher erhält eine Kappe g r a t i s .
Schneeball- und Konfettiwerfen rc.

Eintritt pro Person 10 p f .  A nsang 5 U hr.

Vom 15. bis 18. Februar

Dom Guten das Beste. —  Zcdcs Bild ein Schlager.

P rogram m  
ÜklMW-MtWk. st

aktueller
Wochenbericht.

Aklrbiisch btiin Psrföm.
§ i ü t t »  Burleske.

Dichterlos.
Lebensbild aus der Bohem e. 

Dram a in 2 Akten. S p ie ld .  ̂ < S td .

Er will such Ickktiv Vkrütil.
Lachen ohne Ende.

I s t §  ? s t l  t lk l 8 t l l s t ,  Reisebild.

W  W M  U  « g .
spannendes Drama m 2 Akten.

I n  der Hauptrolle: F»au k a g a a
IV vttsrgrvsu. die belühmte nor- 

wegische Tragödin.
S c h l a g e r  e r s t e n  R a n g e s .

P ro g ra m m  
!M M I -W W .

r n a . z , m > ,  -Sport. Verschied.
,P  z>i k»!««.
« l  k m »  c k t s  A r l i i i t » ,

Komödie.

w  Vm« w  riii
eine erschütternde Fam ilienlragodie 
in 2 Akten. —  Spielzeit  ̂ § S td

!lk im Niüi.
Irr schssrzr M l .
Lkhiilgiii! auf -kl Üirisk.

tolle Burleske.
Außerdem im

Weltbiograph
täglich FarnilieN-und 
Kinderdorstellung.

mit beionders gewähltem Program m . 
Vorzügliche Musikbegleitung.Angenehmer Aufenthalt.

P r e i s e  d e r  P l ä t z e :
Reservierter Platz 55 Psennigg, 1. Platz 35 Pfennig, 2 Platz 25 Pfennig. 

Ferner in sämtlichen Theatern:

Jagend und Tollheit.
Lustspiel in 3 Akten.

I n  der H auptrolle: ^ 8 t a  8 i e l8 e n ,  die Düse der Kinokunst.
A lle in ig e s  A u fsiilirttn gsrech t siis T h o rn .

Kupferne Schüsseln,
Kannen oder Kasserollen zu kaufen ge­
sucht. Angebote unter t t .  L ,. 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

S l o r l c h r M ,  L L ^ S
zu kaufen gesucht.

Angebote unter 26. 9 V 2  an die
Geschäftsstelle der „Presse".

1. « M S
DeLekLiodrama in 2 Akten, 

— Spieldauer 4̂ S tuilde. —

2. E il! W M t i s l h t t  E i s o t z
Komödie.

3 M M s n i s U n t h t S e l L G ! - !

Nalur.

4. A r  M M g M s t , h u m ° r .

5. « Dram a. I

g .W L i k ! » k s f t ! i r  i ü W c k . !
Humor.

l jD ! ls i iß k r t ,  Komödi- 

s . K ß M S l W l ö t  i i l  S n
S W M l l i k .  Natur,

g. J o r s i ls s s t s  z g m i l ik .  Humor.

lo G a u m o n tw o c h e b n .!
die U M » W M e .!
11. Eiklgstk!

in 3 Akten,
—  Spieldauer 1 S tunde. —  

I n  der Hauptrolle: H s is  M s ls e v .

Preise der Plätze:
! Reservierter Platz 5V Psg.

Brirfler-Kllrtell.
J e d e n  S o n n t a g ,

von 5 Uhr nachmittags ab:

Für Vereins- und PrivaLsestlichkeiten 
l̂ a te meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m U M s U L m a n n

„P m W er Hos".'
C u lm er  C haussee.

J ed en  S o n n ta g , von 5 Uhr a b :

Fsiiiilicü-Kttiizcht«,
wozu ergebenst nnladet

M .  ^ A O u d o w s I c l .

W«hosUir!slhist.
Thorn-Mocker.

J n h .:  8 3 . L ^ v v k ie , *
empfiehlt eine

vorzügliche Lasse K affee  
m it "frischem Gebäck.

AM" Räum e sind angenehm geheizt. " N -

Ach habe nach dem Genuß von 5 RöhrcheK 
AachenerGichtc asLtl»'e» gesunden, daß die 
Gliederschmerzen verschwunden sind und die

aufgehört haben; auch kann ich die Treppen 
wieder steigen, was mir zuvor sehr schwer 
wurde. Mein ganzer Zustand ist der denA 
bar beste. W. Lotes, Weimar. Aerztlich 
warm empfohlen. Kreis der Glastube 
M. 1.20. Kosten der Kur ohne Verussstörung 
pro Tag 20 Pf. Aachener ratürl. Quell« 
k r-d u tr*  G. m. b. A a ch en . Z u  hoben:

rs L D L  «sx^L l v ,
M. KarsIkiLMiLL, Zackersir. 23. ^
G u t  e rh . K rim in e rk ra g e u

zu kaufen gestrcht. W er, sagt die G»  
jchäf ssteür der „Presse".

N I W «  M S S
m u  l5 0  0 0 0  M . B a r v e r m ö g e n  lOÜnschl 
rasche H e ira t. Nur Herren (wenn auch 
ohne D e n n ), bei denen gegen eine Heirat 
kein H indernis vorliegt, wollen sich meiden. 

K vluL vK L nK vr, B er lin  16.



Nr. 4v. Chor». Sonntag den w. Februar W 3. 3t> Zahrg.

Die presse
(vlitter Blatt.)

Preutzischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

132. Sitzung vom 14. Februar, 11 Uhr.
Am Ministertisch: Lent ze.

Zölle und indirekte Steuern.
Abg. D e l i u s  (fortschr.): Dem Wunsche der 

m ittleren technischen Zollbeamten, das AbiLurium 
als Vorbildung vorzuschreiben, schließe ich mich an. 
Die Tagesgelder der Hilfsaufseher sollten erhöht 
werden. Wie steht es m it der Neubewaffnung der 
Grenzaufseher?

Abg. W e n k e  (fortschr.): Die Zollverwaltung 
Tonnte die Gebäude, die sie zu ihrem Dienst braucht, 
selbst errichten, statt dazu die Gemeinden heran­
zuziehen. I n  Hirschberg hat man außerdem noch 
billige Wohnungen für die Zollbeamten geforderr. 
Die Gemeinden leisten sich in  solchen Fällen leider 
o ft ein skrupelloses Wettkriechen.

Generalsteuerdirektor K ö h l e r :  Die Verträge 
m it Gemeinden über die Errichtung von staatlichen 
Dienstgebäuden sind nichts Auffälliges. Von einer 
Verpflichtung zur Errichtung von Wohnhäusern für 
Beamte ist in  Hirschberg nrcht die Rede gewesen. 
Wenn die Zollverwaltung im Interesse ihrer Be­
amten Wünsche äußert, so ist doch dagegen nichts 
zu sagen. Die Neubewaffnung der Grenzaufseher 
ist bereits durchgeführt.

Der E tat w ird bew illigt.
Direkte Steuern.

Abg. Frhr. v. Z e d l i t z  (fkons.): Die längsten 
statistischen M itte ilungen über die Entwicklung der 
direkten Steuern geben ein günstiges B ild  und be-

Novelle ist der Kommifsionsbeschluß auf gesetzlichen 
Abbau der Steuerzuschläge, den der Mrnist'er für 
unannehmbar bezeichnet. Dieses Scheitern der V or­
lage wäre zu bedauern, w eil sie wichtige Vorteile, 
wie die Ausdehnung des Knrderprioilegs und die 
bessere Veranlagung bringt. Dabei ist doch die 
schärfere Veranlagung eine Ehrenpflicht gegen die 
Arbeiter, die infolge der Anzeigepflicht der A r­
beitgeber m it ihrem gesamten Einkommen heran­
gezogen werden. Den V o rte il von der Ablehnung 
der Vorlage hätten nur die, welche heute zu ge­
ring veranlagt sind. Dabei blieben aber die 
Steuerzuschläge doch erhalten! Es scheint aber, als 
sei eine Mehrheit fü r die Steuervorlage schon jetzt 
vorhanden. Lasten Sie uns frisch an die Arbeit 
gehen! (Be ifa ll rechts.)

Abg. v. S t r o m  beck (Z tr.) wendet sich gegen 
die Quellentheorie in  Entscheidungen des Oberver- 
waltungsgerichts in  Steuersachen. Es ist eine un­
haltbare Auffassung, den Arbeitslosen zur Steuer 
heranzuziehen, m it dem Vorgeben, ihm sei doch 
d ie  Q u e l l e  des Einkommens, die Arbeitskraft, 
geblieben! Die ganze Quellentheorie unseres 
SLeuergesetzes ist zu revidieren.

Finanzminister Dr. Len t z e :  Die Frage der 
Quellentheorie ist in  der Kommission besprochen. 
Gewiß hat die Quellentheorie des bestehenden E in­
kommensteuergesetzes manche Lücken. Aber die Ver­
anlagung nach dem Einkommen des vergangenen 
Jahres hätte trotz der Erleichterung fü r die Behör­
den auch ihre Schattenseiten. Nun hat Abg. Frhr. 
v. Zedlitz angedeutet, ich trage die Schuld, daß die 
Steuernovelle noch nicht verabschiedet sei. Das 
Gegenteil ist richtig. Die Kommissionsmitglieder 
haben zwar fleißig gearbeitet, hatten wohl aber 
nicht sämtlich die Absicht, die Novelle ernstlich zu 
verabschieden. A ls  ich vorschlug, die Novelle zu be­
handeln wie das Wassergesetz. hieß es, man müsse 
erst m it den Wählern Rücksprache nehmen. : Heiter­
keit.) M an strich die Steuerzuschläge, nahm m ir 
außerdem 10 M illionen Einnahmen mrd meinte, 
ich werde trotz des Einnahmeausfalls von 73 M i l l i ­

onen Mehreinnahmen haben. Dabei habe ich doch 
klärt, ich wolle auf Mehreinnahmen verzichten, 
e Vorlage in ihrer jetzigen Gestalt ist unannehm- 
r. Ich kann nur nochmals bitten, den Enuvurf 

bald zu verabschieden. (Beifa ll.)
Abg. Dr. F r i e d b e r g  (n t l.) : Ich sehe vor­

läufig keine Mehrheit für die Steuernovelle. Es 
t r i f f t  nicht zu, daß w ir den Einnahme-ausfall allein 
durch eine bessere Veranlagung decken wollten. W ir 
können auch nicht daran vorübergehen, daß die 
Veranlagung durch die Landräte eine Reihe von 
Mißständen gehabt hat. Gerade w eil im Reich eine 
Besitzsteuer droht, müssen w ir  die S teuerlast 
schonen. Die Bevölkerung darf nicht annehmen, 
daß das Dreiklassenparlament nicht soviel K ra ft in  
sich fühlender Regierung den notwendigen W ider­
stand zu leisten. (Be ifa ll links.)

M inister Dr. Len t ze :  Der Vorredner hält die 
Steuerzuschläge für entbehrlich. Ich bezahle sie auch 
nicht gern. Aber w ir  können nicht auf sie verzichten. 
Angesichts der wachsenden Anforderungen an die 
Staatskasse schwimme w ir  nicht im Hold. Kein 
Eigensinn spricht zu Ihnen, sondern die Erwägung, 
daß w ir ohne die Zuschläge nicht wirtschaften können.

Abg. Dr. P o ch n  icke (fortschr.): Ende 1013 
haben w ir im Ausgleichsfonds 375 M illionen. Bei 
gutem W illen der Verwaltung könnten w ir aus die 
Steuerzuschläge verzichten. Der M inister konnte, 
wenn er wollte, den E tat auch schon im Dezember 
vorlegen. Die Konservativen wollen nur die 
Stellung der Landräte stärken und ihre Befugnisse 
erweitern. Es muß doch Las Bewußtsein bestehen, 
daß alle gleichmäßig veranlagt werden, und dazu ist 
die rechte Technik der Veranlagung nötig. Wenn 
sich eine Ausgabe rentiert, dann die fü r den Steuer- 
kommissar. Nicht w ir, sondern Regierung und 
Rechte haben das Schicksal der Steuernovelle in  der 
Hand. (Be ifa ll links.)

Abg. Frhr. v. R ic h t  Hos en  (kons.): W ir  be­
w illigen die neuangeforderten zehn Veranlagungs­
kommissare, bitten aber, den inbetracht kommenden 
Bezirken nicht auch Landkreise anzugliedern. Die 
Petitionen der Kreisrentmeister und Karaster­
zeichner empfehle ich Ih re r wohlwollenden Berück­
sichtigung. I n  der Erledigung der Steuergesetz­
novelle ist dem Minister kein V orw urf zu machen. 
Man sage aber nicht, daß w ir Konservativen das 
Zustandekommen des Gesetzes nicht wünschen. A lle r­
dings halten w ir eine neue Behördenorganisation 
nicht für notwendig. Der Landrat ist doch m it Land 
und Leuten mehr vertraut als bisher vielleicht nur 
in  der Stadt tätig gewesene Beamte. (Sehr richtig! 
rechts.) W ir  billigen die Tendenz des Entwurfs, 
das Steuergesetz lückenloser zu gestalten, uno sind 
dazu noch über die Vorschläge der Regierung hin­
ausgegangen. Im  Gegensatz zum Minister erwarten 
w ir von der Novelle freilich Mehreinnahmen. Auch 
w ir  schlagen vor, das Mehr, das uns die Novelle 
bringt, den Zensiten durch Abbau der Zuschläge 
zugute kommen zu lassen. W ir scheuen die Beratung 
der Novelle nicht, aber w ir bezweifeln ih r Zustande­
kommen. (Beifa ll rechts.)

Abg. S t r o e b e l  (Soz.): Das Einkommen der 
breiten Massen ist gestiegen, nicht aber ihre Lebens­
haltung. Solange aas Dreiklassenrecht besteht und 
der Landrat Vorsitzer der Beranlagungskommission 
ist, gibt es keine gerechte Besteuerung des Besitzes. 
Die Steuerzuschläge Lei den kleinen Einkommen 
soll man beseitigen, bei den höheren Einkommen 
soll man sie bestehen lassen. Angesichts der günsti­
gen Finanzlage wiederholen w ir  unsere Anregung, 
die Grenze der Steuerfreiheit auf 1500 Mark hin­
auszusetzen. Ih re  (zur Mehrheit) Steuerpolitik ist 
würdig des Hauses, das dem Dreiklassenparlamenr 
feine beschämende Existenz verdankt. (Unruhe.)

Präsident Dr. Po r s c h  ru ft den Redner z u r  
O r d n u n g .

Abg H e r o l b  (Z tr .) : W ir erkennen die Kom- 
Mtsstonsbejchlüffe als Verbesserung an und be­
grüßen insbesondere die Ausgestaltung des Kinder- 
prnnlegs. W ir wünschen dre Verabschiedung der 
Novelle. Ob es dahin kommt, hat zur Vorfrage, ob 
die Parreien sich verständigen.

Abg. Frhr. v. Z e d l i t z  (fkons.): Gelingt die 
Verabschiedung der Novelle nicht, so bleiben die 
Steuerzuschläge und den V o rte il haben die Steuer- 
hinterzisher.

F r i e d b e r g  (n t l.) : Käme es nur 
auf Lie Steuerkommissare an, so würden w ir  unsere 
Bedenken zurückstellen. Da aber noch die Steuerzu­
schläge Hereinspielen, können w ir unsere Haltung 
nicht revidieren.

Die Besprechung schließt.
I n  der Einzelberatung wünscht 
Abg. H e i n e  (n tl.) Vermehrung der Kataster- 

zeichner und Katasterämter, ebenso Abg. V i e r e c k  
(fkons.).

Abg. B a r i s c h e r  (Z tr.) fordert Aufhebung des 
sogenannten Kündigungserlasses.

Die Abgg. D e l i u s  (fortschr.) und Dr. K ö n i g  
(Z tr.) sprechen gleichfalls für Katasterbeamte.

Abg. Dr. H a u p t m a n n  ( tr .) : W ir haben in 
Bonn auch einen Veranlagungskommissar bekommen. 
Das hat Beunruhigung hervorgerufen, da diese 
Kommissare doch vorwiegend in  industriellen Be­
zirken eingesetzt werden sollen.

Der E tat ist erledigt.
Sonnabend. 10 Uhr: JustizetaL. Schluß ^ 5  Uhr.

Deutscher Reichstag.
112. Sitzung vom 14. Februar, 1 Uhr.

Am Bundesratstische: K r a e t k e .
Die allgemeine Aussprache über den 

PosteLaL
w ird  fortgesetzt.

Abg. N acken  (Z tr.) : Wenn man die Dinge 
ernsthaft betrachtet, so muß man sagen, daß dre 
Verwaltung den an sie gestellten Anforderungen 
nach Möglichkeit nachgekommen ist. W ir hoffen, 
daß die über die Portofreiheit der Fürsten schweben­
den Erwägungen endlich einmal zu einem Resultat 
kommen. Eine Reform des Fernsprechers muß an­
gestrebt werden. Das M ißverhältn is zwischen den 
Vielsprechern in der Stadt und den Wenigsprechern 
auf dem Lande muß ausgeglichen werden. Die 
Verwaltung sollte ihre Aufträge nicht nur einigen 
wenigen Firmen in B e rlin  geben, sondern auch an 
die Firmen im Lande denken. Die Verminoerung 
des Schreibwerks muß weiter durchgeführt werden. 
Die Strafandrohungen am Schlüsse von Erlassen 
an Beamte müssen beseitigt werden, denn sie schaffen 
nur Unzufriedenheit unter den Beamten. Was die 
Zulagen anlangt, so hat der Reichstag vor kurzem 
eine Zulage bew illigt, ohne den Widerspruch der 
Regierung zu finden. Jetzt, wo es sich um die Zu­
lagen für untere und m ittlere Beamte handelt, er­
hebt sie staatsrechtliche Bedenken. Die Wünsche der 
gering besoldeten Beamten müssen endlich erfüllt 
werden, sonst greift die Unzufriedenheit immer mehr 
um sich. Redner geht ausführlich auf die Besol- 
dungsverhälLnisse ein. Die Kinderzulagen sind not­
wendig. Die Beamtenausschüsie müssen weiter aus­
gebaut werden.

ReichsschatzSsekretär K ü h n :  Der Vorredner
glaubte mix einen Widerspruch nachweisen Zu kön­
nen. Jedoch besteht ein Widerspruch nicht. Hier 
handelt es sich nicht um eine übliche Zulage. Zu­
lagen -an einzelne Beamte sind etwas anderes wie 
Zulagen an ganze Kategorien, die einer Gehalts­
erhöhung gleichkommen.

Staatssekretär K r a e t k e :  Ich w il l  kurz auf 
einzelne Wünsche eingehen. Das Vrieftelegramm-

wesen hat sich erfreulich entwickelt. Auch die Pest- 
wertzeichenautomaten werden überall vermehrt; -es 
stehen jetzt 1050 Stück. Der Wunsch, das flache 
Land mehr m it Post und Telegraph auszurüsten, 
ist ja  berechtigt. Tatsächlich "werden die ent­
sprechenden Anlagen stetig vermehrt. Neue Ver­
bindungslinien erfordern enorme Summen, weshalb 
sie ganz gewissenhaft geprüft werden müssen. M ir  
dem Reklamen)es-en haben w ir  üble Erfahrungen 
gemacht. Von allen Seiten bekomme ich deshalb 
Prügel. (Große Heiterkeit.) Eine Vermehrung 
kann nicht eintreten, die bestehenden Verrräae 
müssen aber erfü llt werden. Der automatische Feru- 
sprechbetrieb hat sich gut bewährt. Die öffentlichen 
Fernsprecher werden täglich gereinigt; eine Gefahr 
fü r den Benutzer durch Ansteckung ist kaum möglich. 
Eine Ausführung von Fernsprechern durch private 
Fabrikanten w ird  durch uns nicht gehindert. M an 
hat uns sogar den Vorw urf gemacht, daß w ir  
b illiger sind als die Privatindustrie. W ir haben dre 
Preise etwas erhöht; das war aber den P riv a t­
gesellschaften noch nicht genug. Weiter konnten w ir  
jedoch nicht gehen. W ir benutzen Lieferanten in  den 
verschiedensten Orten. Einer "ist nun jetzt nach Ber­
lin  übergesiedelt, wofür w ir doch nicht Ännen. Ge­
wisse Industrien finden sich eben in einzelnen Orten 
zusammen, da dort die geeignetsten Arbeiter zu f in ­
den sind. Der Vertrieb von Luxusartikeln durch 
Konsumvereine unserer Beamten ist schon vor län­
gerer Ze it eingeschränkt worden. Es gibt keine 
VersicherungsHesellschaften, die irgendwelche Porto- 
freiheit genießen. Derartige Gesellschaften benutzen 
einfach die Bestimmungen über Geschäftspapiere. 
W ir werden aber in  die Postordnung die Bestim­
mung aufnehmen, daß auch Krankenkassen ebenso 
handeln können. Das w ird wohl alle Wünsche erle­
digen.

Abg. B  eck- Heidelberg (n t l.) : W ir reden von 
Jahr zu Jahr um dieselbe Sache herum. Die Post- 
verwaltung könnte das hindern, wenn sie unseren 
Wünschen nachkommen würde. Ich hoffe, daß w ir  
bis zur dritten Lesung in  der Frage der Besol­
dungen zu einem Einverständnis m it der Regierung 
kommen werden, wenn sie sieht, daß der Reichstag 
einmütig auf seinem Standpunkt bH arrt. Aber die 
Wünsche der Beamten sollten endlich berücksichtigt 
werden. Die unerfüllten Wünsche lasten auf der 
ArbeitsfreudigkeiL unserer Beamten. (Sehr wahr! 
Lei den N tl.) Der lange Jahre hindurch geäußerte 
Wunsch des Reichstages muß endlich erfü llt werden. 
W ir hoffen, nunmehr endlich m it unseren Wünschen 
durchzudringen. Dadurch w ird  die Leistungsfähig- 
ikeit der Beamten erhöht und m it ih r die Verwal­
tung gehoben. Ich sehe keinen Grund ein> warum 
man die Frauen, wenn man sie schon einmal zum 
Pestdienst zuläßt, anders behandelt, w ie die-männ­
lichen Beamten. Auch hier muß die Verwaltung den 
Wünschen entgegenkommen. Von einer Rückständig- 
keit der Post rann keine Rede sein. Sie hat sich er­
freulich fortentwickelt. Die Postkrankenkassen sind 
zu begrüßen. Hoffentlich kommen w ir bald zu einem 
einheitlichen Weltbriefporto. Ich hoffe, daß w ir 
bis zur dritten Lesung zu einer Einigung rn der 
Vesoldungsfrage kommen. (B e ifa ll bei den N atl.)

Abg. Dr. O e r t e l  (kons.) : Ich weiß nicht, w ie­
viel hundertmal ich schon dieselben Ausführungen 
der Sozialdemokraten gehört habe. Wenn ein Auf­
schwung der Post zu konstatieren ist, dann rst es nur 
eine Folge des wirtschaftlichen Aufschwunges, der 
nach der 'Reichsfinanzreform eingesetzt hat. (Lachen 
bei den Soz.. Be ifa ll rechts.) Dieser E ta t kann sich 
sehen lassen, wie sich überhaupt unsere Verwaltung 
sehen lassen kann. Bei ausländischen Posten kommen 
vie l mehr Kuriosa vor wie bei uns. Dies w ird 
auch vom Auslande anerkannt. D ie Verwaltung 
kommt nach Möglichkeit den geäußerten Wünschen

Die Verteidigung Chorus M 3  
durch die Bayern.

------  (Nachdruck verboten.)

Zum Unterhändler bestimmte der Gouverneur 
den Bataillonschef Baron de la  Röche. Dieser 
wurde von russischen Offizieren zu dem General- 
stabschef Barclay des Tolly 's, dem General Saba­
nieff geführt. Auf die Bemerkung des bayerischen 
Parlamentärs, daß sein Auftrag eigentlich an Ge­
neral Langeron, der für den Leiter der Belagerung 
gehalten werde, gerichtet sei, erwiderte Sabanieff, 
daß er allein die hierzu nötigen Vollmachten habe. 
Nachdem man übereingekommen, daß das W ort 
„kriegsgefangen" nicht ausgesprochen werden sollte, 
verlangte de la Röche für die Truppen Beibehaltung 
der Waffen, überhaupt die Bedingungen, die man 
kurz vordem der Besatzung von P illa u  gewährt 
hatte. Da General Sobanieff nicht nur dieses, son­
dern auch den freien Abzug ohne Waffen verwei­
gerte, erklärte de la Röche, keine Vollmacht zu haben, 
auf andern Grundlagen eine Unterhandlung anzu­
knüpfen. Er müsse sich daher zurückziehen, um neue 
Instruktionen zu holen. Zur Festung zurückgekehrt, 
erstattete er dem Gouverneur und dem Lei ihm 
anwesenden General v. Zoller Bericht. Von der An­
sicht durchdrungen, daß eine so tapfere Truppe die 
Beibehaltung der Waffen verdiene, begab sich Ge­
neral v. Zoller persönlich zu dem russischen General, 
erhielt jedoch dieselbe abschlägige Antw ort.

Nun begaben sich General von Zoller und M a jo r 
de la  Röche gemeinsam ins russische Lager und 
legten dem General Sabanieff einen schriftlichen 
Entw urf der Kapitu la tion vor. Da er dieselben 
Forderungen enthielt, welche vordem mündlich ge­
stellt waren, so wollte sich der Russe in  keine Unter- 
handlungen einlassen. Er erwähnte, daß Kaiser 
Alexander ganz andere Grundlagen vorgeschrieben

habe, nachdem die Hartnäckigkeit der Besatzung ein 
ganzes Armeekorps gezwungen habe, sie regelmäßig 
zu belagern und alle nötigen M itte l zur Bejiegung 
ihres Widerstandes zusammen zu bringen. Die 
Unterhändler der Festung bemerkten, daß eine F o rt­
setzung der Beschießung den Geist der Besatzung nicht 
im mindesten Herabstimme. Den Belagerern würde 
-kein anderes Resultat gewährt, als daß sie statt 
einer Festung einen Haufen von Steinen und viel 
weniger Waffen und M un ition  erhielten. Auch diese 
Verhandlung führte zu keinem Ergebnis. Die Lei­
den Bevollmächtigten brachten den Entw urf m it den 
am Rande beigefügten Forderungen der Russen zur 
Festung zurück, zu deren Annahme Sabanieff nur 
eine kurze Frist gesetzt hatte. Die A rtille rie  der 
Festung hatte den Befehl erhalten, m it dem Feuer 
nicht anzufangen, aber für den Fall, daß der Feind 
Zu feuern anfange, aufs kräftigste zu antworten. 
Die Ze it des Waffenstillstandes wurde benutzt, aus 
Jnfanteriepatronen neues Pulver fü r die Geschütze 
zu gewinnen.

Zum viertenmale im Laufe des Tages kam man 
zusammen, um über die Grundlagen der Kapitu­
lation zu bestimmen. Da die Beibehaltung der 
Waffen für die Besatzung noch immer hartnäckig 
verlangt wurde, da verlor der russische General die 
Geduld. E r legte den Abgesandten der Festung 
einen redigierten Kapitu lationsentwurf vor und 
gab zugleich den Befehl, die Beschießung wieder 
anzufangen und solange fortzusetzen, bis der neue 
Entw urf defin itiv  angenommen sei.

Die beiden Unterhändler hatten kaum die äußersten 
Barrieren erreicht und die Truppen auf ihre Posten 
gewiesen, als alle feindlichen Batterien zu feuern 
begannen. Die Belagerten antworteten durch ein 
so schnelles Feuer, daß im Laufe einer Stunde alle 
disponibeln MunitionsvorräLe erschöpft waren. I n  
diesem kritischen Moment erschien auf dem Kavalier 
Nr. 11 die weiße Fahne-

Diese letzte Kanonade verursachte dem Feinde 
großen Schaden, da beinahe alle seine Leute außer­
halb der Laufgräben waren. Dem Oberst Michau) 
riß eine Kanonenkugel einen Arm weg. Es war 
der fünfte höhere Offizier, den die Russen bei dieser 
Belagerung verloren. (Nach Plothos Angaben ist 
Michaud bereits in  der Nacht vom 10. zum 11. A p ril 
Verwundet worden.) Im  ganzen wurden ihnen 
etwa 3000 Mann dienstunfähig gemacht.

E in Adjutant des Generals v. Zoller brachte die 
unterzeichnete Kapitu la tion ins russische Lager. 
Bald darauf erschien ein Adjutant des Generals 
Langeron in  der Festung zur Auswechslung der 
Unterschriften. E r stellte zugleich den Oberstleutnant 
Zaryadka und den Leutnant Monzanrow als 
Geiseln fü r die Gewährleistung der Kapitn la lions- 
Ledingungen.

Am 17. A p r il erschien in  der Festung der Oberst 
Nachinasnow vom Generalftab der Belagerungs­
armee, um die Befestigungen, die A rtille rie . M u n i­
tion und Magazine in  Empfang zu nehmen. Auch 
verwendete man diesen Tag dazu, die Ausweise 
über die Marschkolonnen und über die in  den 
Hospitälern zurückbleibenden M ilitä rs  zu fertigen. 
Kapitän Malheröes und Oberleutnant Dupentiel 
wurden abgeschickt, um die Kap itu la tion  dem 
Vizekönig Eugen, der nach M u ra t Oberbefehlshaber 
der großen Armee war, und dem König von 
Bayern zu überbringen.

Am 18. A p ril bei Tagesanbruch suchte der Pöbel 
einige Festungsmagazine zu plündern. Die Ord­
nung wurde, aber durch eine von der Besatzung und 
den Russen gemeinschaftlich gebildete Wache schleu­
nigst wieder hergestellt. Nachdem die Besatzung te il­
weise — Generale und Offiziere durften die Degen 
behalten —  im Zeughause die Waffen abgelegr 
hatte, wurde sie zum Culmertore hinausgeführr 
und marschierte in  der Richtung nach Gurske, wo 
die Russen Brücken zum Übergänge gebaut hatten.

Von den 4040 Mann, die General v. Zoller nach 
Thorn geführt hatte, konnten am 18. A p r il nur 
noch 137 Offiziere Ulrd 1622 M ann abmarschieren. 
967 Mann waren in  den Lazaretten gestorben, 1211 
M ann mutzten als krank zurückgelassen werden. 
Aber auch von den als gesund befundenen Truppen 
schleppte sich die Mehrzahl halbkrank aus Thorn 
und setzte bis zum 25. M a i in  kleinen Etappen- 
märschen, von russischen Offizieren geführt, den Weg 
bis Bunzlau fort, wo sie der Vamalign Operatio­
nen wegen 8 Tage kantonieren mutzten.

I n  den Kapitulationsbedingungen war den 
Bayern zugestanden, den kürzesten Weg nach ihrem 
Vaterlande, also durch Böhmen und Sachsen, zu 
nehmen. Von Bunzlau wurden sie jedoch in  eine 
fast entgegengesetzte Richtung nach Glatz geschickt. 
Es wurde bald klar, Latz man die Absicht hatte, die 
Garnison von Thorn so lange in  Glatz und S ilber- 
berg festzuhalten, bis die Kriegsoperationen sich 
mehr entwickelt haben würden.

Im  Bewußtsein ihres Rechts schlug nun die B r i­
gade auf eigene Verantwortung den Weg nach Böh­
men ein. Da der den österreichischen N eutra litä ts­
kordon kommandierende Generalleutnant Weißen- 
wolf den Durchzug ohne Waffen und gegen bare 
Bezahlung der Verpflegung gestattete, so über­
schritten die Bayern am 29. M a i Lei Braunau die 
böhmische Grenze und langten über Reichenberg, 
Z ittau  und P irna  am 15. Ju n i in  Hof an.

Von dem unter dem Kommando des M ajors 
von Grotzgebauer in  Thorn zurückgeblieben 13 O ffi­
zieren und 1200 M ann wurden mehrere Rekorr- 
raleszententransporte gebildet und unter Führung 
russischer Offiziere auf dem kürzesten Wege nach der 
Heimat gesandt. Zwei von diesen Transporten traf 
jedoch das Los, in  Glatz und Neiße festgehalten zu 
werden, bis der König von Bayern der großen 
A llianz gegen Napoleon beitrat.

A ls  der tapfere Gouverneur v. Maureillan in



nach. Aber alle Wünsche können nicht erfüllt wer­
den, da sie sich oft Widersprechen. Der Reichstag 
hat oft genug Sparsamkeit gefordert. Nun redet 
man wieder von Fiskalismus. Die Denkschrift über 
die Beamten konnten wir grundsätzlich billigen. Die 
Haltung der Verwaltung gegenüber den Sozial- 
demokraten können wir auch" billigen. Ein republi­
kanischer Beamter gehört nicht in die Verwaltung. 
(Unruhe bei den Soz., lebh. Zustimmung rechts uno 
im Zentrum.) Den Wünschen der Beamten stehen 
auch wir sympathisch gegenüber. Aber alles kann 
nicht ohne weiteres bewilligt werden. Sie (zu den 
Soz.) kostet das alles nichts, Sie lehnen einfach den 
Etat ab! (Lachen bei den Soz., Beifall rechts.) 
Nicht nur die unteren, sondern auch die oberen Be­
amten Verdienen eine Aufbesserung. Wenn mau 
allen Unter Leamten Zulage gibt, dann dürfen die 
LandbriefträHer nicht ausgenommen werden. Ich 
möchte dem Staatssekretär anheim geben, nicht zu­
viel Gehilfinnen anzustellen, denn dadurch wird 
vielen Männern das Brot genommen. Eine Vor- 
gesetztenstellung kann ich den Frauen im Postvienste 
nicht zugestehen. Der Staatssekretär möge seine 
Erwägungen bezüglich der Besoldungen endlich be­
schleunigen. M it leeren Händen dürfen wir nicht 
wieder kommen. Bezüglich der O s t m a r  Leu z u ­
l e g e n  muß ich sagen, daß es das Vertrauen der 
Beamten erschüttern heißt, wenn man ihnen diese 
Zulage nimmt, nicht, werk irgendwelche Ver­
fehlungen der Beamten vorliegen, sondern, weil 
der Reichstag ein anderes Bild bekommen hat. Da­
rin liegt eine schwere Verantwortung für uns. Um 
dem Zentrum die Möglichkeit zu geben, zuzustimmen 
und der Zulage den politischen Charakter zu nehmen, 
beantragen wir, sie auch auf Elsaß-Lothringen aus­
zudehnen. Das liegt im Interesse eines demnächst 
notwendigen Zusammengehens aller bürgerlichen 
Parteien. (Lebh. Beifall rechts.)

Abg. Konsch (forischr.): Der Vorredner hat es 
so hingMellt. als ob alle vernünftigen Wünsche von 
seiner Partei kommen. Auch die Haiidelswelt hat 
berechtigte Wünsche. Wenn man einen SLadtbrief 
bis 250 Gramm für 5 Pf. befördert, dann kann man 
für eine Drucksache gleichen Gewichts nicht l0 Pf. 
nehmen. Das ist ein Widersinn. Auch mutz die Post 
eine Haftung für versehentlich nicht eingeforderte 
Nachnahmen übernehmen. Drs Ausdehnung des 
Brieftelegrammverkehrs ist notwendig auf alle 
Orte, die Nachtbriefverkehr haben. Der Ortsschnell- 
dienst ist viel zu teuer. Die PortofreiheiL der 
Fürsten wird von uns noch besprochen werden. Aber 
nicht zulässig erscheint es mir, wenn van den Fürsten 
auch das Telephon ohne Bezahlung benutzt wird. 
Worauf stützt die Verwaltung diese Gebührenfrei- 
heit? Daß die Wirtschaftspolitik oer Rechten am 
Aufschwung der Post schuld ist, bestreite ich. Wir 
find der Anficht, daß das Zusammenarbeiten vieler 
Tausender fleißiger Hände den Aufschwung zur 
Folge hatte. Die Wirkungen Ih rer Wirtschafts­
politik haben die Beamten arg genua zu kosten be­
kommen. (Zustimmung bei den Forischr.) Die 
höhere Postbeamtenkarrrere ist nun wieder eröffne:. 
Aber damit erneuert sich auch die Gefahr, daß 
schmieg- und biegsame Elemente die tüchtigen Be­
amten zurückdrängen. Unser Wunsch, die Zahl der 
anzustellenden Assistenten von 1800 auf 3000 zu er­
höhen, ist vollauf berechtigt. Die Befugnis des 
Reichstages, einzelne Positronen zu eryöhen, läßt 
sich nicht Lestreiten. So haben wir durchaus die Ge­
legenheit, die Zuschläge zu beschließen und den 
Beamten zu geben, was die Mehrheit ihnen schon 
1909 bewilligen wollte. M it 3 Mark vro Tag kann 
kein UnterbeamLer eine Familie erhalten. Deshalb 
find auch gerade hier die Zulagen nötig. Abg. Dr. 
Oeriel hat mit flehentlichen Worten das Zentrum 
gebeten, die Ostmarkenzulage nicht abzulehnen. Ge­
wiß ist diese Zulage eine Maßnahme der Regierung, 
das Deutschtum in den Ostmarken zu stärken. Wir 
stimmen der Zulage nach wie vor zu, um die Be­
amten für ihren besonderen schweren Dienst in 
jenen Provinzen zu entschädigen.

Darauf wurde die Weiterüeratung auf Sonn­
abend 11 Uhr vertagt. Schluß 6.30 Uhr.

Heer und Flotte.
Der Z  a r hat am Mittwoch die in der 

Michaelsmanege in P e t e r s b u r g  ausge­
stellten A u t o m o b i l e  besichtigt, die das

Dresden zum erstenmal vor Napoleon trat, wurde 
er mit den unfreundlichen Worten empfangen: 
Vons rn'ave? rsnäu 1a na  inanvais servioo en 
rendant eetts plaos! (Sie haben mir da durch 
Preisgabe dieses Platzes einen schlechten Dienst er­
wiesen!) Bitter setzt der bayrische Artikelschreiber 
hinzu: „Das gewöhnliche Los des Verdienstes, wenn 
nicht ein glänzender Erfolg seine Bestrebungen 
krönt." /

Die Zusammenstellung der von der Festungs- 
artillerie gemachten Schüsse zeigt einen Verbrauch 
von 9003 zwölf-, sechs- und dreipfündigen Kugeln, 
von 330 Bomben und 3523 Haubitzgranaten, im 
ganzen 12 891 Schüsse. Man kann rechnen, daß der 
Feind während der Belagerung doppelt so viel 
an Kugeln und Granaten verschossen und mehr als 
2000 Bomben in die Festung geworfen hat.

Wenn wir bedenken, daß die Bayern eine 
Festung, deren Lage und Beschaffenheit den An­
griff wesentlich erleichterte, Lei unzulänglicher Be­
waffnung und Munition, mit einer so sehr ge­
schwächten Besatzung, daß sie kaum die Ablösung 
der nötigsten Wachen gestattete, so kräftig vertei­
digten, daß ein feindliches Armeekorps mit zahl­
reicher Artillerie (sie war durch 60 schwere 
Kanonen aus Graudenz, bedient von den besten 
preußischen Artillerie-Kompagnien, die sich be­
sonders durch das Werfen von Bomben und Hau- 
bitzgranaten auszeichneten, verstärkt) drei Monate 
aufgehalten und zu Belagerungsarbeiten genöiig: 
wurde, die einer Festung ersten Ranges würdig 
waren, so können wir der bayrischen Tapferkeit und 
Zähigkeit unsere Hochachtung nicht versagen, die ja 
auch der erbitterte Feind durch Gewährung freien 
Abzugs ehrte. Wollen wir oer deutschen Jugend 
Züge heroischen Heldenmutes vor Augen führen, so 
haben wir es wahrlich nicht erst nötig, auf die 300 
Spartaner Lei Thermopylä zurückzugreifen. Wenn 
Germania heute ihre Heldensöhne der Vergangen­
heit ehrt, so ehrt ste sich selber.

Rriegsmmisterium in Deutschland, Frankreich, 
Amerika und der Schweiz für die A u t o ­
m o b i l  - L e h r k o  m p a g n i e  e r w o r ­
b e n  hat.

Die Erschließung Afrikas durch 
Eisenbahnen.

Ein kolonialer Vortragsabend, zu dem der 
Staatssekretär des Reichs- und Kolonialamts Dr. 
S o l f  eingeladen hatte, fand am Freitag im Hotel 
Adlon in Berlin statt. Unter den außerordentlich 
zahlreich erschienenen Teilnehmern bemerkte man u. a. 
die Generale der Infanterie v. Wachs aus dem 
Kriegsministerium und Frhr. von Gayl, den neuen 
stellvertretenden Vorsi^r der deutschen Kolonial- 
gesellschaft. Aus dem Reichstage waren die Abge­
ordneten Graf von Posadowsky, von Vöhlendorsi- 
Kölpin, Dr. Oertel. Graf Westarp, Dr. Arendt, von 
Liebert, Nacken, Graf Praschma. Fürst LLwenstein. 
Dr. Spähn. Dr. Hrckscher, von Payer und Der Di­
rektor beim Reichstage GeheimraL Iungheim er­
schienen. Außerdem waren mehrere Berliner Ver­
treter der kolonialen Fachpresse geladen. Der Red­
ner des Abends. Geheimer Ober-Baurat V a l z e r . 
führte an der Hand zahlreicher, trefflicher Licht­
bilder u. a. folgendes aus: Die raschen Fortschritte 
des Eisenöahnbaues in den letzten Jahrzehnten in 
Afrika haben wesentlich dazu br'.Hetragen. mehr 
L'cht in den dunklen Erdteil zu bringen und den 
Umfang der großen weißen Flächen auf seiner 
Landkarte einzuschränken. Afrika hat mit seinem 
Eisenbahnbesitz 1907 Australien überflügelt und
1910 mit etwa 36 850 Kilometern den Umfang des 
preußischen Staatsbahnnetzes von Ende 1969 er­
reicht. Bei der Erschließung Afrikas durch Bahnen 
sicherte sich Großbritannien durch tatkräftiges Vor­
gehen den Löwenanteil. I n  Egypten und im 
Süden, in seinen südafrikanischen Kolonien, die im 
Mai 1910 zum südafrikanischen Staatenbund poli­
tisch zusammengeschlossen wurden, in Rhodesien, in 
Vritrsch-Oftaftika und in Nigerien hat sich England 
im Bau von Kolonialbahnen geradezu vorbildlich 
betätigt. und durch schnell vorgetriebene Erschlie­
ßungsbahnen großen Stiles nicht nur seine Herr^ 
schaff ausgedehnt und befestigt, sondern auch die 
wirtschaftliche Entwicklung seiner neuen Länder un­
gern ein gefördert. Der gegenwärtige Stand der 
Kcrp-Karro Bahn» der kühne P lan  des genialen 
Eecil Rhodes. wurde eingehend erörtert mit dem 
Ergebnis, daß auf eine Verbindung der bereits weit 
vollendeten nördlichen und südlichen Teilstrecken 
durch das fehlende Zwischenglied von Elisabeth- 
ville bis Sennar, d. h. von Katanga bis in die 
Breite von Kordofan — rund 3500 Kilometer — 
in absehbarer Zeit kaum zu rechnen sein werde. Von 
der hervorragenden landschaftlichen Sehenswürdig­
keit Afrikas, den V'ktoriafällen des Sambesi, und 
von der britischen Ugandabahn wurden sehr schöne 
Lichtbilder vorgeführt. Redner schilderte dann die 
Tätigkeit Frankreichs auf dem Gebiete des koloni­
alen Vahnbaues: I n  Algier und Tunis, ferner in 
Französisch-Westafrika, wo sich Frankreich ein aus­
gedehntes Kolonialreich von der Mündung des 
Senegal bis zum Tschadsee geschaffen bat und ein 
organisch angelegtes Dahnnetz einheitlich in der 
Meterspur herstellt, dessen Umfang in wenigen 
Jahren 3000 Kilometer überschreiten dürfte. Die 
Lisenbahnpläne in Französisch-Kongo und der 
Stand des Eisenbahnbaues in Französisch Somali 
und Abessimen wurde erläutert. Weiter ging der 
Vortragende auf die Bahnbauten in Belgisch-Kongo 
ein. Hier wurde das Netz der Wasserstraßen des 
Kongo und seiner Nebenflüsse durch die Herstellung 
von 3 Umgehungsbahnen, nämlich der Strecken 
Matadi - Leopoldville, Stanleyville - Ponthierville 
und Kindu-Kongolo zu der gewaltigen Verkehrs- 
straße des „Dranskongolais" — nahezu 3600 Kilo- 
meter — vom oberen Kongo bis zum Seehafen 
Banane ausgebaut. Ferner ist von Bedeutung der 
Bau der Lukugabahn von Kavalo zum Tanganjika- 
see,' durch ihre Vollendung — vorusstchtich 1913 — 
im Anschluß an die etwa gleichzeitig fertigzustellende 
deutsch-ostafrikanische Mittellandbahn Daressalam- 
Tabora-Kigoma wird die erste große Querstraße 
durch das afrikanische Festland unter Benutzung des 
Kongo und desTanganjikasees vomALlanLijchen zum 
Indischen Ozean geschaffen. Sie besteht bei etwa 
4700 Kilometer Gesamtlänge aus 5 Eisenbahnen 
und ebensovielen Schiffahrtsstrecken.  ̂ Portugal ist 
in seinen großen west- und osLafrikanischen Kolonien 
Angola und Mosambik über kuM Stichbahnen noch 
kaum hinausgekommen. Die Venguella-Vahn in 
Angola, an eine britische Gesellschaft konzessionier!, 
soll von der Lobitobucht ausgehend den belgischen 
Katangabezirk von Westen her erschließen. Ste 
wird. wenn dereinst vollendet, diese Aufgabe von 
allen auf kürzestem Wege lösen. Die Bahnen :n 
Mosambik von Beira nach Umtali und von Lou- 
ren^o-M-arques in der Delagoabucht nach Komati 
und den Randbezirken von Transvaal stehen wirt­
schaftlich wesentlich besser als die Bahnen in. An­
gola, da sie die reichen Hinterländer von Rhodesien 
und Transvaal mit den wichtigen Verschiffungs­
häfen am Indischen Ozean verbinden. Die Pläne 
der EisenbahnLauten in Mosambik vom Port Ha­
rald über den Sambesi nach Beira und zur Süd­
spitze des Nyassasees nach Fort Johnston, nnt einer 
ZinsbürgschafL der englischen Regierung versehen, 
ferner von den Häfen Port Amelia und Mosambik 
nach dem Nyassasee wurden kurz beleuchtet. In  der 
italienischen Kolonie Erithrea ist die 118 Kilometer 
lange MilitärLahn Massaua-Äsmara Zu nennen, 
die wegen großer Geländeschwierigkeiten erst nach 
längerer Bauzeit vollendet wurde. Der Vor­
tragende wandte sich nunmehr den deutschen Kola- 
nien Afrikas zu. Deutschland hat später a ls . alle 
vorgenannten Länder mit seiner Kolonialpolrtrk in 
Afrika begonnen und sich daher Lei der „Teilung 
der Erde" etwas mit der Rolle des Schillerschen 
„Posten" abfinden müssen. Der Anlaß und die Ent­
stehung der ersten KolonialLahnen in Ost- und 
Südwestafrika, in Togo und Kamerun wurden er­
läutert und in einer bildlichen Darstellung die Ent­
wicklung unserer Bahnbauten von Anfang an bis 
Ende 1912 gezeigt. Redner schilderte dann sie ein­
zelnen Bahnen unserer verschiedenen Schutzgebiete 
und kam zu dem Ergebnisse, daß Deutschland noch 
Vollendung der bewilligten und im Bau begriffe­
nen Bahnen, also etwa Ende 1913, rund 4590 Kilo- 
meter KolonialLahnen besitzen werde, etwa soviel 
wie die heutigen preußischen EisenLahndirektions- 
bezirke Halle und Posen zusammen. Das Anlage­
kapital unserer SchutzgebietsLahnen wird sich dann 
auf etwa 378 Millionen Mark, im Durchschnitt 
84 060 Mark pro Kilometer belaufen. Im  Jahre
1911 hat sich für 2975 KiLometer im Betriebe be­
findlicher Bahnen ein Vetriebsüberschuß von rund 
5 548 000 Mark ergeben, also wenn man von den 
Erneuerungsrücklagen zunächst absieht, eine Ver­

zinsung des Anlagekapitals von rund 1866 Mark 
pro Kilometer oder 2,2 Prozent. Hierin kommt 
aber die wichtige mittelbare Rentabilität der Ko­
lonialbahnen noch nicht zum Ausdruck. M it der 
Verzinsung von 2,2 Prozent darf man einstweilen 
wohl zufrieden sein. zumal wenn man bedenkt, daß 
die Mehrzahl unserer Bahnen noch ganz im Ansang 
ihrer Verkehrsentwicklung steht. Bei Vorführung 
einer auf dem Marsche befindlichen TrägerkarawanL 
im Lichtbild erwähnte der Vortragende noch die 
bemerkenswerte Tatsache, daß ein Eisenbahn,zuq in 
Afrika, wenn er nur 50 Tonnen Nutzlast 200 Kilo- 
meter weit an einem Tage befördert, mechanisch 
ebensoviel leistet wie eine Karawane von 13 300 
Trägern. Diese würde etwa 27 Kilometer lang 
werden, aber das 20- bis 25fache des Eisenbahn- 
zuges kosten.

Nach dem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen 
Vortrage aab der StatssekrLtär des Ns'rchsLsloiüaL- 
amts selbst über ferne afrikanische Verkehrspotttik 
eine programmatische Erklärung ab, in der es u. a. 
heißt: Der Überblick zeigt, daß Afrika noch in den 
Anfängen des Verkehrswesens steckt, daß noch un­
endlich viel zu bauen ist. Denn Afrika hat mit 
seinen 30 Millionen Quadratmetern 4500 Kilo- 
meter Schienen, während Z. B. Deutschland mit 
einer halben Million Quadratmeter über ein Eisen­
bahnnetz von 60 000 Kilometern verfügt, also 67 
mal so viel als Afrika. Da ist noch viel zu tun. Das 
gilt für die andern Nationen, das gilt auch für uns. 
Der Nord Westen sowohl wie der Süden Ostafr'kas 
entbehren noch der Bahn: in Togo hat sie den Weg 
bis zur Nordgrenze noch nicht einmal Zu einem 
Drittel zurückgelegt; in Kamerun ist so gut wie 
alles zu tun; selbst das schon reicher bedachte Süd- 
westafrika wird nicht lange stillstehen dürfen. Die 
KolonialverwalLuna ist bereit und hält es für eine 
ihrer vornehmsten Aufgaben, in eins Prüfung aller 
Projekte und Vorschläge über die weitere Aus- 
a-estaltunq des Bahnnetzes einzutreten, die rhr von 
Interessenten und Sachverständigen unterbreitet 
werden. Diese Prüfung hat aber nicht in Berlin, 
wenigstens nicht in erster Linie, sondern in den 
Schutzgebieten selbst stattzufinden. Da die Gouver­
neure gegenwärtig mit dieser Prüfung beschäftigt 
sind. möchte ich mich enthalten, auf die verschiedenen 
Projekte im Einzelnen einzugehen. Die Versicherung 
kann ich aber und will ich gern abgeben, daß wir 
nicht die Absicht haben, uns mit dem bestehenden 
Bahnnetz zu begnügen, sondern nach Kräften bauen 
werden. Und in Zukunft werden wir es leichter 
haben, im Bahnbau fortzuschreiten. Denn eins ist 
bisher sicher erreicht worden: wir haben gelernt, 
wie wir in den Kolonien Bahnen zu bauen haben. 
M it Stolz habe ich bei meiner Fahrt auf der 
Ugandabahn den Wunsch des mich begleitenden 
englischen Ingenieurs registriert, daß er sich gern 
unsere UsamLara- und Tanganjika-Bahn ansehen 
möchte, um daran zu lernen, wie man es machen 
muß! Unsere Technik ist den großen künftigen Auf­
gaben. auch den schwierigsten, gewachsen. Eine an­
dere Frage ist die, ob wir die bereits vorhandenen 
Bahnen richtig ausnützen. I n  dieser Beziehung 
habe ich auf meiner letzten Reise den Eindruck ge­
wonnen. daß die Klagen der Ansiedler nicht lo ganz 
unberechtigt sind. I n  Ost und Südwest ist man der 
Ansicht, daß unsere Kolomalbahnen zu sehr auf bal­
digen baren Verdienst sähen. Gewiß, eine gute 
Rente ist etwas sehr schönes, und doch ist sie,kein 
Maßstab dafür, ob die Bahn ihren Zweck erfüllt. 
Dafür ist die Größe des Verkehrs maßgebend. Der 
Verkehr ist der zuverlässigste Gradmesser für die 
Entwicklung des Wirtschaftslebens. Lebhafter Ver­
kehr bedeutet blühende Wirtschaft, und der Wirt- 
chaft zu dienen, ist die Aufgabe der Bahn. Dem 
Kolonialvolitiker ist es lieber, eine Bahn hat eine 
Million Tonnen Güterverkehr und wirft nur ein 
Prozent Rente ab, als daß sie mit 100 000 Tonnen 
vier Prozent Zinsen erzielt. Was an unmittelbarer 
Rente eingebüßt wird, wird reichl'ch gewonnen an 
der zunehmenden Entwicklung der Gesamtwir'schafr. 
Im  Anfangsstadium ihrer Tätigkeit kann eine Bahn 
im allgemeinen nur dann gute Rente bringen, wenn 
sie hohe Frachtsätze berechnet. Hohe Frachtsätze aber 
stehen starker Verkehrsentwicklung im Wege. Ge­
schichtlich erklären sich die hoben Frachtsätze unserer 
Kolonialbahnen leicht und hatten auch ihre Be­
rechtigung. Denn die Kolonialverwaltung konnte 
noch vor wenigen Jahren nur dann auf die Ge­
nehmigung neuer Vahnbauten rechnen, wenn die 
alten den Nachweis einigermaßen befriedigender 
Einnahmen brachten. Dieses Ziel war für den 
Augenblick nur mit hohen Frachtsätzen zu erreichen. 
Denn die natürliche Entwicklung des Verkehrs rst 
eine allmähliche und erfordert Zeit. Dir sorr- 
geschrittene kol-cnialpolitische Erkenntnis unserer 
Tage braucht, glaube ich, solche Krücken nicht mehr, 
ste weiß, daß man nicht an ein- und demselben Tage 
säen und ernten kann. Gewiß, wenn die Bahnen in 
die Verkehrsreife kommen, sollen und müssen sie 
sich selbst tragen, müssen sie Zinslast. Amortisation 
und Betrieb decken. Danach haben wir die Tarife 
zu stellen. Wie wir nicht den ersten dünnen, son­
dern den späteren, gesättigten Verkehr zum Maß­
stab nehmen für die Wahl der Spurweite und der 
Schwere des Gleises und der Maschinen, so müssen 
wir es auch von vornherein mit den Tarifen halten: 
wir müssen sie zuschneiden nicht für den Betriebs­
r a t  der Gegenwart, sondern für den der Zukunft.

Arbeiterbewegung.
Der geplante S t r e i k  a u s  d e n  a m e ­

r i k a n i s c h e n  Ost  b a h n e n  wird S o n n ­
tag Abend mit dem Ausstand der H e i z e r 
seinen Ansang nehmen. Der Präsident des 
Heizerverbandes soll erklärt haben, daß die 
L a g e  h o f f n u n g s l o s  sei.

L o k lU lllu lir ic llte n .
Thorn. 15 Februar 1913.

— (Z u d e n  b i o g r a p h i s c h e n  N o t i z e n  
ü b e r  F r a u  Dr .  A n t o n i o  S chu ltze) sei noch 
nachgetragen, daß sie die Gründerin des noch be­
stehenden gemeinnützigen V e r e i n s  z u r  U n t e r ­
s t üt zung dur ch  A r b e i t  gewesen ist. Wohl 
konnte sie sich seit ihrer Übersiedelung nach Waldau 
nicht mehr um den Verein eingehender kümmern: 
doch in kritischen Zeiten des Vereins erschien sie 
wiederholt in Begleitung ihres treuen Dieners und 
mahnte die jetzige Generation im Vorstände, ihr 
Pflänzlein, das sie 1870 gesetzt, nicht eingehen 
zu lassen.

— ( De r  V e r e i n  f ü r  Ku n s t  u n d  Ku n s t -  
g e w e r b e )  eröffnet morgen, Sonntag, den 16. Fe­
bruar, seine fünfte kleine Ausstellung in diesem 
Winter. Sie umfaßt Ölgemälde, Pastelle und Kohle­
zeichnungen von drei namhaften Künstlern. Der 
erste, H a n s  Li c h t -  Charlottenburg. ist als bedeu­

tender Landschafter allgemein anerkannt. Seine 
Bilder aus Mecklenburg, Pommern und der Mark 
haben die intimen Stimmungsreize dieser groß­
zügigen Landschaften erst recht aus Licht gezogen. 
Dem Künstler ist echt deutsche Gemütstiefe eigen; 
über seinen Werken liegt ein Hauch poetischer Ver­
klärung. Er malt nie, um seine Kunst zu zeigen, 
sondern weil er von der Schönheit der deutschen 
Landschaft im Innersten ergriffen ist und wieder­
geben möchte, was er vor der Natur empfand. Alle 
diejenigen, denen Curt Herrmanns Bilder nichts 
sagten, werden sich mit Freuden in Lichts durch­
geistigte Werke vertiefen. A d o l f  S c h i n n e r e r - -  
Münsben ist offenbar eine kommende Größe. Thoma, 
der Altmeister, und Trübner sind dem jungen 
Künstler eng befreundet, und man hofft von ihm 
immer Bedeutenderes zu erhalten. Seine Figuren- 
bilder werden eine angenehme Abwechselung 'in die 
Menge der Landschaften bringen, die hier wie über­
all das Übergewicht haben. K o n r a d  W r e d e r -  
Hol d-Danzi g ist mit seinem Eva-Zrllns „Die 
Schlange betrog mich also, daß ich aß", einem 
Porträt und mehreren SLrandLildern vertreten. — 
Die Ausstellung wird täglich von 11—1 r.nd 4—7 
geöffnet sein. Das Eintrittsgeld beträgt 25 Psg.

Hedwig von Bismarck ^
Cousine und  Ju g e n o g e 'p ie l in  des AlLrei'chS» 

lanrierS.
Am 11. d. Mts. starb die SLiftsdame Fräulein 

Hedwig von Vismarck, die älteste ihres Geschlechts, 
im 98. Lebensjahre Sie wurde am 10. August 1815 
zu Schönhauscn geboren als Tochter des Herrn 
Friedrich von Bismarck und seiner Gemahlin Char­
lotte, geborene von Bredow. Ih r  Vater hatte im 
Jahre 1784 zu Rathenow das üicht der Welt er­
blickt und starb in P aris  im Jahre 1846. Ihre 
Mutter stammte aus Lochow Lei Fnesack, war zwei 
Jahre jünger als ihr Gatte und starb im Jahre 
1850 zu Köpenick. Fräulein Hedwig von Bismarck 
hatte nur einen jüngeren Bruder, der Senarspräsi- 
dent beim OLerlandesger'chL in Dreslo.u war und 
im Jahre 1887 in Gotha starb. Sie führte in Ber­
lin ein stilles, zurückgezogenes Leben und widmete 
sich den Werken der Wohltätigkeit und Menschen­
liebe. Seit langen Jahren wohnte sie in der Magde­
burger Straße 13. Eine Kusine des großen Kanz­
lers, verbrachte sie einen Teil ihrer Jugeno mit 
ihrem gleichaltrigen Vetter in Schönhausen. Ihre 
Beziehungen zum Fürsten Bismarck waren stets 
sehr rege. Jetzt, wo Preußen sich anschickt, die Er­
innerungen an die Freiheitskriege zu fe'ern, kling: 
es beinahe wie ein Märchen, daß noch Menschen 
unter uns weilen, die in jener großen Zeit geboren 
sind. QZe.

W ie erkennst D u, ob Deinem Kinde 
etw as fehlt?

Winke s«r Mütter.
S ieh ' d ir 'm al seine Zunge an, M u tte r! S ie  ist 

nämlich der sicherste W etterprophet sür den zarten O rga­
n ism us unserer Lieblinge. W enn die Zunge klar und 
ro t erscheint, dann ist unser Kleinchen so gesund wie ein 
Fisch im W asser; zeigt sich dagegen die Zunge gelblich 
„belegt", dann ist sicher etw as im Anzüge, und es ist 
die höchste Zeit sür „Califig" — Calisirnischer Feigenflrnp.

D ie belegte Zunge zeigt nämlich an, daß irgendwo 
in dem w underbar seinen O rgan ism us des Kindes sich 
etwas gestaut hat, w as den M agen überlastet, oder weiter 
unten im D arm kaual den glatten D urchgang der Speise, 
den W eitertransport und die Ausscheidung der Avsall- 
stoffe hindert. D ies macht das Kind fieberisch, schlaflos, 
verursacht übelriechenden Atem  und andere Anzeichen 
kommenden Unwohlseins.

„C alifig" —  der süße aromatische „Californische 
Feigensirnp" - - beseitigt solche S t a  u  tgen in kürzester 
F rist, er rein igt den Berdannngskauul. in gelinder und 
doch gründlicher Weise, regelt den S tuh lgan g  und beugt 
so der gefährlichen chronischen Verstopfung und anderen 
Nebeln vor, welche, wenn vernachlässigt, dem Kinde eine 
Last fü rs ganze Leben werden können. M it  „C alifig" 
aber erhält das Kind bald wieder seine frühere gesunde 
Gewohnheit, seine fröhliche Laune zurück, welches die 
sichersten Zeichen einer gesunden N a tu r sind. Zudem 
schmeckt „C alifig" so angenehm, daß Kinder darin  keine 
Arznei, eher eine Leckerei sehen.

Zn allen Apotheken zu haben zu 1,56 Mk. die Flasche. Extra große 
Flasche 2,5o Mk. Best. Üvi valiforir. 75, Lxt. 8onu Ugu, 20, 

LILx. Darz opd. eomp. 5.

Kaffee H ag , coffcm freier B ohnen­

kaffee, zeichnet sich dnrch feine Unschäd­

lichkeit a u s  und besitzt außerdem  die 

V orzüge d es eoffeinhaltigen Kaffes.

v r .  mek>. P h .  M ü n z .
(Zeitschr. f. soziale Gesundheitspflege 1908, Nr. 3.)

Erfohntnflssprnch.
D e r  g u t  bereiten will sei» Essen, 
W ird M a g g i's  W ürze nie vergesse».
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L. Klaffe 1. Zichnngstag 14. Februar 1913 Vormittag

Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
(Gewinne gcfaUen, «nd zwar je einer auf die Lose 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I u. tL.

Nur die Gewinne über 96 M. sind irr Klammern beigefügt. 
kDhne Gewähr A. St.-A. f. Z.) (Nachdruck verboten)
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k021 79 773 7 0S5 135 43 412 64 6SS 743 892 921 L066 679 
L043 223 6Z1 20 695 746

10056 818 949 N031 77 104 201 496 SOS 28 39 86 656 818 
18050 44 69 424 66 85 563 «200» 6W 760 1iA533 37 72 69 655 
SV7 39 f4 lZ i 715 <200, 850 9L3 ?k;ygZ gOS 929 1^605 723
-7 ,8 3  98 251 99 620 316 26 943 1L-1S9 91 479 SS 569 610 31
769 1N296 360 856

26475 96 21038 640 327 73 931 2  2016 136 233 735 991 
SZ063 257 300 548 645 2-'395 945 2 Z073 266 78 82 313 444 
600 62 734 LR0O0 421 643 , 200) 911 2  7 003 38 73 63 247
S97 438 42 606 766 83 644 64 2  2269 364 524 4351610 LV127 
355 405 85 696 804 11 630 66
^  3 6  >28 97 C04 732 616 21 41 §1292 338 478 932 <2001
S2083 250 416 621 ZL101 93 393 452 617 J-4 '2 2  311 430 79 
795 651 35104 23 622 23 99 9)9 S2 3S663 234 79 301 2 733 
824 922 37230 32 763 807 Z k 051 317 410 LS 673 810 974
28109 223 422 678

481^9  237 <200) 302 407 567 629 733 603 <7168 447 521
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81 305 574 663 715 837 <  7080 605 10 723 <8023 <4001 121
(3001 44 <200) 566 707 88 861 48066 89 100 98 275 671

LD0S3 267 461 714 42 827 51656 342 63 700 52043 
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LÜ111 65 323 459 96 623 83 S67 8  8005 180 230 (200, 492 703 

68168 240 360 466 62109 <300) 307 487 KLO 719 9,0
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V7285 473 930 68267 694 933 63 6D466 542 780
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547 342 9 6 71 7  2202 436 646 803 22 828 73152 45 733 L25 
7 4  067 121 73 203 360 540 653 722 <1000) 7S433 797 878 945 
48 84 76043 139 42 622 7  7109 251 495 600 65 99 7,2 42 803 
7L265 429 894 932 7v0o1 <200, 65 153 386 480 835 S?5

80005 47 225 364 6L1 957 81061 461 554 663 9 4 726 S24 
SS3 32056 232 676 789 S 3 H  3 29 41 71 269 259 719 <20S) 27 

043 267 662 649 V 5018 89 200 50 466 597 767 862 <200) 
LK2S9 379 64 «200) 4S5 641 913 87512 8  8216 486 604 600
!200) 763 8 S 2 12 314 44 603 34 748 (400) 831

S8177 405 57 550 651 S1357 737 79 tzZygZ 692 984
v ?  36 38 507 7 20 825 §<094 608 20 8 6 S S lL ) 2(2 92
474 tz05 45 641 75 S36 SS173 91 528 7S7 T73L8 <200) 62

^ 5  601 3̂  64^677 534 ZL263 4W 64 S7S SLS 6L2 D8031 34

?6M b5  303 60 73 414 5Z7 943 SS 787056 86 230 63 504 
782382 721 35 914 ( 2 6  L(Z0) 763119 LSI 444 727 86 940 
164043 70 197 410 12 53 63 630 63 852 983 788063 89 139 
264 <200) 6öS 7KLZ256 67 499 560 6Z0 35 763 887 1V 7035 60
72 167 440 644 77 761 602 73 974 MK013 247 50 6S5 817
953 1SK028 124 68 271 84 550 603 7S4 (900) 608 906

116065 101 231 383 493 794 867 944 53 111033 93 216 362 
112 533 (200) SOI UZ273 369 574 668 114.187 8S2 336 64 634 
118223 28 429 521 699 11D174 255 375 440 616 825 934 <200» 
117067 116 229 (0 68 376 421 6,0 734 969 128672 143 637 689 
749 6,9 48 601 45 116154 317 67 420 620 735 91

128095 107 40 S1 221 34 307 87 74 755 666 93 943 92 
121254 61 378 457 641 773 919 182002 115 LS 220 440 74
652 935 (400) 1LZ05T 67 203 433 621 <400) 667 888 (300, 971 
124197 231 361 477 1 2  5047 257 401 99 <200, 827 1 2 6 ,4 0
207 4? 620 31 733 127134 L20 83 S«-v 97 572 608 759 992
1 2 3 ,4 9  213 363 404 643 793 809 29 (3 863 1LN1L9 271 742 45 

186025 57 74 144 75 95 561 83 784 18,247 ,400) 65 305
419 510 55 <200 , 933 182410 89«. 1ZZ070 1 34 817 91 307 8
<200, 64 (SS 722 362 7Ü 919 1Z4I86 266 370 L66 725 <200) 53 
671 123433 93 <200, 96 550 *V9 83 945 WO303 431 6L9 776 
846 9,0 137051 80 612 631 773 805 83 12L37S 67 491 503
612 740 805 993 1ZA266 562 860 902

1 4 3 5 ,2  69 713 1H1313 635 603 706 936 148233 353 621 
632 768 63 S8 840 36 K Z 677 247 73 83 627 36 51 62 68 804
870 1 « 0 3 S  363 81 83 670 809 148025 226 927 <200) 146165 
230 732 689 9,9 83 1-4 7364 473 618 76 841 1<Lv74 631 S7
722 S24 33 14L0S2 1L6 426 503 615 970

186340 704 151113 53 359 515 43 624 15S-W4 86 429 
449 ;500) 183013 LL3 417 530 1 8  ̂ 069 506 752 183265 <200) 
670 631 15 6KW 272 633 664 605 137 )55  67 216 593 615 716 
63 876 188090 359 477 667 1TZ36S 583 907 32

16K369 7S5 1S1104 35 613 723 2G2102 73 805 742 869
184025 402 782 904 1 8 8 ,0 3  276 563 65 669 932 70 79
168226 67 702 42 1 8  7 050 489 707 1L8<^6 261 490 614 L88 
188002 175 207 309 97 883

1 7 0 ,7 5  224 305 649 353 911 171175 (300) §51 522 654 
17L  068 296 633 723 17L103 <300) 96 Z56 403 631 «200) 873 
174053 <300, 392 545 SO 902 83 LS 17L  027 30 60 60 442 166 
637 98 93 783 <200) 17^292 363 490 1 7 7 ,5 2  L7L 487 691 «200) 
673 702 831 76 687 1 H 0 0 1  549 SS 616 17K201 370 483 724
99 <LVO)

1SÜ071 420 535 67 672 866 1N1317 442 691 671 182448 
60 80 546 672 934 133433 571 1S<L25 61 519 657 794 819 
1L5140 L64 450 641 769 848 1L6216 497 (300) 1V7077 122 
337 54 431 1SL343 675 1VV107 736

1LV276 424 56 57 87 (300) 611 60 98 181078 92 127 L43
73 662 67 192005 (200) 395 611 L6S 198013 336 61 470 511 
65 7LS 820 134039 233 89 <200) 821 66 608 38 81 769 1 8  6034 
574 856 1LK056 164 366 71 SL 707 1S7477 606 737 S55 
188024 223 (200) 1SS044 SIS 20 437 737 876

LVLN76 463 610 972 (400) SS L61313 57 409 668 SS 
<200) 702 §66 K62258 308 749 LV3047 127 61 789 SS4
2 0 5  244 759 63 <200) 852 LVK592 786 87 803 L 67048 48 
93 153 202 5VZ03S SO 121 267 267 405 40 64 970 2886 3 7  56 

216059 296 <200)506 43 623 §61 63 L1N65 403 47 64 520 
L1S236 434 L1Z,69 V99 404 672 720 57 §03 28 954 1 .^ 0 0 4  564 
819 952 69 75 5.1 §3-44 §8 490 §9 LS6 L1L017 21 100 L66 322 
466 <1000) 71 62 629 54 96 664 L17180 713 45 LSI L1ÄL7S 
365 644 961
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2 Klaffe 1. ZiehnngZtag 14. Februar 1913 Nachmittag

Zins jede gezogene Nummer find zwei gleich Kode 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Ltose 
gleicher Nummer in den beiden Abteilnngcn S u. II.

Nur die Gewinne über 96 M. sind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr N. SL.-A. f. Z.) (Nachdruck verboten)

20S 363 475 93 769 8,9 63 1047 85 ,  87 231 556 <200) 948 
62 83 L ,33 321 43 72 487 634 725 L 395 416 633 995 <140
62 296 324 408 3" 43 49 603 922 33 8021 67 <200) 105 <200) 
36 252 397 707 62V 6074 209 433 50 <200) 80 664 6,8 7044 
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4SS 604 633 993 1 3 ,04  5 24 458 680 99 912 16,51 286 349
63 517 34 71641 17003 746 95 <200, 13026 L2 167 231 63
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LS030 59 34 246 77 659 21408 687 663 §22321 485 601 9 
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LL08S 667 803 T131S 548 60 736 802 3  2639 803 33155 
S6 286 93 432 872 931 (><477 083 7§S 963 3  5030 96 243 75 
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Am Gewümmds vkrblieben: 2 «Zevirmr -« 60 000 M-. S Kn 
10 000 M .. 4 zn 8000 M.. 4 zu 3000 M.. 4 zu 1000 6 -u WO R-.
L4 zu 400 M-, 28 -u 300 M-, 180 xrr 200 M.

Kem anderer ^Vürclirurotr 
erlor6erUck, 6a kiierckurck 6is 
Wirkung deemlrscktißt unä 
6er OedraucK verteuert virck.

D e r  g r o s s e  6 rko,K!
l ) s 8  b e s t e  s e l b s t t s t i g e

N is8c k m it ts ,  kür N<e,88 - u n ü  N<o„Pv38c:ke!
Lo., O0 5 5 ^l.OO!ib. fsbriksnten 6er sllbeliedten U S N U L l ' 8  N lL k O ll-Z o ilL .

O e b e r s ! ,  e r k s l l l ic k ,  
n i e m s k  lose» n u r  in  

O r ig in e l l -P a k e te n .

H d e n s v o r s i e l i e r n n N
LrstklasbiLfS Oesettseliafb d ie le t 

Leseküfts^evanttten Serien
I w ü v n  V v r ä i e n 8 t

äu red  aussedlieüliede 06er neden- 
derukL. vebernkrdmtz e iner V er­
tre tu n g  gegen Oedriit oäer P rov i­
sion. A ngebo ts u n te r  SL. 11 
Vostlagei'ntt ttttiorn erdeten .

A n r a ^ s / ' / s / ?
E s  LiikLmittel rar moäernen pri- 
sur: 2öx»le, Ixxrkeu, slQter!L§6n eto. 
LosmetiLodö pt'AxLratE, üsarkarden. 

loiletteartiLel.
D .  L a n n o e L ,  r i i o r n ,

DrüaLenvtrssss 40. leloxkcm 571.

-Z- t t s l is l i  -S-
die bei Störungen schon alles andere er« 
Wlglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
W irkung, überraschender Erfolg, selbst 
w den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich, 
keit garantiert! Preis 8,40 Mk. Nach. 
uahme. Hygienisches Versandhaus 
H. Wagner, Köln 423, Blumenthalstr. 99.

8 m i t k  p r e m i s r

8 L d r k ! d m s 8 < ; ! , ! v k l l

H
k'rüdere Alock. 4, 5» 6, 9, voN- 

f r i id e r  b is  Mk. 500.—

Z s t s i  d t t t i g s n ,
IN allen ?re,8lL§en

van  ALU. -2 5  — »n .
6a^a/r/r'esÄeur mit 
Verlangen 8is selirifll. Ollerre 
unter ^n sad s , velcker kreis 

Ln^elext iveräen soll«
Smitli Premier 

8 v«ireidmLeoI>.-Le»eIIsoI>.
'̂eleplror, 2 ««'»

L s . s s t t k « a « n » " . ^
8e8vdlj886Q6 Llk. 8,—, bessore 10,—, 
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«opkr, xelüllt, 1 Oirerdett oller 
^Merkett, 18r) em iaris, ,20 cm breit, 

"  öik. ,2,—, LZK. :4 ,- ,  LLK.
21,—, 2 Lider !av§,

i,L. 18,— null L1L. 21,—. Liu Xopk- 
,8«eu, 80 em lan^, 75 em breit, Llar'L 

Ä00, LIK. 4 , - ,  L1!r. 4,50 null ll!c. 5.—.
sottkrei per Liaebnalime, von 

un, ^ul^vürts franko. llmtan^eb
Knekuabme nur xe^en koltover-

uUlNF p la t te t .  WoUnsr.
VSSL Lr. 4vd. kUKTS, ÜSbmen.

^ 10.
uull LÜL. 21, 

^ 0  em breit, "

l-

I  A e i m y  L  Ä N 8  s l

I  b l ü g s l  n n a  p i s n o s  I
Ln doedster Volienllunx.

^ N vin vo^ lvvtei*  NLv V knrn r
8 .  M s u m s n n ,

8 x r 6 SLv8 iprnr,vI»»^8 <L.L?LvvLnsrL^«»<;tt,KL8Mttve1r«Lv. MM
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welche bei Störmigen schon alles 
andere erfolglos angewandt, dringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in den hartnäck. Falle» Dank- 

schreibe». Unschädlichkeit gar. S .5 »  Mk.. ex tra  stark 5.5«> Mk. P. Fl. 
Diskr. Nachnahme-Bersans überallhin nur durch D r o g i s t  W o r r s L M s ,  
B e rlin  !<-, Schönhanser Allee 134». Auch Äersand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illnstr. Preisliste gratis und franko. _____

!  g u t  e r h .  K i u ö c r w ü z r c t t  !
sowie ein Kinde, bett zu verkaufen

Brombsrgersrr, 66, Z !

H anSw ti kszrir stfiir L ch lvjserei
billig Zu verkaufen

Seglersik, 4. 2 Te.

W  W M  U  W W W l
bis auf weiteres:

bei täglicher Kündigung ..........  . 3^ °io
„ einmonatlicher Kündigung . . .  4 
„ dreimonatlicher Kündigung . .  4'j« °!o 
„ sechsmonatlicher Kündigung . . . 4'!z 1«

Norddeutsche Kreditanstalt,
Filiale: Thor«.

M  W W W  M «

«» Forstcissessor
Königsberg i. Pr. 9, Hardenbergstratze 24,

erteilt den Herren Waldbesttzern Auskunft u. Rat in allen forstlichen Angelegenheiten.
Uebernommen werden u. a.:

Vermessungen, Einrichtungen, Betrieberevisionen, Werttaxen, Wald- und Holz- 
An- und Verkäufe. An- und Vsrkänse von Gütern. Beschaffung von Saat- 
gut und Pflanzen, ständige Oberaussicht, WaLddrandverficherungen, kostenlose 

Vortrage in landwirtschaftlichen Vereinen usw.
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Sämtliche Reparaturen au Fahrrädern. 
Schuhwaffen» Nähmaschinen. Sprach, 
appüraten und dergleicherl werden schnell, 
sauber und billig ausgeführt.wü. Noss,

Büchsenmacher, Mauerftrahe 75.
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speziell chronische, langjährige, bewährte 
Praxis. Auskunft unauffällig.

Jnstttnt Berlin, Friedrichs. 112 d
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1. Klaffe ab Fabrik, frei Bau und franki 
jeder Bahnftatmrt offeriert billigst

KMMWMWM,
Thorn-Mocksr._______

WLUrlAÄLA-VmchlL.
das Pfund 50 Psg., hat abzugeben 

Hsnfgknchsufnbrik, Gerstensrraße ir .
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TOres. jVZrs Rttchk«.
ernsten Charakters, möchste in freund- 
lchaftl. Beziehungen zu netter, gebildeter 
Dame gesetzten Alters treten. Einsame 
Damen, die wahre Feundschaft ersehnen, 
belieben ausführliche Angebote unter 

„SeelrngemernschasL" an die Geschäfts­
stelle der ^Preffe- zu senden.

IW .M eO m gr.Am
verkauft gesundes

juhrwrise, Stadiwagengewrcht, per Z tr. 
1,90 Mark frei Thorn.

Wk jMkrbl. GsW-ßark.
Mühle. Ziegelei rc., zahle bis 15 000 Mk. 
an. Angebots unter ^Rrutabst". psstl. 
Olbins-

gibt ohn« Bürgin, schnell, reell, 
W b ! v  kul. Ratenrückz. seit 1SS1 besteh. 
Firma AeLsnS». B erlin  80, Kreuz. 
dergsrraße 21. Rückporto._____________
Msektzb sofort bar an jedermann bei 
V k - v  kl. Ratenrückzahlg. bis S Jahre. 
Reell, diskret und schnell. W . L ü lro v , 
B erlin  7SS. Dennewitzstr. 32. Kosten­
lose Auskunft, Diele Dankschreiben.

Seld-IMehn 'L»LV
ung, diskret, reell und schnell v. Seldstg.. 
Ledlvvsgt, B e rlin  34, Roßstr. 8. Rückp

an jedermann auch

M  GelS - N
schnell verleiht H l L n k I s r ,
B erlin  48, Friedrichstr. 113 ». Auskunft 
kostenlos. Provision erst bei Auszahlung. 
Täglich eingehende Dankschreiben.

>258« Mark
erststeMge, goldsichere Hypothek zu S Proz. 
auf einer Besitzung von 42 Morg. Weizen- 
Hoden, Wert des Grundstücks 30000 Mk., 
ist sof. oder spät. zu zrd. Ang. u. 1 2  
L .  «n die Geschäftsstelle der „Presse".

1?- M  A M  «
Hypothek gleich hinter Bankgeld auf zwei 
herrschaftlich eingerichtete Neubauten, 
BromderMstraße gelegen, g e s u c h t .  
Näheres

k*sul v ls k r lo N , Thorn,
_______  Seglerstraße 8._________

N - 1 M  » lk
zur Ablösung einer Mittelhypothek auf 
Grundstück, in der Bromberger Vorstadt 
gelegen, g e s uch t. Ang. u. M .  LD an 
bis Geschäftsstelle der „Presse".________

MO Mark
gegen sichere Hypothek von sofort gesucht.

Gest. Angebote unter 4S. 8i. ID V a n  
dir Geschäftsst. d. „Presse" erbeten.

« . c. >s,s°l U M
In k .:  Ltzi tdo lä  unä D erm an n  l lv im ,

r r u ^  U r s U s s I r s s s s  S S ,  k ^ s r n s p r s o N s r  S 4 7 .

L u r  k i n L s g n u n g  :
LMLrmMijeki-InrSM: 32.66, 28.58, 21.66, 18.60, 15.60, 16.56 ^  
LW Ü rM M v-M e: 2.56, 2.16, 1.86, 1.56, 1 .35^ .
LoMi-MllÜM-8e!ni!itz: 16.66, 7.56, 6.56, 5.86 ^
0reMil.Mi8kLiA6tzl-8tM:m. 2.56, 2.16,1.86,1.45,1.26,65,75, 65 
8ticktzrtzi-8tM: W er 5.56, 3.16, 2.56, 1.66, 1.26, 65
8tickem-llybtzn in zUen kmzlüZtzil.
8 t ic k e m « v :  7.56, 6.56, 4.25, 3.56, 2.56, 1 .9 5 ^
M M -  SÄM. W ck. M M .  k M >  S. » V M

In  xrossvr ^ u s ^ u lr l.

Dam en-, D o rre n - und L iv ä e r  - Lonkektkon.
« s v s t t - S ^ s t s n r  I L a d s t t - S z / s i s i »  I

U o l s l  I Iz s ie « » s ir i ,
Telephon 322

Meinen Saal
Katharinenstr. 6.

stelle ich Zu Veremszwecken, Hochzeiten und anderen Festlichkeiten zur 
gefälligen Benutzung. —  R e n o v i e r t .  ,

Mkllgr lirMukiin.
der polnischen Sprache m ächtig, zum  E in t r i t t  per 1 . M ä r z  gesucht.

(onsssÄ Tsrk L  A s.. 8. m. b. H.. Thmi.

Z - U m le m s h m z ,
1 Treppe, mit reichlichem Nebengelaß, v. 
1. 4. 13 zu vermieten.
______________ Taistraße 41.

Wohnung,
Neubau, Waldstr. 25,1. Etage. A Zimmer 
mit reich!. Zubehör, Badestubs und ein­
gebautem Gaskochherd und Müllschlucker 
sowie G ar- und elektrischer Lichtanlage 
vom 1. April 1913 zu vermieten.

6 .  S r r p p s r l ,
_______ ________Fischerstr. 59.

Dom 1. April resp. 1. Juli ab Brom- 
bergerstraße 64, Erdgeschoß:

1 Herrschaft!. Wohnung
(Kreisausschußsekretär 

von 6 Zimmern nebst reichlichem Zube­
hör, sowie kleinem Vorgarten, 

und vom 1. Aprii ab N r. 66, 2. Etage:

1 Wohnung
von 3 Zimmern nebst Zubehör 

zu vermieten. Auskunft in der Keller­
wohnung 64 sowie bei

Wohnung»!
Küche sof. Zu verm.

L Stuben und Küche 
1. 4. u. 1 Stube u. 

Hasstratze 17,
W o h n u n g  2'»"n«rn  ̂undZubehör zu vermieten

Arabeestraße o.

Friedrichstratze 8:
HochhrrrschaMch«

V v Z u r r u r s ,
8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder spater zu vermieten. 
Näheres beim Portier und 
________ ______ Beombergersircrke 80.

Wm»»I „ßmkOM".
Ich.: Frau S1. Slurtiu,

Baderstraße 19, —  i —  Telephorr N r. 60.

G enera lvertre tung der M Lienbrauerer  

„ Z  u m  L  ö w  e u b r ä u " ,  M ü nch en .

Spezial-Ausfchank 
und Weinstuben

sowie

separate Zimmer
für Vereine und

Gesellschaften.

Originaigebinde 
von 10 Liter ab 
stets auf Lager.

Für Privat- 
Festlichkeiten 
liefere mit 

Kohlensaure- 
zapfapparat.

Anerkannt
gute Küche

und bekannt
gutgepslegteWeine 

und Biere.
Delikatessen

derIahreszert entsprechend

^ ^ r o ß h a n d l^ g  .1 » » .

81. KSOvdO
Starkbier der Aktienbrauerek 

zum Löwenbrau in München.

IrrdleMnseBersand 
und Au-schaul

L '-K M LLM I!» «einem Lswe hat
5 ö w ö n d m u l» M ü n ä lM begonnen.

I n  meinem Hause, Lromdergerstr. 48,
ist eins

H M " " '  ..
mit Garten, evtt. Pferdestall vom 1. April 
d. Js. zu vermieten.

NR«vll>E.

vermieten Väckerrtr. 9. 3. i.
Gesunde und sonnige

z- Ä. ö°zime«OMW
Mit wunderbarer Aussicht nach dem 
Wäldchen und Weichsellhal, versehen mit 
allen mod. Einrichtungen. Loggia, Hinter- 
balkon. Gas u. eiektr. Beleuchtung, Bad - 
einrichtung und allem Zubehör, sventt. 
auch mit Pferdestärken und Burschengelaß 
zu vermieten vom l. 4. oder später 
________Neubau Brombergerstr. 1V8.

Trockene, geräumige

Kellerwohnung
zum 1. April zu verm. Talstr. L4, S, 
Das, gebr. Badeeinrichtung zu verkaufen

8 Zimmer mit großem Balkon (nach 
Garten gelegen) und allem Zubehör per 
1. 4. 13 zu vermieten, eventt. auch mit 
Pssrdestakungen.

L .  Lossak». SLvhmacherstraße 12.

Wohnmge«,
2. 3 u. 4 Zinuner, Entree, Balton, Gar 
Bad sofort zu vermieten

^k»K »1»n«kr. Beraftraste LLrs.

SenMIll. BOmiig.
3 Zimmer. Küche. Nebengelaß, Balkon, 
auch Stallung zu vermieten.

G u t Schouwaide. 
Nähe Fort Schamhorst. 

Daselbst find auch S Arbeiterwohnungen 
zu vermieten. ______________ .

i - M R l N l M l W
Ballon Gas und reichlichem Z i 

, sortzugshalber von sofort i
übe-
oder

mit Ballon
hör, sortzugshalber von 
1. Aprll zu vermieten

Makmamiste. 18 (Eingang Talstr

<7/7/7 ^ e e / /^  M ic /e -
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Nr. G . Chorn, Sonntag den w. W rnar <YH. ' 7 > ^ 3t- Zahrg.

(vierter Blatt.)
Der Rückgang der Geburten.

Die parlamentarischen Verhandlungen haben die 
allgemeine Aufmerksamkeit auf eine bedenkliche so­
ziale Erscheinung gerichtet, nämlich den Rückgang 
der Geburten im deutschen Reich. Hat das deutsche 
Volk den Höhepunkt überschritten, nach dem es 
wieder bergab geht? Ist die VolkskrafL geschwächt 
und vermindert? Oder ist der Rückgang aus be­
stimmte soziale Verhältnisse unsrer Zeit zurückzu­
führen? Das sind die Fragen, welche diese E r­
scheinung nahegelegt. Die Ursache des Geburten­
rückgangs ist nicht auf eine, sondern eine Reihe von 
Faktoren zurückzuführen. I n  der Hauptsache ist der 
Rückgang zurückzuführen auf die üblen Einflüsse 
des modernen Lebens auf das weibliche Geschlecht. 
„Unsere gesamte Frauenwelt", schreibt Robert 
Hessen in der „Neuen Rundschau", hat die Umwand­
lung der Deutschen aus dem Landvolk in ein Jn- 
dustrierwlk nicht vertragen. Der Jubel über den 
Schritt aus dem Agrarstaat heraus in den I n ­
dustriestaat hinein war verfrüht; diese Umwälzung 
hat nur einer Partei, der demokratischen, Vorteile 
gebracht, den Volkskörper aber angekränkelt. Aber 
wie die Knaben im allgemeinen gegen die Schul- 
schäden weit widerstandskräftiger als die Mädchen 
sind, die diesem Schaden in geradezu erschreckendem 
Maße erliegen, so hat auch der Jndustriealismus 
auf die weibliche Konstitution weit vergiftender und 
auslösender gewirkt. Das ganze Verhältnis zwischen 
Mutter und Kind ist auf dem Lande ein anderes, 
wo die Bäuerin oder Tagelöhnerfrau das Jüngste 
bei der Gartenarbeit im Bereich ihrer Augen sitzen 
hat oder aufs Feld mitnimmt und nur in der 
guten Jahreszeit weibliche Hände auf dem Felde 
gebraucht werden. I n  der Stadt geht die Fabrik- 
arbeit Sommers und Winters vor sich, die Mutter 
wird vom Kinde abgeschnürt, das auch sie Brust 
verweigert, wo die heimkehrende Frau noch stillen 
könnte; denn die Milch schmeckt nun meistens nach 
Maschinenöl. Das Aufziehen, das Belauschen des 
geistigen Erwachens, die Anleitung zum Sprechen. 
Stehen und Gehen, alles, was den Müttern diese 
innere Genugtuung gewährt und sie für die Lasten 
der Schwangerschaft entschädigt, fällt weg, und aus 
dieser Auflockerung einer einst naturgeborenen Be­
ziehung erwächst abmLhlich ein Abscheu vor den 
Kindern überhaupt. Der Bevölkerungszuwachs 
bringt uns keinen Segen, denn der Nachwuchs ist, je 
länger, je mehr biologischer Schund, mit allen mög­
lichen Verkümmerungen behaftet, wie Rachitis (bei 
90 von 100 Kindern) oder schleichender Tuberkulose 
(bet 75 Proz.), die beim E intritt in das geschlechts- 
reife Alter aufflammen kann."

Bei den höheren Ständen treten zu den Ein­
flüssen städtischen Lebens noch Erziehungsfehler. 
Dr. rneä. Pilsky-AlLona schreibt hierüber: „Ich

habe die Überzeugung, daß Lei der heute geübten 
Erziehung des in die Geschlechtsreife tretenden 
Mädchens manches versäumt, manches falsch resp. 
unrationell gehandhabt wird, wodurch der jugend­
liche Körper, der sich in Ruhe und Mutze entwickeln 
soll, in seinem Aufbau gerade zurzeit der Pubertät 
ungünstig beeinflußt wird, mit dem Endresultat, 
daß Allgemeinstörungen in der Ernährung des 
jungen Mädchens aufgrund körperlicher und geisti­
ger Überlastung auftreten, die wiederum spezielle 
Störungen des Geschlechtsapparates zur Folge 
haben. Die schon in früher Jugend einsetzende Er­
werbs- und VerufsLängkeiL des jungen Mädchens 
mit den dazu erforderlichen Vorbereitungen schädigt 
den erst in der Entwicklung begriffenen Organismus 
in empfindlicher Weise."

Die Hauptursache des Geburtenrückgangs aber 
erblickt Dr. Pilsky in der von den Eltern g e- 
w o l l t e n  Beschränkung der Kinderzahl, worauf 
auch die Tatsache hindeutet, daß die Eheschließungen 
im letzten Jahrzehnt —- auch hier in Thorn — trotz 
einiger Schwankungen sich keineswegs vermindert 
haben, wenn sie auch nicht mit der Bevölkerungs- 
zifser fortgeschritten sind. Und zwar trägt die 
Schuld nicht die Beschränkung in den oberen Ge­
sellschaftskreisen — denn in diesen hat sie aus 
mannigfachen Rücksichten von jeher bestanden — 
sondern die Beschränkung gerade in den unteren 
Ständen. W ir  h a b e n  Le i n  P r o l e t a r i a r  
m e h r ,  d. h., wir haben nicht mehr jene unterste 
Bevölkerungsschicht, für die der Ceschlechtsgenuß der 
einzige Lebensgenuß war und die, unbekümmert, 
wer sie erhielt, Kinder erzeugte. Unter den be­
scheidensten Existenzbedingungen, unbesorgt um die 
Zukunft, häufig in einem patriarchalischen Ver­
hältnis zu seinem Arbeitgeber, lebte der Arbeiter 
früher in der Ehe sorgenfrei dahin, ohne zu über­
legen, ob er seine zahlreiche Kindeischar zu er­
nähren imstande war. Der heutige Arbeiter und 
Kleinbürger kennt diese Sorglosigkeit nicht. M it 
der Verbesserung seiner sozialen Stellung ist auch 
seine Bildung eine bessere geworden, das Gefühl 
der Verantwortlichkeit seiner Familie gegenüber 
ist gestiegen. Das Verhältnis zwischen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer ist heute ein ganz anderes. Die 
Möglichkeit, schon nach 1—2 Tagen brotlos zu wer­
den und mit ihm seine Familie, muß dem Arbeiter 
den Gedanken -eingeben, die Kinderzahl möglichst 
zu beschränken. Das Leben bedeutet für den Ar­
beiter einen dauernden Kampf. Das Gefühl der 
Ruhe und Zufriedenheit kennt er nicht. Mitten im 
politischen Leben stehend, ist er sich seines Wertes 
bewußt. Er will dasselbe bedeuten wie Glieder der 
bessern Kreise. Das Selbstbewußtsein erweckt in 
ihm das Streben nach Besitz. Der Gedanke, das 
mühsam Erworbene für die Ernährung einer zahl­
reichen Kinderschar zu opfern, liegt ihm fern. Da­

her beschränkt er die Kinderzahl mit der Absicht, 
den wenigen Kürdern eine bessere Erziehung und 
Ausbildung zu bieten, als er selbst genossen. Aus 
dem gedanken- und sorglos dahinlebenden Arbeiter 
ist ein nachdenkender und anspruchsvoller gewor­
den. Dies ist der Kern der Sache, obwohl noch an­
dere Ursachen mitsprechen, wie die Emanzipation 
mit freier, dem Kindersegen abholder Liebe, der 
frühe Verderb zahlloser junger Mädchen, das über­
mäßige Zigarettenrauchen der Jünglinge.

Hieraus ergibt sich der Satz, daß mit der 
Steigerung der Kultur die Bevölkerungszifser ab­
nimmt: Wohlstand und Sicherheit haben in dem 
Maße, wie sie zunehmen, einen Rückgang der Ge­
burten zurfolge. Dies bestätigt auch eine kürzlich 
veröffentlichte Statistik der Familienverhältnisse 
der Reichspostbeamten. Danach waren ledig von 
den höheren Beamten 15,7, von den mittleren 12,3, 
von den unteren nur 3,6 Proz. Auf die Ehe eines 
höheren Beamten entfallen im Durchschnitt 1.8, 
auf die eines Unterbeamien 2,4 Kinder; 6 und 
mehr Kinder haben von den höheren Beamten nur 
1,3 Prozent, von den mittleren 2,5, von den UnLer- 
LeamLen 8,1 Peozent. Da der durchschnittliche Kin­
dersegen im deutschen Reich 3,5 Kinder auf die 
Familie beträgt — womit wir noch immer gün­
stiger dastehen als Spanien, Ita lien  und England, 
an Frankreich nicht zu denken — so ergibt sich, daß 
die Familie der Reichspostbeamten in der Kinder­
zahl weit hinter dem Durchschnitt zurückbleiben.

Daß wir noch so günstig in der Welt dastehen, 
verdanken wir der L a n d b e v ö l k e r u n g .  Die 
Erhaltung und Erneuerung der VolkskrafL ruht 
ganz wesentlich, wie von jeher, auf den bei der 
VLLerarL verbliebenen, unverfeinerten Landarber- 
Lern, Ackerbauern und Bürgern. Diese stellen heute 
mit vielleicht 20 Millionen Häuptern kaum noch 
ein Drittel der Gesamtheit. Sie liefern aber im 
Durchschnitt immer noch etwa doppelt soviel Nach­
wuchs wie die Städter, trotz der starken Abwan­
derung der Jugend. Cache des Staatsmanns ist 
es, mit allen möglichen M itteln dem Sinken der 
Volkskraft entgegenzuwirken. Auch von ärztlicher 
Seite sind eindringliche Mahnungen besonders an 
die Frauen ergangen, so bei den Verhandlungen 
im Abgeordnetenhause von Ministerialdirektor Dr. 
Kirchner. Der Leiter des preußischen Mebizinal- 
wesens führte aus: „Was die Geburtenziffer zurück­
gehen läßt, das ist der Wille der Bevölkerung. Es 
rst verständlich, daß nicht eine Überzahl von Kin­
dern da sein soll, aber es ist ein Übel, daß eine 
Familie nicht so viele Kinder zur Welt bringt, wie 
sie ernähren kann. Das muß nicht nur vom sitt­
lichen, sondern auch vom ärztlichen Standpunkt aus 
beurteilt werden. Die Todesfälle an KindbeiLfieber 
sind außerordentlich zahlreich. Die größte Sterblich­
keit ist in den Großstädten zu konstatieren. Groß-

Berlin marschiert an der Spitze. Wenn man den 
Ursachen nachgeht, dann wird man zu dem Reful-r 
tat kommen, daß sehr viele Fälle von derartiges 
Erkrankungen auf den künstlichen Abort zurückzu« 
führen sind. Die jungen Frauenspersonen werden 
von gewissen jungen Leuten verführt, solche vers 
Verblichen M ittel anzuwenden. Die Folge davon 
sind schwere Erkrankungen, die vielfach sogar den 
Tod herbeiführen. Ich halte es daher für mein« 
Pflicht, die Frauen darauf hinzuweisen, daß sie 
wohl daran tun, sich vor solchen Sachen zu bewahren, 
dadurch wird ihnen schwerer Kummer erspart. W as 
sollen wir nun tun? M it gesetzlichen Bestimmungen 
läßt sich nicht viel erreichen. Selbstverständlich wer­
den wir dahin wirken, daß der Vertrieb solcher 
M ittel noch mehr überwacht und verhindert wird« 
Aber das Volk muß selbst erkennen, auf welch ge­
fährlichem Wege es sich befindet. Bemerkenswert! 
ist, daß im Osten des Vaterlandes der Rückgang 
noch verhältnismäßig gering ist. Was besonders zrr 
bedenken gibt, das ist die Tatsache, daß irr 
p o l n i s c h e n  G e g e n d e n  so g u t  w i e  g a s  
k e i n  R ü c k g a n g d e r  G e b u r t e n z u  m e r k e n  
i st. Es wird hoffentlich nicht ohne Nutzen sein, daß 
von dieser Stelle einmal eine energische Warnung 
ausgesprochen wird. Die künstliche Beschränkung der 
Geburten ist in jeder Hinsicht eine Gefahr für das 
deutsche Volk.

D ie  Überzeugung wird jeder aus den vor­
stehenden Ausführungen und Feststellungen ge­
wonnen haben, daß unter diesen M itteln das wich­
tigste die Förderung des Landlebens ist. Dringend 
geboten erscheint es daher, alle gefetzgeöerischLN 
Maßregeln zur Erhaltung und Hebung der Land­
wirtschaft und alle Einrichtungen zur Seßhaft» 
machung der ländlichen Bevölkerung zu unterstützen, 
wahrend es geradezu selbstmörderisch erscheint, die 
Landwirtschaft durch Beraubung des Schutzes gegen 
die Konkurrenz des Auslandes der Verkümmerung 
preiszugeben.

Der Tiermensch.
Groteske von F r e d  o r t e  V o u t e t .  

Berechtigte Übersetzung von M. Doerrng.
------------  (Nachdruck verboten.)

„Ja, meine Herren", begann der Staats- 
anwalt, indem er seinen Stuhl zurückschob und sich 
eine Zigarette anzündete, „da wir einmal beim Er­
zählen sind, so kann ich auch mit einem sehr merk­
würdigen Erlebnis aufwarten. Und zwar will ich 
Ihnen das eindrucksvollste hier mitteilen, das mir 
in meiner langen Praxis je begegnet ist." Er Lallte 
seine Serviette zusammen, legte sie neben das ge­
leerte Rotweinglas auf den Tisch und fuhr fort: 

„Ereignis trug sich im zweiten Jahre meiner 
Amtstätigkeit zu, als ich noch in einem entlegene« 
Loiredepartement arbeitete. Es war gräßlich dort»

Berliner Bries.
------------- (Nachdruck verboten.)

Wie im ganzen Lande, so ist auch in Berlin die 
Kunde von der V e r l o b u n g  der einzigen Tochter 
des Kaiserpaares, d e r  P r i n z e s s i n  V i k t o r i a  
L u i s e ,  mit lebhafter Freude aufgenommen wor­
den. I n  Berlin erst recht. Ist doch die schlanke, 
blonde Kaisertochter längst ein Liebling der Ber­
liner geworden, und die Frage: wen wird „unser 
Prinzeßchen" heiraten, wurde schon seit zwei Jahren 
in allen Kreisen der Reichshauptstadt mit dem 
größten Interesse erörtert. Als das Kaiserpaar 
am Sonntag Abend mit der Prinzessin vom Pots­
damer Bahnhof abfuhr und das Reiseziel Karls­
ruhe bekannt wurde, munkelte man schon allerlei. 
Die Reise war streng geheim gehalten worden, aber 
die Tausende, die an dem Abend des gleich einem 
Frühlingstage anmutenden Sonntages von ihren 
Ausflügen heimkehrten, trugen die Kunde davon 
bald in die ganze Stadt, und als am Montag 
Morgen die Blätter das Eintreffen des Prinzen 
Ernst August von Cumberland in Karlsruhe mel­
deten, wußte man Bescheid. Zur vollen Gewißheit 
aber wurde die Vermutung erst, als in der Nacht 
vom Montag zum Dienstag in ganz ungewohnter 
Weise Dienstmänner die Extra-Ausgabe des „Reichs­
anzeigers" mit der Bekanntgabe der Verlobung in 
den Cafes und Restaurationen verteilten. Es war 
durchweg freudige Zustimmung, was die Herzen der 
Berliner bei der Meldung bewegte, freudige Zu­
stimmung und der lebhafte Wunsch, daß „Prinzeß- 
Gen" glücklich werden möchte. Freilich beschäftigte 
auch das Rätsel, wo die „Beiden" sich eigentlich 
„gefunden" haben könnten, gar manche Kaffeegesell­
schaft am Dienstag, ohne daß man eine rechte 
Lösung fand. Und dann kam natürlich die „poN- 
tffche Rücksicht" aufs Tapet. Aber auch die wurde

t a t  am vergangenen Sonntag. Gegen 12 Uhr 
begann die Auffahrt der Chargierten vor dem 
neuen Aulagebäude. Prächtiges Frühlingswetter 
und Heller Sonnenschein ließen das buntbewegte 
Bild besonders freundlich erscheinen. Etwa drei­
hundert Chargierte bildeten mit ihren Fahnen zu 
beiden Seiten des Treppenaufganges Spalier und 
umsäumten den Strom der Gäste, die die große 
Aula rasch bis auf den letzten Platz füllten. ^Die 
Veranstaltung fand ihren Höhepunkt in einer be­
geisternden und zündenden Ansprache des Kaisers 
an die „Kommilitonen". An den Festakt schloß sich 
eine Auffahrt der Studierenden zum Denkmal 
König Friedrich Wilhelms I I I . im Lustgarten und 
von dort zu dem Denkmal der^gefallenen Krieger 
auf dem Kreuzberg. 68 Fahnen sammelten sich am 
Fuße des Berges. Dann schritten ihre Träger, zur 
Seite Kommilitonen mit blitzenden Schlägern, den 
Berg hinan. Es gab ein herrliches Bild, als die 
bunten Scharen auf der Höhe des Kreuzberges vor 
dem Denkmal Aufstellung nahmen. Ein Riesen­
kranz wurde an dem Denkmal niedergelegt, das die 
Kämpfer der Befreiungskriege verherrlicht. M it 
dem Gesang des alten Liedes: „Burschen heraus!" 
schloß die Kundgebung.

Nur e in  Hofball in diesem Jahre! Wegen des 
frühen Osterfestes: erster, letzter und FastnachLs- 
ball zugleich! Für diesen einen Abend alle die 
mühevollen Vorarbeiten des Frühwinters, mit 
Tanzproben und Tanzschulung? Es war tatsächlich 
so, und da mußten die Berliner sich schon beeilen, 
etwas von dem bunten Bild zu erhäschen. Schon 
von 7 Uhr abends an durcheilten die Linden in der 
Richtung nach dem königlichen Schlosse Hof- und 
Galawagen, Privat-Autos und Mietskutschen mit 
den geladenen Gästen, um sich in endloser Reihe 
vor den Portalen des königlichen Schlosses zu stauen.

gutgeheißen, und so ist jedermann zufrieden mit der! Hier sieht man ein schlankes Persönchen aus dem
Wahl, die „unser Prinzeßchen" getroffen hat. 

Auch die Reichshauptstadt hat jetzt mit
> Wagen springen, unter dem Pelzmantel guckt der 

den Seidenschuh hervor, — vielleicht ein Landkomteß-
I a h r h u n d e r L f e i e r n , den Feiern zur Erinne-  ̂chen, das freudig erregt und doch nicht ohne Zagen 
rung an die Freiheitskümpfe vor 100 Jahren, be-'zum erstenmal bei „Kaisers" ist —, dort einen 
gönnen. Einen würdigen Auftakt dazu bildete eine  ̂eleganten Gardeoffizier mit goldgesticktem Kragen, 
prächtige Kundgebung der Berliner Un i v e r s r - ^ e i n e n  Herren im Diplomatenfrack dem Auto ent­

steigen. Und alles eilt die breiten, mit schweren 
Teppichen belegten Treppen hinauf in die hell- 
erleuchteten Prunkgemächer, in denen die Kammer­
herren und Zeremonienmeister ihres Amtes walten. 
Der Stock des Oberhofmarschalls gibt ein Zeichen, 
die plaudernden Gruppen treten zur Seite, die 
Musik setzt ein, der Hof naht. Hinter den Pagen 
in ihren roten, silberbetreßten Röcken und den 
Herren des großen VorLriLLs der Kaiser in der 
Uniform der Leibgarde-Husaren mit der Kaiserin 
am Arm, der Kronprinz, die Kronprinzessin, die 
anderen Prinzen und Prinzessinnen. Ober- 
zeremonienmeister Graf Eulenburg gibt das Zeichen 
zum Beginn des Balles, die Kapelle beginnt den 
ersten Walzer „Goldener Leichtsinn", dem in bunter 
Abwechselung weitere Rundtänze, Lanciers, Fran- 
ecrisen und Gavotten folgen. Um lOVs Uhr ist Tanz­
pause, und das Abendessen beginnt. Neben jedem 
Kuvert liegt die Speisekarte, die man sich von 
seinem Tischpartner oder Partnerin unterschreiben 
läßt und „zum ewigen Andenken" aufhebt. Schnell 
eilt dann alles wieder in den Tanzsaal: ^ e r  Ball 
nimmt seinen Fortgang und für die tanzlustige 
Jugend ein nur allzu schnelles Ende. Zum Abschied 
noch Pfannkuchen und dampfender Kaiserpunsch, 
denn heute ist ja Fastnacht: doch, schon warten im 
Schloßhof die Wagen. „Adieu!" „Auf Wieder­
sehen!" „Schade, nur dieser e i n e  Hofball, und 
schon vorbei!" Und wieder rollen die Wagen die 
Linden entlang nachhause oder zur Weiterfeier 
nach dem „Esplanade-Hotel". Dort finden jetzt alle 
großen Privatbälle, abgesehen von den Schloßbällen 
und den Festen bei dem Kronprinzenpaare, statt, 
die die Hofgesellschaft gibt. Das „Esplanade" wird 
immermehr zum Hauptquartier der ersten Hofkreise. 
„Kaiserhof" und „Adlon" kommen erst in Zweiter 
Linie.

Die O p e r n h a u s f r a g e  beschäftigt die Ber­
liner noch i-nrmer in hervorragender Weise. An dem 
allgemeinen Wettbewerb der Entwürfe für das 
neue Opernhaus hatten sich bekanntlich alle in- 
Letracht kommenden Kreise der deutschen Architekten 
beteiligt. Aber aus der Riesen-Ausstellung der 
eingegangenen 68 Entwürfe ist im Abgeordneten-

Haufe nur noch eine ganz kleine Ausstellung ge­
worden. Gut, denkt man, —- natürlich! Das ist 
eine Auswahl des Besten. Aber bei näherer Be­
trachtung merkt man bald, daß die Auslese sehr 
willkürlich getroffen ist und das Kainszeichen des 
Kompromisses auf der Stirn tragt. Hoffentlich 
keine schlechte Vorbedeutung! Dabei ist die P  latz  - 
f r a g e  immer noch nicht entschieden. Ob der 
Königsplatz tatsächlich das neue Opernhaus auf­
nehmen wird, ist noch zweifelhaft. Zahl und Ge­
wicht der Stimmen, die ihn als ungeeignet erachten, 
haben sich neuerdings vermehrt. Der Schloßplatz 
hat unter einer gleichzeitigen großzügigen Neu- 
regulierung der SLraßenzüge und des Verkehrs noch 
immer große Aussichten. Auch die Budget­
kommission des Abgeordnetenhauses hat die Frage 
noch offen gelassen. Die Regierung scheint indessen 
am Königsplatz festhalten zu wollen. Von dem 
Plane, das neue Opernhaus in der Dorotheenstratze, 
im Anschluß an die Universität, zu errichten, ist man 
aber endgiltig abgekommen. Diesem Stadtteil, der, 
obwohl er mitten im Verkehrszentrum liegt, eins 
fast erhabene Stille eignet, steht auch ohndies eine 
völlige Umgestaltung bevor. Die Bautätigkeit, die 
ieit Jahren schon auf der M u s e u m i n s e l  
herrscht, soll auf das Univerfitätsviertel Libero- 
greifen, jene Gegend also, die von der Dorotheen- 
Itraße, der Straße am Kupfergraben und der Vahn- 
hofstraße begrenzt wird. Hier soll ein stattlicher 
Zugang an den Museen geschaffen werden, und das 
Zusammengehen von Kultusministerium und Ber* 
liner Magistrat hat eine monumental-würdige Der» 
bindung der Universität mit den Neubauten auf der 
Museuminsel ermöglicht. I n  wenigen Jahren viel­
leicht wird nichts mehr an das jetzige Aussehen 
dieses Stadtteiles erinnern, wenn erst durch Ver­
legung des Finanzministeriums hinter der könig­
lichen Wache und der durch alte Erinnerungen mit 
der Universität verknüpften Singakademie Raum 
zu einer wirklich würdigen Erweiterung der Univer­
sität unter Schonung und Vergrößerung der Park­
anlagen hinter ihr geschaffen wird. — ru



Alles wo.r w ibrrw ärrtg ; die ärmliche Gegend, die 
langweilige Ehausseepremenabe, die ungebildeten 
Einwohner — ja, selbst die Verbrechen, die dort 
begangen wurden, waren widerwärtiger A rt. M it  
einem Wort, mein Beruf wurde m ir in  der Um­
gebung schier verleidet. Aber es sollte noch schlim- 
iner kommen.

Im  März jenes Jahres war es, als ich durch 
verschiedene anonyme Briefe aus das Verschwinden 
eines Menschen aufmerksam gemacht wurde, der 
unter dem Namen Louis M a rtin  seit M itte  De­
zember bei einem Doktor Duval im Dienst und seit 
der Zeit nicht mehr gesehen worden war. Trotz der 
fehlenden Unterschriften machten die Briefe auf mich 
den Eindruck berechtigter Denunziationen. Und ich 
entschloß mich, die Angelegenheit persönlich zu 
untersuchen.

Nach einer unangenehmen, stundenlangen 
Wagenfahrt im  Regen, langte ich in  dem Dorfe, 
wo D E o r  Duval wohnen sollte, an. Vergebens 
versuchte ich die Leute auszufragen. Eine A rt mir 
Angst gemischter Respekt schien ihnen die Zungen 
gebunden zu Haben. Ich konnte nichts über dre 
Persönlichkeit des Doktors erfahren, der etwa drei­
hundert Meter vom Dorf entfernt ein einsames 
Haus bewohnte.

Nachdem ich den Gendarmen Weisung gegeben, 
suchte ich das bezeichnete Haus auf, das sich in ­
mitten eines von hoher Mauer umfriedeten Gar­
tens erhob. Erst auf mehrmaliges energisches Läu­
ten an der eisernen Gartentür ward m ir von einer 
alten Dienerin geöffnet. Ohne Umstände drang ich 
trotz ihres heftigen Protestes ein und stieg an der 
Haustür m it dem Doktor zusammen, den der Lärm 
aus seinem Arbeitszimmer gelockt haben mochte.

Ich stellte mich ihm vor und gab den Zweck meines 
Besuches an. E r ließ mich ruhig ausreden und 
lächelte dabei überlegen, nötigte mich indessen höf­
lich in  sein Wohnzimmer."

„W ie einfältig doch die Bauern sind," meinte er 
achselzuckend. „M an hat mich also denunziert. Das 
hätte ich m ir eigentlich denken können. So gehts, 
wenn man ungestört arbeiten w ill!  Sie müssen 
wissen, Herr Staatsanwalt, daß ich hier als P rr- 
vatgelehrter lebe. Ich habe Geld genug, um am 
medizinische Praxis verzichten und meinen Experi­
menten leben zu können. Zu diesem Zweck habe ich 
mich hierher zurückgezogen. Ich bin im Besitze eines 
Akademiepreises für Nerven- und Muskelergän- 
zungen. Aber ich pfeife auf a ll die öffentlichen 
Ehrungen und interessiere mich nur für meine Ex­
perimente. Sie sind der erste intelligente Mensch, 
der m ir hier bisher begegnet ist. Sie werden mich 
verstehen . . I n  diesem Tone ging es noch eine 
Weile fort, indem er mich durch seine goldgefaßten, 
blinzelnden Brillengläser ansah. E r machte auf mich 
den Eindruck eines kräftigen SechziMhrigen, der 
ohne Hast seiner Wissenschaft obliegt. Einzig seine 
Stimme erschien m ir hin und wieder von einem 
nervösen Ton durchzittert, wie er zeitweilig hyste­
risch veranlagten Kindern eigen ist.

Endlich erlaubte ich m ir, ihn an den Zweck 
meines Besuches zu erinnern.

„Ach ja, Sie wollten sich nach dem Verbleib 
des Louis M a rtin  erkundigen. — Nun, er ist weder 
Lot, noch verschwunden. Er befindet sich in  meinem 
Laboratorium !" Und den Blick fest auf mich ge­
richtet, fuhr er gelassen fo rt: „Wahrscheinlich haben 
Vorübergehende in  den letzten Tagen seine Schreie 
gehö rt. . ."

„Seine Schreie?"
„Jaw oh l! — Er war jedenfalls nicht stark ge­

nug chloroformiert, während ich experimentierte. 
Denn kürzlich vermochte er noch zu schreien. Da er 
jedoch gut festgebunden war, arbeitete ich ruhig 
w e i t e r . . .

Ich starrte den Dokter erschreckt fragend an.
„D ie  Sache verhält sich folgendermaßen," er­

klärte darauf D uval: „A ls  ich M a rtin  in  meinen 
Dienst nahm, bedurfte ich keines Dieners im eigent­
lichen Sinne, denn meine alte. Magd sorgt vo ll­
ständig für mich. Ich habe M a rtin  vielmehr zum 
Experimentieren angenommen. Sie werden be­
greifen, daß ich endlich der Tiere als Versuchs­
objekte überdrüssig war. Ich habe ihn denn auch 
— ich darf wohl sagen — recht geschickt umgestaltet; 
verm ittels aufgepfropfter Nerven und Muskel- 
stränge geschah es. A lle rle i Tiere habe ich bereits 
in  ähnlicher Weise umgestaltet, die ganz gut 
weiterleben. Ich werde sie Ihnen gern zeigen . . . 
Für mein großartiges Experiment genügten m ir 
indessen die Tierversuche zuletzt nicht. So habe ich 
denn M a rtin , als er eines Nachts schlief, chloro­
form iert, gefesselt und arbeite seitdem an ihm. 
Wollen Sie ihn sehen? . .

E r war völlig  ruhig, und ich begann Schlimmes 
zu ahnen, obwohl ich nicht den vollen S inn seiner 
Worte zu begreifen wagte.

So folgte ich seiner Führung durch einen langen 
Gang, bis zu einer eisernen Tür, deren schwere 
Riegel dem klüftigen Drucke des Doktors Hand nach­
gaben. Die Tür sprang auf, und w ir  betraten einen 
großen, welßgetünchten Raum, der eine große An­
zahl der verschiedenartigsten Instrumente enthielt. 
An den Wänden entlang standen Käfige m it sonder­
bar verkrüppelten tierischen Lebewesen. Ganz im 
Hintergründe erblickte ich — ich glaubte zuerst, ein 
Schreckbild meiner Sinnen täuschte mich — doch nein, 
es war Wirklichkeit, eine schreckliche Mißgestalt. 
Auf einem Bündel Stroh kauerte, m it einer Eisen- 
kette an einem in der Hand befestigten Ringe ge­
fesselt, ein furchtbar verunstaltetes Geschöpf, — 
halb Mensch, halb T ier, m it dicken Narben und 
Bandagen bedeckt. Die Kreatur lebte, und Leim 
Herannahen des Arztes drückte sie sich m it allen An­
zeichen des Entsetzens gegen die Wand.

Doch Duval, der die Hände in die Taschen seines 
Operationskittels vergraben hatte, betrachtete ge­
lassen sein Objekt und wandte sich dann lächelnd zu 
m ir: „Nun, ist m ir diese Umgestaltung nicht glän­
zend gelungen? Das ist er! Ich wollte die Grenze 
verwischen, die den Menschen vom T ier trennt. Aus 
diesem jungen Mann habe ich ein veritaöles Tier 
gestaltet! Sie kennen die Idee von Doktor Moreau. 
der das T ie r zum Menschen umgestalten w ill. Das 
ist unmöglich! Dabei kommt man niemals zum 
Z ie l! Ich dagegen habe das Gegenteil versucht Und 
hier sehen Sie, m it welch glänzendem Erfo lg! E in 
Beweis für die Wahrheit des alten Satzes, der da 
lautet: M an kann die N atur niemals verbessern
— höchstens verschlechtern. Sehen Sie, wie sorg­
fä ltig  ich experimentiert habe, um meinen Zweck 
zu erreichen. S e it rrahezu drei Monaten arbeite ich 
m it unermüdlicher Geduld an diesem menschlichen 
Objekt. Im m er wieder habe ich innegehalten m it 
dem Experimentieren, um das Schließen der Wun­
den abzuwarten. Ich habe m it großer Mütze dem 
Körper eine andere Gestalt gegeben; die Haur, das 
Antlitz, die Gliedmatzen, die Stimmbänoer aus­
gewechselt. Doch die meiste Sorgfalt habe ich aus 
die Zerstörung des menschlichen Gehirns verwand:. 
Eine ungeheuer mühevolle Arbeit, glauben Sie 
m ir! Gehirnoperationen führen gar zu lelcht zum 
T o d e . . . Jetzt ist mein Werk vollendet! E r geht 
auf vier Füßen, bellt statt zu sprechen, und sein 
Äußeres hat nichts Menschliches mehr! Trotzdem 
ist er noch kräftig. Ich werde ihn demnächst in  der 
wissenschaftlichen Gesellschaft vorführen. Sie kön­
nen ihm übrigens ruhig nahekommen, Herr Staats- 
anwalt, ihn genau betrachten. Er tu t Ihnen nichts! 
Auch Versteht er nicht, was w ir sprechen, da ich ihm 
die dazu nötigen Gehirnzellen amputiert habe. 
Großartiger Erfolg, nicht wahr?-Dieses Geschöpf, 
das noch vor drei Monaten ein normaler Mensch 
war, an seine Heimat, seine Fam ilie  dachte, ist 
nun völlig zum verständnislosen T ier geworden, da 
er nichts mehr von dem versteht, was ein Mensch 
zu ihm spricht."

M it  wachsendem Entsetzen hatte ich dem Doktor 
zugehört, während meine Augen wie gebannr an 
dem bedauernswerten Versuchsobjekt hingen.

Da plötzlich bemerkte ich eine Veränderung in 
seinen mißgestalteten Zügen. Ich sah — der Arzt 
sah es gleichzeitig. Und m it einer krampfhaften 
Bewegung meinen Arm zwischen seinen knochigen 
Fingern pressend schrie er auf: „Um Gotteswillen, 
mein Werk ist zerstört — er hört — er erinnert sich
— sehen Sie — er w e in t!"

. . . .  Kurze Zeit darauf starb Duval in  der 
Landesirrenanstalt. Doch sein unglückliches Ver­
suchsobjekt lebt im Zustande halber Vertierung 
noch heute, nach fünfzehn Jahren, in einem Siechen- 
heim."

Wissenschaft und Kunst.
Die G e d ä c h t n i s - F e i e r  für die 

Opfer der E x p e d i t i o n  S c o t t  fand 
Freitag M ittag  in der S t. Pcinls-Kathedrale 
zu L o n d o  n statt. Der K ö n i g ,  die M i­
nister, das diplomatische Korps, der Lord- 
mayor »on London und Vertreter aller 
Schichten der Bevölkerung waren anwesend. 
Überall waren Trauerfahnen gehißt. Eine 
ungeheure Menschenmenge umgab die Kirche. 
Im  Chor war eine Abteilung Marinesolda- 
len aufgehellt; die Angehörigen der Verun­
glückten hatten neben den Ministern Platz 
genommen.

Mannigfaltiges.
( W e g e n  b e t r ü g e r i s c h e n  B a n k e -  

r o t t s  v e r h a f t e t . )  Der Holzkaufmann 
Albert Goldstein - K ö n i g s h ü t t e ,  dessen 
Ende 1911 erfolgte Zahlungseinstellung der 
Zusammenbruch des Beuthener Bankhauses 
Soraucr u. Förster herbeiführte, und der 
kürzlich mit einer M illio n  Untcrbilcmz in 
Konkurs geriet, ist auf Anordnung der 
Staatsanwaltschaft Wilmersdors-Berlin unter 
dem Verdacht betrügerischen Baukerotts ver­
haftet und im Beuthener Gerichtsgeiängnis 
eingeliefert worden.

( I m  K o n k u r s  d e s  I  u st i z r a t s 
P a u l  M i c h a e l i s )  in Berlin betragen die 
Forderungen ca. 330 000 Mark. Die vor­
handene Masse beträgt etwa 32 000 Mark.

( S e l b s t m o r d . )  Durch schwere Ge­
schäftsverluste ist der Kaufmann G. in Ber­
lin. Große Frankfurter Straße, in den Tod 
getrieben worden. G., der seit einigen Ta­
gen vermißt wurde, wurde jetzt in der Nähe 
von Oberschöneweide als Leiche aus der 
Spree gelandet.

( M o r d  u n d  S e l b s t m o r d . )  Der 
29 jährige Gießer Schmidtberg aus Gaus- 
pohl erschoß Freilag in D ü s s e l d o r f  seine 
B raut Martha Skerra aus Kamionken und 
verwundete sich selbst tödlich. Die Tat ge­
schah in gegenseitigem Einverständnis.

( S e l b s t m o r d  i m  I r r s i n n . )  I n  
Elslerwerda bei Leipzig steckte die Tochter 
des dortigen Gutstiesitzers Gouschalk i» 
geistiger Umnachtung die väterliche Scheune 
i» Brand, nachdem sie sich eingeschlossen 
halte. M an fand die Leiche in dem nieder­
gebrannten Gebäude.

( B e i m  N a d e l n )  anf dem Fichtelberg 
trug der sächsische L-mdtagsabgeoidnete Bro- 
dauf-Cdei»nitz einen doppelten Bruch des 
Unke» Unterschenkels davon.

( D e r  S  ch l e t t  st a d t e r  B a n k k r a c h . )  
Die Unterschlagungen des vor einigen Tagen 
verhafteten Lankd.rektois M ülle r von dcr 
Allgemeinen Elsässischen Bankgeiellschait 
sollen sich auf eine» Betrag von 300 000 
Mark belaufen. Am Mittwoch wurde auch 
der Kassierer und der erste Buchhalter der 
Bank verhaftet.

( T o d e s o p f e r  d e s  M a h l o w e r  
L u f t I ch i f f u n g I ü cke s.) Der M a ­
schinist M ay, der bei dem Unfall des M i l i ­
tärluftschiffes „Schütte-La»z" am 18. J a ­
nuar verunglückte, ist gestorben. Das Luft­
schiff war bei einer Fahrt an ein Gebäude 
gedrückt. Um das Gewicht zu erleichtern 
und so den Lustkreuzer wieder flottzumachen, 
sprang der Maschinist M ay aus 20 Meter 
Höhe aus der G ondel; er zog sich dabei 
einen schwere» Schüdelbruch zu.

( E i s e n b a h n u n f a l l . )  Nach amtlicher 
Meidung fuhr Mittwoch M ittag gegen 12.10 
Uhr die van S t a d t k y l l  kommende Lehr- 
fahrt 9677 bei der Einfahrt in I u n k r a t h  
aus eine Rangierlokomotive. Schwer ver­
letzt wurde der Hilfsheizer der Rangierloko­
motive, vier Eisenbahnbedieiistete erlitten 
trichtere Verletzungen. Der Materialschaden 
ist ziemlich erheblich. Der Betrieb wurde 
nur unerheblich gestört. Die Scyuidsrage ist 
noch nicht geklärt.

(A  u s g a n g e i n e s L  i e b e s d r  a m a s.) 
Seinen Berletzungen erlege» ist im Hildburg- 
häuser Krankenhause der 22 jährige Lehr­
amtskandidat W illy  Nößner aus Bauerbach 
(Thür.). E r halte, wie bekannt, am 29. J a ­
nuar in Heisch erst seine 18 jährige Braut 
durch einen Schuß in die Brust schwer ver­
wundet »nd dann sich selbst eine Kugel in 
den Mund geschossen. Da der Vater wegen 
der Jugend seines einzigen Sohnes eine 
Verheiratung des Paares nicht wünschte, 
hafte dieser zur Waffe gegriffen.

( ü b e r  e i n e n  s c h w e r e n  G r u b e n -  
U n f a l l )  wird aus B e r n  b ü r g  berichtet: 
Auf dem Schacht Erbprinz bei Aderstedl 
wurden durch herniedergehendes Gestein 
sieben Bergleute zumteil schwer verletzt.

( L i e b e s t r a g ö d i e . )  I n  einem Salz- 
lmrger Hotel erschoß ein fremder Gast von 
40 Jahren eine mit ihm angekommene 
25 jährige Dame und dann sich selbst.

( E i n  K n r p  s » s ch e r p  r o z e ß g e g e n  
e i n e n  f r a n z ö s i s c h e n  A b b 6.) Vor 
dem Zuchtpolizeigericht von N e n n  es be­

gann Donnerstag infolge einer Strafanzeige 
des Ärzte- und Apothekersyndikals des De­
partements Ille -e t-B ila ine ein Prozeß wegen 
Kurpfuscherei gegen den Abb6 Chanpitre, der 
sich in der dortige» Bevölkerung einer großen 
Beliebtheit als tzeilkünstter erfreut. Die 
Verteidigung des A i bes hat der sozialistische 
Deputierte W illm  übernommen, welcher der 
Nechtsbeirot des „Krankenlyndikats" von 
Frankreich ist, und der dem Gerichtshof eine 
Liste von mehr als 5000 Personen vorlegte, 
die angeben, von Chaupitre geheilt worden 
zu sein.

(B o rn  Z u g e  ü b e r f a h r e n . )  Nach 
einem Telegramm aus Paris  wurden in der 
Nähe des Bahnhofes von Pantin drei A n­
gestellte von einem Zug getötet.

(Anf  einem E i senbahngl e i s  
z e r  m a l m t ) Unweit einer scharfen Kurve 
hinter Ponte Galera, 23 Kilometer van Rom 
entfernt, wurden drei Efteiibcchnarbeiler vom 
Pariser Expreßzug überfahren und bis zur 
Unkennllichieit zermalmt.

Humoristisches.
( D e r  r i c h t i g e  P r o z e n t s a t z . )  Zwei Börsen­

makler nahmen eines Tages ein Vao in der offenen 
See, bei dem der eine in  Lebensgefahr geriet und 
nur durch die Geistesgegenwart einer Teerjacke vor 
dem Tode durch Ertrinken bewahrt blieb. Sein 
Gefährte sagte zu ihm: „D u mußt dem Manne 
fünf Mark geben, w eil er dein Leben gerettet hat!" 
— „Nein," erwiderte der Gerettete, „fünf Mark 
nicht! Ich war nur halbtot! Also kriegt er nur 
zwei Mark fünfzig!"

( I m  l e t z t e n  S t a d i u m  d e r  S e e k r a n k ­
h e i t . )  „James, denk -cr, hier ist ein drahtloses 
Telegramm, daß Onkel . ns Zehn M illionen hinter­
lassen hat!^ — M it  diesen Worten stürmt die junge 
Frau zu dem auf dem Sofa liegenden Gatten, den 
die Seekrairkheit ordentlich gepackt hat. — „Gut. 
sag dem Kapitän, er kann sie kriegen, wenn er mich 
gleich an Land setzt!"

( V e r l i e b t . )  B rau t: . . . Und denkst du bis­
weilen an mich, O tto?" — Bräutigam: „Den 
ganzen Tag, Schatz . . . Und ich freue mich schon, 
wenn es Sommer w ird und die Tage länger 
werden!"

8MSM.6OU
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Schellfisch mit Kräuter».
6 Personen. 1— Stunden. Der Fisch wird gut 

vorgerichtet, gereinigt, in Scheiben geschnitten und für 
2—4 Stunden in eine Marinade aus ganz einfachem 
Weißwein, Zitronensaft, Petersilie, Salz und Pfeffer­
körnern gelegt. Unterdessen zerhackt man einige Cham­
pignons und seine Kräuter (Petersilie, Estragon, Basilikum 
und Thymian) und dünstet sie in 80—100 g zerlassener 
Butter durch, legt die Fischstücke hinein und läßt sie 10 
Minuten darin ziehen. Dann gießt man etwas von der 
Marinade und einen Taffenkopf aus einem Maggi'schen 
Bouillonwürfel hergestellte Brühe dazu nnd läßt den 
Fisch vollends gar werden. Wenn die Fischstücke heraus­
genommen und gut warmgesiellt sind, wird die Brühe 
durch ein Sieb gerührt, mit einem Teelöffel in Wasser 
kar gequirltem Kraft- oder Kartoffelmehl gebunden, mit 
2 Eidottern abgezogen und mit 10 Tropsen Maggi's 
Würze verfeinert. Die Fischstücke dürfen nun wieder in 
die Sauce gelegt werden, aber nicht mehr kochen.

Das beste, sparsamste Wcbenbiltsmittel.
das alle Suppen und jede schwache Bouillon 
kräftigt, Saucen, Gemüsen und Salaten un­
vergleichlich seinen W ohlgeschm ack gibt,

ist unck bleibt Wü^ZG.
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HMrmLMachUNg.
Heute eiugetroffene Sendung

Ueislh «  "
— hier untersucht und mit rotem 
eckigem Stempel versehen — 
eingeführt durch den Magistrat 
Thorn, ist zum Selbstkostenpreise hie- 
sigen Fleischermeisteru übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt vom 
anderen Fleische, zu verlausen bis zu 

folgenden Preisen pro 1 Psd.:

EchMmsleW:
Kopf, Beine 30 Pfg,
Eisbein 60
Backe, Abschnitte 65 „

Bauch, Schulterstücke 80 „

Speck, Fett 80
Schinken, Kamm 80
Karbonade 80

Der Verkauf findet täglich vor-
mittags in den Fleischerläden statt, in 
denen der Anshang gelber Plakate mit 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist. 

Thorn den 14. Februar 1913.
Der Magistrat.

Wem M M s
L im r. n.LlinmWblikstiön
.  sowie zur

Konditorei u. Bäckerei,

L

KsvIiiiWer, M M W  ic.

»k. ML'SMIi,
chemische Fabrik.

Fernsprecher 298.
Preislisten g r a t i s  und franko! -

M  W  M  W M M jW M  M  R W W k l-N M M I.
M  Z4s1snis!warsn

wie:
Aaffee, Rakao, Tee, Marmeladen, Fettwaren und 

Mühlenfabrikaten
sowie

Gemüse- und Fruchtkonserven,
Liköre, Mim, Aognak und weine

ist das

NnksuM aus.L'
Thor«, Neustadt. Markt 11, Telephon V26.

W  8enrtsrlber§« r W  W  77ü8 W

K W K K
U  M M M k Ä s U k l l - D  W  E -  , ; i  ^
G  üsAiiäiesesklädLt. D  W  N I L l t l !  M

8
'Ss  .
'I-S-
Z r-i
S S
Z  ^  
s ä
§

Z Z
ä  'Z

« Ä 

^  -r

V ZZ ---
- - Z
Z Z
« -

Z «
!- L-v s

--
-Z -8 
Z « 
Ä  ^

^  L

E O U tk ö llE e N  der Beiträge znr Angestellten-Versichermig und 
der Ueberweismigen an die Reichsversicherungsanstalt nebst 
Merkblatt über die Entrichtung der Beiträge,

Ä N srechM N IM bO A öN  für die monatlichen und jährlichen 
Gesamtergebnisse der Beiträge,

für die monatliche Abführung der
Beiträge

sind zu haben in der
C. Ism brow skr Knchdrnckere;»

Thorn, Katharinenstr. 4.

M i S Ä s s i r s r n v ,  
r ^ s n s p v k t s d S s

8M7- 
XveNkrilk.

stüuäissS8 kbnAsr 
63.15—20 LtüoL 

oktsrlört dittissst

M s - M L  ^ g . r r s ^ ,  V L Z r r i r ,
»ULL3Ä». k«sr>lr 2 1 , V e ls p k o n  12S .

G rö tz e re  F lS c h e n

^ ' '^ k k t tZ ü n z  8ö!l TihühilüNl!!
' )kr .̂lrt bei billizster schnellster und 

.  kauoerstcr Ansjührung. 
DesLalanftatt, Schiller-straße 19. KtKsrsuS Msrrm, 8sr.LrsW„.

.MieikOMl!" L
^ervenkeilanstalt u. LrkolunZkeim. Kuren aller x^rt. Volle Kurpeusion 
eiusek1ieL8l. ;'r^tl. ZekanäluuA v. 6 U. pro la Z  an. D r. Lkuckomnnv.

GsShePse».
KiMMr mit SMlbremerii. 
GMl'llt- mi> -ZMe», 
GOlsiteistil iilii ßrhltzer»,

G M W M M W l l
geben wir auch mietweise ab.

Näheres in unserer Geschäftsstelle, Coppernikusstraße Nr. 45 
(am Bromberger Tor).

Gaswerke Thorn.

Z S o a s e  B ü s t e !
schöne, volle Körpersorm 
durch Nährpuloer

„ O m M o l " .
Durchaus unschädllch, in 

kurzer Zeit geradezu über- 
raschende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantiefchem.
Machen Sie einen letzten 

Versuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder­
lich 5 Mk., Porto extra. Distr. Versand. 
Apotheker R. M ütter Neb!.. B erlin  L. 20. 

Frankfurter Allee 136.

E x tra k e in e r Uaokarrckel w o . 00  
„kcke l-I^ ikLr".

kinsetraZen sm Institut lür Oärunss- 
eeverde ru öerlln, sowie alle snckeren 
Sorten Ltobde's tVisedanciel» UikSre 

unä öranntweine.
ällelnißer Fabrikant ckes vokstvl» 

He^eaköter A4aekLN«IeIs
Nelnr. 8todds, Ilegsnkot
Vam pt-vesUllLlioa. A4aekLv<teI-, Kranat^ela- uaä l̂ Ucör - pkdrttc.

6 e x r ü r» a s e  rm n o  1 7 7 6 . 

OrismLlklascve unä OriZinalßlässr 
Lesetrl. eescNütrt. prelsttsie und Ver- 
ssnckbeälnLunLen sretl« und frsnka.

V e r t r e t e r  M r  I k o r u :  
' l V a l t S L '  V ü t S ,  A ltst. M a r k t  20

E x t r a  flache 
^ a v a l lS ? -  I IK i 'S Q
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
,8p«I7t « . 

1» iltnelen-UI!»L'en.
^»8vlR6I» - W v Q lrv r 
mit Radium-Leuchtblatt, 
f.Reiseu.Iagdunentbehrlich! ^

moderne Formen, fugenlos, 
feinstes Fabrikat.

3 deutsche Neichspatente! 
L . 8!vg, Uhrmachermeister, 

Thorn, Elisabethstr. 6, 
Telephon 542.

Guten Mittagrtisch
zu haben Bärksrslrasje 39,



BelM K tNN chM g,
betreffend

M y M U M  MM
prm tz. AbgeordneLen- 

hMse.
I n  naher Z e it w erden die N eu ­

w ahlen der A bgeordneten zum  preu ­
ßischen A bgeordnetenhause anbe­
rau m t w erden.

Die W ahl der A bgeordneten er­
folgt durch W ahlm ünner, die ih rer­
seits w iederum  von den w ahlbe- 
rechligleu U rm ähleru gew ählt w erden.

M it dcn vorbereitenden A rbeiten  
zur Aufstellung der U rw ählerlisten 
m uß schon jetzt begannen w eiden. 
D en Hausbesitzern oder ihren Ver< 
Lretern werden daher, um  eine m ög­
lichst richtige und vollständige A uf­
stellung der U rw ählerlisten zu er­
möglichen, in den nächsten T agen  
durch städtische B eam te Listen zur 
A ufnahm e aller wahlberechtigten U r- 
w ähler übergeben w erden, die nach 
den auf der ersten S e ite  gegebenen 
A nw eisungen auszufüllen  und späte­
stens bis zum 8 0 .  F e b r u a r  d . J s . ,  
m ittags 1 U hr, zur A bholung be­
reit zu halten sind.

W ir ersuchen die Bürgerschaft er- 
gebenst, die H erren Hausbesitzer, 
ihre V ertreter und städti chen Be« 
am ten durch bereitw illiges E ntgegen­
kommen bei der A usnahm e zu un ter­
s t e n .

T ho rn  den 13. F eb ru a r 1913.
Der M agistrat. ___

M U »  W W W  
N S M O k i m M i l l M l l  

S W M k  U
Die Aufnahmeprüfung wird am 3. und 

4. April d. J s .  abgehalten.
Die Meldepapiere sind rechtzeitig ein­

zureichen.
Der Vorsteher.

L ö v k s t v  P r o v i s i o n .
V e rtre ter  kür SolrroA leauL.ckLtoaslvrr, 
2 ;g a r r eL -8 M L e ll,S su ü tite k sr .? 1 su er r , 
M avLLiuvdüLvkvn s ie .  s u e l i t  s t e t s  
k r it s  ZlLZckv, S ok L öb leu sa , l ' o s t  
1? rieä ia n c i, Lesr. U r e s la n .  L a t a l o s e  
n n ä  N ü s t e r  g r a t i s .  O r ö s s t e  L o l s -  
r o u le a n x t a d r i lr e n  v e n t s e k la n L ls .

z  M  Z t k ^
W ir suchen von sofort einen

L U M M M .
möglichst älterer Herr.
K v d r . k i v l r v r t ,

Schloßstraße.

W  M W M
zur Instandsetzung eines elektrischen Kla­
viers gesucht. M eldungen unter 8 .  8 .  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

2 SAeiSergMii
stellt sofort ein

I» . N  i t t e t r .  Gerechtestr. 5. 1.

KehrUng
für die Zahntechnik s u c h t  

prakt. Dentist.

Für mein Photographisches Atelier 
wird per bald ein junger M ann a ls

I - s k n I i n g
g e s u c h t .

TlteNer V o n a t l l » ,

Hausdame.
Z n r  selbständigen F ü h lu n g  eines 

besseren, frauenlosen H au sh a lts  in 
P rov inz ia lstad t W estpr. w ild  ein ge­
bildetes, gesundes F räu le in  oder junge 
W itw e ohne A nhang m it heiterem, 
freundlichem W esen und angenehm em  
A eußern zum  1. A pril 1913 gesucht. 
A lter nicht ü b e r3 5 Ia h re . B ed ing ung : 
gut bürgerliche Küche, K enn tn is und 
Interesse für G arten  und Federvieh- 
haltung . D am en, welche diesen A li­
forderungen wirklich entsprechen und 
S in n  für ein gemütliches Heim 

- haben, werden gebeten, genaue A ner­
bieten aber nur m it P hotographie  u. 
G ehaltsansplüchen au D ir e k to r  

S t r a s b u r g W p r . ,
einzureichen.

UjiiSttMtiimil t. ll. 2. MIO.
F räuleins, die nähen können, nach W ar­
schau und Umgegend gesucht. O uL-t 

gewerbsmäßiger Stelleuver- 
mittler, T h  o r n ,  Strobandstraße 13.

PrchMMmmm,
die selbständig arbeiten können, sowie 
L eh rö a m en  für Putz können sich melden 

Z Z e L O L 'v v r sk I , H eilrgegeistr. 12.

die christlichen Missionen in vnseren Kolonien nnd Schutzgebieten.
---- .................

Unter dem Protektorat Seiner Hoheit des Herzogs Johann Albrecht zu Mecklenburg, 
Regenten des Herzogtums Braunschweig, Präsidenten der Deutschen Kolonial-Gesellschaft.

D a s Regierungsjubiläum unseres Kaisers steht bevor. Auf ihn blickt in Verehrung und Dankbarkeit das Deutsche Volk 
und es sucht einen Weg, diese Gefühle zum Ausdruck zu bringen.

D ie 25 Jahre seiner Regierung sind eine Zeit großen nationalen Aufschwunges auf wirtschaftlichem nnd geistigem Gebiete 
gewesen. D a s  Deutsche Reich hat nicht nur unter den Völkern Europas seine Großmachtstellung behauptet, es hat sich eine 
Weltmachtstellung nnd entscheidenden Anteil an den Aufgaben der Weltpolitik errungen, es hat seine Kolonien ausgebaut und in 
Blüte gebracht.

Deutsches Wesen und Deutsche Kultur sind die stärksten Träger von Deutschlands Macht in fernen Weltteilen, sind ihre 
Grundfesten in den eigenen Schutzgebieten.

Zu den wirksamsten Pionieren Deutscher Gesittung in den Schutzgebieten gehören die christlichen Missionen.
D a s  ganze Deutsche Volk hat die Pflicht, das nationale und menschenfreundliche Knltnrwcrk der christlichen Missionen in 

den Schutzgebieten anzuerkennen und zu fördern. Andere Kolonialstaaten haben das für sich längt erkannt und bringen unab­
hängig von politischer Ueberzeugung und vorn Glaubens- und Bekenntnisstand des Einzelnen aus nationalen Gründen für ihre 
Missionen reiche Opfer. Daran fehlt es noch bei uns.

D a s Negierungsjubiläum des Kaisers fordert dazu auf, diese Lücke in der Erfüllung unserer nationalen Pflicht zu schließen 
und den unter Geldmangel leidenden Missionen in unseren Kolonien wirksam zu helfen.

S o  haben sich Vertreter beider Konfessionen in dem Gedanken gefunden, den Ehrentag des Kaisers durch eine, wie wir 
wissen, ihm willkommene Spende für ihre Missionen in den Deutschen Schutzgebieten zu feiern.

Der Herr Reichskanzler und die Herren Staatssekretäre des Reichsmarineamts und des Neichskoloinalamts haben die Förderung 
dieses Unternehmens zugesagt.

D ie evangelischen Glaubensgenossen haben die Arbeit in den Kolonien und Schutzgebieten mutig in Angriff genommen. 
Neben ihren religiösen Aufgaben haben die Missionen ein ausgedehntes Schulwesen und einen umfassenden ärztlichen Samariter- 
dienst eingerichtet. E s gilt, den Eingeborenen zu einem verständigen brauchbaren Arbeiter, zu einem zuverlässigen Menschen, zu 
christlichen Lebensanschauungen zu erziehen.. Außerdem aber bedarf die eingeborene Bevölkerung dringend ärztlicher Hilfe zur B e­
kämpfung der verheerenden Seuchen und der Kiudersterblichkeit, die das schwerste Hindernis einer gedeihlichen wirtschaftlichen Ent­
wicklung bilden.

D a s  Regierungsjubiläum des Kaisers bietet uns die Gelegenheit, durch eine Spende unseren Missionen zn helfen und damit 
zugleich ein nationales Interesse zu fördern. Möge auch jetzt die Opferwilligkeit sich bewähren nnd der Größe des Bedürfnisses 
wie dem hohen Zwecke entsprechen.

Alle Gaben, große w.ie kleine, sind willkommen.
B ei Ucbergabe der Spende wird Seine Majestät gebeten werden, die von den Gebern etwa ausgesprochenen Wünsche wegen 

der Verwendung ihrer Gaben zu berücksichtigen.
Zm  Einsammlung der Gaben werden in den einzelnen Bundesstaaten und Provinzen besondere Ausschüsse gebildet werden.
Hauptsammeistelle der Gaben für die evangelischen Missionen ist das Bankhaus D e l b r ü c k  Schi ckl er  u. C o., Berlin W 66, 

Mauerstraße 61 /62 . '

von W ed el,
Präsident des Herrenhauses.

D r . G raf von  Schwerin-Löwrtz,
Präsident des Hauses der Abgeordneten.

G ra f von A rnim  Boitzenbnrg. — D r. A rning, M . d. A., H annover. — Dr. B a rk äu fen , Bürgerm eister, Präsiden t des S e n a ts  der freien Hansestadt 
B rem en. — G raf von Bassewitz-Levetzom, S taatsm in ister, Schwerirr. —  von Berg-M arkienen, Landeshauptm ann der P rov inz Ostpreußen, K önigsberg. - -  
B erner, O berverw altungsgerichtsrat, Präsident der B erliner MissionsgesellschasL. — F ra u  von B ethm anu Hollweg, B erlin . —  I)r. von B itter, Präsident 
des O berverw altungsgerichts. C harlottenbnrg. —  Boden, Wirk!. Geh. L egationsrat, C harlottenbnrg . — B öm ers, Konsisionalpräsident, Bückeburg. — 
von Bülow , Oberpräsident der P rovinz Schleswig-Holstein. — Friedrich C arl Fürst zu Castell-Castell. —  von C onrad, Oberpräsident der P rovinz 
B randenburg . —  Dr. Conze, N nterstaatsselretär im Neichskolornalamt, B erlin  Lichterselde.—  Ludwig Delbrück, Bankier, B erlin . —  Dietrich, K om m erzienrat, 
M . d. A ., T ho rn . —  Fürst zu Dohna-Schlobitten. —  Dr. D reier, R egierungsrat, B rem en. - -  l). Drtzcmder, Oberhof- und D om prediger, B erlin. — 
Eichelbanm, S ta d tra t, Jn sterburg . — Elisabeth, Fürstin  zu Erbach-Schönberg, Prinzessin zu Waldeck und Ptzrm ont. — l)r. von Encken-Addenhansen, 
Großherzoglich Oldenbnrgischer Wirklicher Geheimer N at und Gesandter, B erlin . — Dr. zur. Faber. Verleger der Magdeburgischen Zeitung. — 
D r. von Fleischhauer, K. W ürttem b. S taa tsm m iste r des In n e rn , S tu ttg a r t . —  von Glasenapp, Landesdirektor, Arolsen. — Gridel, Geh. K om m erzienrat, 
S te ttin . — v .  Dr. G rim m , S en io r und Hanptpastor, H am burg. v .  v r .  Harttack, Professor, Wirklicher Geheimer N at, V erlin-G rnnew ald. — Hartwieg, 
Herzogl. Brannschweigischer S taatsm in ister, Wirklicher Geheimer R a t und Vorsitzender des Herzogl. S taatsm in isterinm s. — von Hegel, Oberpräsident der 
P rov inz  Sachsen. —  v .  Helbing, Wirk!. Geheim ra t, P räsident des Evangelischen Oberkirchenrats, K arlsruhe. —  Hertzer, S ta d tra t, Vorsitzender der 
H andelskam m er Nordhansen. — Dr. von Hieber, Regienm gsdirektor, S tu ttg a rt . —  v . G raf von Hohcnthal-Dölkan, Scbloßhauptm ann. —  V. Dr. Holl, 
Professor, Charlottenbnrg. —  Holthusen, S enato r, H am burg. —  H orn, Landessnperintendent, Nenstrelitz. — l)r. Jaekh, B erlin . —  von Jag o w , 
O berpräsident der P rov inz Westprenßen. — I). Dr. Kahl, Professor, Geheimer Iu stiz ra t, B erlin-W ilm ersdorf. —  Kallsen, Präsident der Handelskammer 
F lensburg . —  Kansch, M issionsdirektor, B erlin-Friedenau. — v . Dr. Kind, Präsident des Allgemeinen Evangelisch protestantischen M ijsionsverein, B erlin .
— F ra u  Kom m erzienrat K rüger, B erlin. — v . Lahnsen, Generalsnperintendent von B erlin . — Laue, Herzoglich Anhaltischer S taatsm in ister, Dessau. — 
Dr. weck. von Lechler, Vorsitzender des N erw altnngsrats des Deutschen In s t itu ts  sür ärztliche Mission, S tu ttg a rt . —  Levin, Kom m erzienrat, S a linen- 
besitzer, G öttingen. —  von Loebell, Wirklicher Geheimer R at, Oberpräsident a. D ., B erlin . — D . Lohoff, Generalsnperintendent, A ltenbnrg. —  M arggraff, 
K om m erzienrat, Wolsswinkel bei Eberswalde. — Dr. M ehnert, Wirklicher Geheimer R a t, D resden. — v .  Dr. M einhof, Professor, H am burg. — Menck, 
K om m erzienrat, A ltona. — D r. M ichaelis, Unterstaatssekretär im Finanzm inisterium , B erlin . —  Heinrich M ittelsten-Scheidt, Kom m erzienrat, P räses der 
Rheinischen Missionsgesellschast, B arm en. — Müllensiesen, Kom m erzienrat, Crengeldanz. — I) . RoLtebohm, Generalsuperintendent der P rovinz Schlesien.
—  v .  Oehler, M issionsdirektor, Basel. — O 'S w ald , Bürgerm eister, H am burg. —  D . Pauk, Geheimer N at, Leipzig. — Fre iherr von Pechm ann. D irektor 
der Bayerischen Handelsbank, München. —  Edler von der Planitz, Bankier, B erlin . — D . Rade, Professor, M arb u rg . — F ra u  vom R ath , B erlin . — 
Fre iherr von der Necke, Fürstlich Schwarzbnrgischer S taatsm m ister, Rudolstadt. —  D r. F reiherr von Nhcinbaben, S taatsm in ister, Oberpräsident der 
Nhem provinz. —  D r . von Richter, Herzogl. Sächsischer S taatsm in ister, G otha. D . Richter, B erlin-Steglitz. — R ührig , O ber-N egiernngsrat, Osnabrück. 
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—  O . S p l l a ,  Professor, S trastburg . — P .  S tand inger, B erlin . — D. Dr. v r .  von S tra u ß  und Tornetz, Wirklicher Geheimer O berregiernngsrat, 
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ßiii junges Üüliöliik»
aus achtbarer Fam ilie findet in 
meiner Papierhandlung von sofort 

oder später Lehrstcüm rg.
d s l l l s ,

Breitestr. L4.

Erstklassige

R e ! t - ! i .8 Z W M e
stehe« znm Verkauf.

6 .  L o s t r ,
Pferdeverleihunst,

I g .  Auswartemädchen
für den ganzen Tag verlangt 
_ _ _ _ _ _ M eM erfftr. 82 . Flora-Drogerie.

ZiimIllMk, sliiib. ÄüfiöUluiiZ
gesucht M elüenftr. 83 . 1, r.

H

D W " N e u e r  A ckerm ann^scher S t a l l .
Gleichzeitig teile ich einem verehrten Publikum mit 
meine geschäftlichen B ezi hungen zum T a ttersaa l 

M o ck er  gelöst habe.
daß ich 
Thorn-

O s s t z i e r s w o h u n n g .
möbliert, inf. Versetzung v. t. 3 od. 1 .4 . 
zu vermieten Ecke Neust. Markt u. Ge- 

! rechteste. M eld . an L i e s l v r ,  1 Tr.

8 -Z in » n crw o h u ttn g .
mit Zubehör u. kteinern Vorgarten, sür 
210 Mark vom 1. 4. 13 zu m'rmieten.

Frau LLrLtlrnL'- Rayonstr. 6.

4 — ß - M M M M Ä M W
mit B ad, möglichst Bromberger Vorstadt, 
per sofort gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter O .  
K . 6  an die Geschäftsstelle der „Presse".

M N W  W  h  i 'f iü ü ü t tl l
mit Zubehör, m der Geschäftsgegend 
Thorns, zum 1. Oktober gesucht. An­
gebote mir B reis  unter W . N .  an die 
Geschäitsstelle der „Presse".

G ut mildt. B orde Zu verm
Gerberslr 23, 1.

M öbt. Zimmer vom 1. 3. zu verm.
Vismarckür. 3, 3, r.

Hut m öb t. Z ürnn . m. a. o. Pens. ist 
 ̂ von sof. zu vermieten

G srechtsstr. 23. 1. Ging. H ohestr.
Kleines möd!. Zimmer Zu vermieten 

Strobandstr. 16, pr.. r-

Gut möbl. Parteneztin in  (fep. Erng.) 
u. kl. Vorderzinim. (13 Mk.) sof. zu ver- 
mieten G e r e . testr. 33, pt.
^ M ä b l. Zimmer von sof. zn vermieten 

Kl. MarkMr. 7. pt.

Vm Laden,
zu jedem Geschäft, auch zu Kontorzwecken 
geeignet, zu vermieten.^

U .  -tzsr.yvA, Lr,s k i ,  Windstr. 1.

L B L N W S h M W
und Werkstelle sofort zu vermieten

o P U U l U
Meliitnstr. 109.

5 Zimme7, 4. Stock,
Kaserneustr. 37,

3 Zimmer, i. Stock.
mit reichlichem Zubehör, elektrisch Licht 
und G as. event!. Burschengelaß und 
Pserdestall v m 1. 4. zu vermieten.UM WtüiM. G.M.H.

Mettienstr. 129

N e iM c k r l.
auch zrr einem anderen Geschäft geeignet 
sofort zu vermieten oder zu verkaufen. 
Zu erst. im Laden

N ? ü d l. Zimnrer, sep. Eing.. m. a. o Psns. 
bitt. zu vermieten Windstr. 5. 3.

Verletzungshawer
3 - Z i n l n i c r w o h n n t t f l .

D a» und Badeeinrichtung, von sof oder 
1. 4 z. verm. L - « r ° n , .  Woldsir. 27a. 3 .

WÄhKMF.
Schöne, kleine W ohnung nebst Küche u. 
Zubehör. Wasser!, usw. billig von sofort 
zu vermieten C M m ss C üauffe 9 s .

KÄM UMSANK. 1SS
sehr 'chöne, grofie  L -Z im m e r w o h n u n g  
mit Küche und Zubehör sogl. od. später 
zu vermieten. Näheres dasetbft.

K Ü M O  li. 2. NI.
Die seit 16 Jahren von Herrn Geheimen

7 Zimmer nebst nützlichen Wirtschafts- 
räumen ist vom 1. 4. :3  zu vermieten.2 kleine Wohnungen,
11 u. 14 Mk.. zu verm. Mellrerrstr. 8 9 .

3 Zim mer mit vollem Zubehör, vom 1. 
4. zu vermieten Mockror, Lindenstr. 43. 
Anfragen d rtseldst oder Bäckermeister 

Iunkerfir. 7.

UchrZks WshnMgeN
von 4 und b Zimmern von sofort zu ver­
mieten.

K .  M NeZSv« Grrruderrzerstr. 8 9  9 4 .

K W U . W « K
im Garten gelegen, vom 1. 4. 13 zu 
vermieten M ellisrrstr. 7 9 .

KM MhWiW
vom 1. 4. 13 zu vermieten.

r?. Eoppsrnikusstr. 35.

K W M  ß. Z. A.. 
S U «

und reichl. Nebengslaß vom 1. 4. 1913  
zu vermieten.
M ür m öhI. Z im m er  sof. od. später zu 
HZ vermieten W indstr. 5. 1.
M M  m ö b i. V o rd erz im m er  billig zu 
W j , .  vermieten Brückenstr. 36, 1.

Kleines möbl. Zimmer, Hochpart., zu 
vermieten . Tuckmacherstr. 2.

A M  K c h m g
S c h n l s t r a j ; e  23, 1

per 1 . April 1913 zu vermieten. Acht 
Zimmer, Vadestubs, Küche, reich!. Z u ­
behör, aus Wunsch Pserdestall und R em isen  

Näheres Hotel Thorner Hof.

2 - Z l M m e r W o h n u n g .
M ellienfir. 32, mit gr. Balk., reichl. Zub., 
von sos. oder t . 4. 13 bitt. zu vermieten 

4 ). Talstr. 37.

8 Ä S N W ,
5 Zimnier, rnit Gaseinrichtung. Balkon  
und Zubehör, elettr. Flurbeleuchtuna, ver­
mietet von sofort oder später

LL. B rom b ergerstr . 41.

Z Z -U M » W M
mit Palkon und Zubehör vom 1. 4. zu 
vermieten. Lindenstr. 60 (Mockcr).

« » « :
Eine 4- und eins 5-Zim m crwohnung, 
Aibiechtstraße, zum 1. 4. 1913,

M M M  M W :
drei 5-Zimmer-W ohnungen, Bromberger» 
und Talstraße-Ecke. sofort bezw. t . April 
zu vermieten. Näheres der Portier oder 

LLrrrlln, Culurev C h au ffss 49 , 
Telephon 688.

W n W .
2 Zimmer, Küche und Zubehör, passend 
sür tüchtigen Schneider, S a ttler  oder 
Schuhmacher. Zu erfragen bei

HV. G nsthosbefltzer,
Luden, Kr. Thorn.

« « .  N .  1 .  U .:
5 Zimme^ und Zubehör vom l.  4. 13 
zu vermieten, eventt. 2 Vorderzimmer 
sür Kontor geeignet, per 1. 3. 13.

K. NSLN M2LV.
Herrschasttkcheß-NMNZrÄIhKAM

mit Garten zum !. 4 . 13 wegen Fortzug  
zu vermieten. Zn erfragen

Ä rom d srgerstr . 37. p t.

2  k le in e  W o h n u n g e n
vom 1. 4. 13 zu vermieten. Z u erfrage» 
bei « 2 . Bäckerstr. 47. pt.

1 Zimmer und Küche zu vermieten
Strobandstr. 24.

Eine größere, im Betriebe qeweiene

W K W M W t.
speziell sür Automobübesitzer vorzüglich 
geeignet, auch a ls  Lagerraum verwend« 
bar. ist KrrchlrsW r. 54  sofort oder 
später zu vermieten.

Daselbst ist auch ein
k k i l l k t t l  L l M M M ,

auch für einen kleinen Betrieb geeignet 
von sofort oder sväter zu vermieten. 

Beide Räume sind hell.

Pserdestall
zu v e r m i e L e n.

Tuchmackerstratze 2.



m. qo. «Horn, Sonntag den w . Februar ty>3. ..... - 3t. Zahrg.
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WnfLer Blatt.)

von den Erfolgen der modernen 
Chirurgie.

Von Dr. ineck. K a r l  R e i m e r .
------------  - Nachdruck verboten.)

Wer dem Eingang der Hallenser chirurgischen 
Universitätsklinik prangen - -  der bedeutende Meister 
des Skalpell Richard von Volkmann ('k 1889) hatte 
es angeordnet — in goldenen Lettern die Worte 
aus der „Alias":

(Denn mehr wert ist der Arzt, als viele andere 
Männer.)

Es ist der Wundarzt der Chirurg, den Homer 
preist. Machaon, der Arzt im Griechenheer vor 
Troja, zieht dem blutenden Menelaos sofort das 
Geschoß aus dem Leibgurt, saugt das quellende Blut 
und legt ihm lindernde Salbe auf.

Ja , der Wert der chirurgischen Heilkunst lag zu 
jeder Zeit natürlicherweise klar zutage. Einen Arm 
richtig eingerenkt, ein zerbrochenes Bein richtig zu­
sammengefügt zu bekommen, dutch eine Operation 
das Leben wiederbekommen zu haben: das war 
Immer ein leicht verständliches Glück gewesen.

Unseren Vorvorderen wären jedoch <die großen 
Fortschritte und das reiche Können der modernen 
Chirurgie, von denen ich in dieser Abhandlung klar 
und gemeinverständlich reden will, undenkbar er­
schienen.

Den Grund für die großen Errungenschaften der 
modernen Chirurgie legten die Narkose und die 
Asepsis. Die erstere, die vollständige Schmerz­
betäubung gibt; die Asepsis, welche die Gefahrlosig­
keit chirurgischer Eingriffe verbürgt.

Noch vor vierzig Jahren gehörte eine gewisse 
Unerschrockenst dazu, angesichts der oft furchtbaren 
Ausgänge (des Wundfiebers» der Wundfäulnis des 
Hospitalbrandes) eine chirurgische Operation durch­
zuführen. Unter dem Einfluß eines Lister, Pasteur, 
Koch u. a. entwickelte sich eine zielbewußte chirur­
gische Hygiene. Streng durchgeführte Sauberkeit 
und Sterilisation sind die oberste Tugend der 
Meister des Skalpell. Sie erziehen sich und ihre 
Gehilfen dergestalt, daß sie gewissermaßen an­
dauernd Handschuhe anhaben, um diese erst vor der 
Operation auszuziehen. Nicht anders steht es um 
die Vorbereitung des Kranken und der Instrumente, 
des Nähzeuges, des Verbandes. Man nennt das: 
aseptisch operieren.

Bei der modernen Chirurgie ist der Kampf mit 
der Krankheit nicht mehr — blutig, wie vor einem 
Menschenalter. Die künstliche Blutleere, die Unter­
bindung auch der kleinen Blutgefäße, die in Phy­
siologischer Kochsalzlösung gekochten, blutstillenden 
Kompressen, das Einspritzen von Gelatine und Adre­
nalin — alle diese Errungenschaften sparen Blut 
verhindern die Nachblutung und befördern die 
Heilung. Patienten, die ehemals drei Monate zur 
Heilung benötigten, verlassen jetzt nach vierzehn 
Tagen die chirurgische Klinik, in der die Luft frisch 
ist, und wo man die Operierten möglichst bald auf­
stehen läßt, was auf ihre Stimmung und ihr körper­
liches Befinden ungewöhnlich günstig einwirkt.

Einen Hauptgrund für die früher so grassierende 
Dperationsscheu bildeten die damit verbundenen 
Schmerzen. Jetzt hat der Chirurg in der Wahl des 
Betäubungsmittels eine wichtige Vorbeugungs- 
Uraßregel in der Hand. Man hat Wirkungen der 
allgemeinen Betäubungsmittel, des Chloroforms 
And des Äthers, auf Herz und Lungen genau er­
forscht und die an sich schon geringen Gefahren der 
Narkose durch eine viel feinere Dosierung und lang­
samere Einverleibung des M ittels (durch die Tropf- 
varkose) und seine Mischung mit Sauerstoff so gut 

vollständig überwunden.
Eine der größten.Errungenschaften der modernen 

Chirurgie aber stellt die Lokalanästhesie dar, wie sie 
sei der Erfindung des Kokains und ihm verwandter 
Mittel mit immer wachsenden Erfolgen von Reclus, 
Schleich, Braun u. a. ausgebildet worden ist und 
Lürd. Durch Einspritzungen wird das lokale Ope­
rationsfeld ganz unempfindlich gemacht. Auf den 
Laien wirkt es wie ein Wunder, wenn er gelassen 
And schmerzlos den Eingriff in seinen Körper, das 
Arbeiten an seinen Knochen miterlebt.

Bedeutende Fortschritte hat neben anderen 
Neueren Untersuchungs- und ErkennungsmethoDen 
^ie Röntgen-Geographie der Chirurgie vermittelt. 
Was früher nur dem tastenden Finger zugänglich 
N>ar oder wo früher das Ohr entschied, da ent­
scheidet jetzt — im Röntgenbild — das Auge, ohne 
Zweifel unser sicherster Sinn. Die Natur (Ana­
tomie) der Brüche und Verrenkungen, die Form­
end Strukturveränderungen der Knochen durch 
Krankheiten, wie Rachitis, Tuberkulose, Geschwülste 
Asw., die Form und Lageveränderungen von Magen 
And Darm, die Steinerkrankungen der Nieren, der 
Gallenblase u. a. sind im Röntgenbild beträchtlich 
Loklart worden.

Trotz der hohen Operationssicherheit geht doch 
^ur konservativer Zug durch die moderne Chirurgie.

Diagnosenstellung verantworten kann, ud erwägt in 
jedem Fall: was gewinnt der Kranke bei der 
Operation?

Dann schneidet der Chirurg aber auch das Knie­
gelenk bei einer — Saharet auf, die mit ihrem 
Bein eine Viertelmillion und mehr verdient. Die 
berühmte Tänzerin hatte sich nämlich bei der Ein­
übung einer recht schwierigen Tanzbewegung das 
Knie verletzt (der Zwischenknorpel war abgerissen) 
und litt jetzt bei jedem Tanz so heftige Schmerzen, 
daß sie hätte laut aufschreien mögen. Professor Dr. 
Vockenhsimer-Verlin, ein Schüler Ernst von Berg­
manns, nahm ohne Zögern die einzig wirksame, 
nämlich die operative, Behandlung vor, und — die 
Künstlerin tanzt wieder mit dem altgewohnten 
Erfolge.

Wissenschaft und Technik reichen sich in der mo­
dernen Chirurgie die Haud, um die Leiden der 
Menschheit erfolgreich zu bekämpfen.

Das beweisen die glänzenden Fortschritte, welche 
die Orthopädie durch Überpflanzung gesunder M us­
keln und Sehnen auf Gelähmte erreicht. Dadurch 
wird die verloren gegangene Funktion ersetzt, die 
Form verbessert und die Arbeitsfähigkeit erhöht.

Großartiges leisten die plastischen Operationen, 
d. h, solche, durch die bei großen Verletzungen nicht 
mehr vorhandene Gewebe, wie Haut, Darm, Knochen 
usw., nach dem neueren Verfahren von gesunden 
Teilen weggenommen und mit Hilfe der Asepsis rn 
durchaus rationeller Weise wiederhergestellt werden. 
Ich erinnere an die neueren Methoden der Nerven- 
und Muskelplastik, der Knochenplastik, an den kunst­
vollen Ersatz ganzer Mittelstücke von Röhrenknochen.

Wie neugeschaffen und wieder arbeitsfähig geht 
der schwer verletzte und verstümmelte Mensch aus 
der sicheren, kunstgeübten Hund des Chirurgen 
hervor.

Ja , wenn es sich nur um technische Schwierig­
keiten handelte, ganz erkrankte Organe durch gesunde 
zu ersetzen, wie der Chirurg bereits frische Haut­
lappen auf die Wundherde Schwerverbrannter ver­
pflanzt, so wären Organ-Erneuerungen schon ein 
alltägliches Verfahren der vornehmen chirurgischen 
Praxis.

Aber das große, ernste Problem, kranke, brüchige 
Teile und Organe durch gesunde zu ersetzen, erscheint 
doch nicht a ls ganz unerreichbar. Die Biologen und 
Physiologen — voran Professor Carrel-Rewyork, 
der diesjährige medizinische Nobelpreisträger, — 
sind schon an der Arbeit, losgetrennte Organe von 
Säugetieren (Muskeln, Venen, Haut, Herz, Magen, 
Dünndarm usw.) über einem geeigneten Nährboden 
in der Retorte am Leben zu erhalten. Vielleicht 
glückt es auch, die tierischen Gewebe im Kulturglas 
so umzuzüchten, daß sie sich, dem menschlichen Körper 
einverleibt, mit seinem Zellenstaat vertragen. Un­
geahnte Möglichkeiten wären dann dem Chirurgen 
in die Hand gegeben. Ein Leben, das schon halb 
verloren war, weil ein Teil seiner Zellen und Ge­
webe entartet ist, könnte wieder — aufgefrischt 
werden.

Wie behandelte man noch vor einem Jahre die 
Wunden, die der Krieg schlägt?! Jetzt fließen im 
Feldlazarett und auf dem Hauptverbandsplatz nicht 
mehr Ströme von Blut, von denen man früher 
sprach, wie Professor Dr. Goebel schreibt. Ampu­
tation und ähnliche zerstückelnde Operationen wer­
den auf das Mindestmaß beschränkt. Man entfernt 
nicht mehr mit den Fingern Knochensplitter aus 
der Wunde, man sucht nicht mehr nach der Kugel 
mit Sonden und Zangen, sondern verschiebt deren 
Ausstoßung oder operative Entfernung auf spätere 
Zeiten. Instrumente kann man kochen, Hände nicht. 
Darum heißt es, die Hand nicht in die Wunde zu 
bringen; denn die Infektion durch Berührung ist 
meistens fast allein zu fürchten. Man bestreicht jetzt 
die Wunden mit einer harzhaltigen Lösung, Masti- 
sol, das alle schädlichen Keime und Pilze gleichsam 
arretiert, und macht einen Verband. Bei schweren 
Verletzungen bettet man den Patienten auf eine 
Bahre, die als Bett konstruiert ist, das er für 
Wochen nicht verläßt, und das federnd im Eisen­
bahnwagen angebracht werden kann.

So arbeitet man mit unermüdlichem Eifer und 
einem großen Können an dem Ausbau der 
Chirurgie, zum Segen der leidenden Menschheit.

Deutsche Schlösser und Burgen.
Von W o l f  K a r l e m a n n .

------------  (Nachdruck verboten.)
Die WeiberLreu.

Die Geschichte von den treuen Weibern zu 
Weinsberg kennt wohl jeder. Ein alter Chronist 
hat sie folgendermaßen knapp gefaßt: Anno 1110 
da hat Konig Cunrad die Burg Wolfs Winsperc 
belagert und auch beklimmen. Denen Weibern tat 
er vergünstigen, was jede auf den Schultern Kost- 
barliches fortbringen mag, das sollten sie mit­
nehmen. Die hielten Rat und han in trewen ihre 
Männer hinabgetragen. Dem Herzog Friedrich aber, 
so dem wehren wollt, sagte der König, ob der

Der Meister des Skalpell tut nur das, was er auf-W eiber List ergehet, daß ein KonigworL nir ge- 
Lrund einer genauen Untersuchung und sicheren j ändert werden sollt.

I n  der Tat hat 1140 bei Weinsberg eine 
Schlacht zwischen dem Herzog Wels und dem Hohen- 
staufen Konrad stattgefunden, in der Zuerst der 
Schlachtruf: Hie Wels! Hie Waibling! erscholl. 
Der Welse wurde geschlagen; seine Feste Weinsberg 
fiel, aber die Geschichte von den klugen und treuen 
Weibern — übrigens mit mancher Burg und Stadt, 
auch des Auslandes, verknüpft — ist unhistorisch 
und gilt heute nur als schöne Sage. Was schadet's? 
Sie lebt, und Justinus Kerner, unser volkstüm­
licher Dichter, dessen Doktorhaus in dem kleinen 
schwäbischen Städtchen der Feste nahe lag, hat sich 
für die in Trümmer gefallene Burg Weinsbsrg als 
Weibertreuburg eingesetzt. Er ließ Steinchen aus 
ihren Resten in Ringlein fassen und rettete mit dem 
Erlös die Stätte vor gänzlichem Vernichten.

Freilich, was da in der Nähe des Kernerhauses 
auf einer von Weinbergen umkränzten Hügelkuppe 
zwischen Bäumen und Sträuchern an Turmresten 
und anderem Mauerwerk noch vorhanden ist, das 
läßt kaum noch erkennen, wie fest und stattlich die 
Burg einst war, die uns mit dem zu ihren Füßen 
liegenden Städtchen bei Heilbronn geschichtlich zuerst 
in der erwähnten Fehde entgegentritt. Sicherlich 
aber war sie weit älter. Ih r  Rittergeschlecht hat 
lange, meist mit den Vornamen Konrad und Engel­
hard, durch die Jahrhunderte geblüht und ist zu 
Macht und Ansehen gelangt. I n  kaiserlichem Auf­
trage kämpften Weinsberger Ritter gegen den un­
ruhigen Eberhard von Württemberg. Kaiser Adolf 
selbst war auf der Burg seiner getreuen Vasallen 
zu Gaste, Und oft findet man Mitglieder des Ge­
schlechts in hohen Stellungen, als Landvögte, Fers- 
herren, SLadthauptleute. Einer wurde Kurfürst 
und Erzbischof von Mainz. Der größte des Ge­
schlechts war Konrad, Kaiser Sigismunds Erb- 
kämmerer und Günstling. Er brachte es sogar 
fertig, daß das zur Reichsstadt gewordene Städtchen 
zu Füßen seiner Burg wegen Aufsässigkeit gegen 
ihn in des Reiches Acht und Aberacht kam. Aber 
der Trutzige geriet mit seinem kaiserlichen Herrn 
selber in Hader, ganz, wie mit seinen vielen Gläu­
bigern. Wie mächtig er dennoch blieb, beweist der 
Umstand, daß er einst in fortwährendem Kampf mit 
den den Weinsbergern verbündeten Städten nicht 
weniger als 200 Augsburger Kaufleute auf ein­
mal niederwerfen und zu Heidelberg in Gefangen­
schaft halten konnte, und daß die Städte sich zu 
30 000 Gulden Lösegeld bequemen mußten. Gegen 
Ende des 15. Jahrhunderts erlosch mit Philipp, der 
auf dem Königstage zu Worms als Reichs- 
erbkämmerer noch das Szepter vorairtrug, der 
Hauptzweig dieses Geschlechts, das mit vielen der 
angesehensten Dynastenhäusern in Schwaben, 
Franken und am Rhein in verwandtschaftlicher Be­
ziehung stand.

Wie über das Geschlecht der Weinsberger, so ist 
auch über seinen Stammsitz mancher Sturm hinweg- 
gebraust. Einmal, bei einem Adelszwist, soll S tadt 
und Burg dadurch eingenommen worden sein, daß 
sich die Feinde, wie einst die Griechen im hölzernen 
Pferd zu Troja, in Weinfässern durch Weinsbergs 
Tore schmuggeln ließen. Auch Herzog Ulrich von 
Württemberg, nachmals schwer geächtet, nahm die 
damals pfälzische Stadt und Feste nach harter Be­
lagerung ein. Sein Büchsenmeister Johann Glajer 
Wartmann ließ dabei seine Geschütze übel mit­
sprechen und hat deren Taten in einem noch erhal­
tenen naiven Gedichte besungen. — Am blutigsten 
in der Chronik Weinsbergs ist das Jah r 1W  ver­
zeichnet. Da standen um Ostern die aufrührerischen 
Bauern vor den Toren, um sich, wie sie sagten, rn 
Weinsberg die Ostereier zu holen. Einige ver­
räterische Bürger halfen ihnen in die Stadt, wäh­
rend sich ein anderer Bauernhaufe, wahrscheinlich 
unter Florian Geyer, der Burg bemächtigte. Gras 
Ludwig von Helfenstein, mit des Kaisers Maximi­
lian -natürlicher Tochter Margarete von Edelsherm 
vermählt, war mit 70 Rittern vom schwäbischen 
Bund entsandt, Burg und Stadt gegen die Bauern 
zu halten. Er geriet aber mit seinen Rittern — 
nur drei sollen in Weiberkleidern entkommen fern 
— in die Hände der Aufrührer und wurde, nach­
dem er vergeblich 30 000 Gulden Lösegeld geboten, 
auf Veranlassung des Bauernführers Jäcklein 
Nohrbach, eines ehemaligen Wirts, mit seinen 
Edlen durch die Spieße der eine Gasse bildenden 
Bauern gejagt. Höhnisch schritt, seine lustigsten 
Weisen spielend, die er dem Helfenstei-ner einst zur 
Tafel geblasen, der mit des Opfers Ritterblut ge­
schmückte Zinkenbläser Melchior Nonnenmacher vor 
ihm her, sich so grausam rächend, daß ihn der Graf 
einst aus dem Dienste gewiesen. Vergeblich hatte 
die unglückliche Gräfin, ihr Söhnchen dem blut­
dürstigen Jäcklein entgegenhaltend, um Gnade fUr 
den Gemahl gefleht. Man beraubte und beschimpfte 
sie, ließ dann aber die Kaisertochter mit Kind und 
Kammerfrau auf einem Düngerwagen nach Heil­
bronn abziehen. — Ein furchtbares Strafgericht für 
diese Greueltaten der entmenschten Horden blieb 
nicht aus. Des schwäbische Bundes Oöerfeldherr 
Georg Truchseß von Waldenburg, der „Bauernjörg", 
bereitete dem Dauernheer zwei gräßliche Nieder­

lagen. Jäcklein Rohrbach und der schuftige Zinke» 
nist wurden gefangen. Man schmiedete sie mrt 
kurzen Ketten an einen Pfahl und zündete rings rm 
Kreise ein Feuer an. So sprangen sie unter entsetz* 
lichen Qualen, die Hölle lebendigen Leibes erdul­
dend, an der Kette herum, fürchterlich brüllend, bis 
sie langsam zu Tode geröstet waren. Der Truchseß 
und seine Ritter trugen selber Holz zu den Flammen 
herbei. Auch Weinsberg mußte für die verräte­
rische Tat jener Bürger, die den Bauern zu leichter 
Eroberung verholfen, schwer büßen. Es wurde an 
allen vier Enden angezündet und sollte ewig wüste 
liegen, durfte sich aber bald als Dorf wieder aus 
seinen Trümmern erheben und kam nach der Reha­
bilitierung des Herzogs Ulrich erneut zu seinen 
Rechten. Die von den Bauern größtenteils zerstörte 
Burg ist nie wieder vollständig ausgebaut worden, 
Im  schmaltaldischen und später im dreißigjährigen 
Kriege diente sie dur^iehenden Truppen öfter als 
Quartier; dann ist sie gänzlich zerfallen. Es würde 
heute wohl nichts mehr von ihr zu sehen sein, hätte 
sich Justinus Kerner, wie schon erwähnt, ihrer nicht 
angenommen und die Trümmer zu einer Weihe- 
stätte des Gedenkens gemacht. Eine Art steinernes 
Album schuf er aus ihr. Dutzende von Versen der 
Dichterfreunde und -Gäste des Kernerhauses sind 
droben in Stein gemetzt, bald ernste, stimmungs< 
reiche, wie Kerners eigenes:

Poesie ist tiefes Schmerzen,
Und es kommt das echte Lied 
Einzig aus dem Menschenherzer^
Das ein tiefes Leid durchzieht, 

oder humoristische, wie sein auf die Burg bezüg, 
licher Reim:
G etragen hat mein Weib mich nicht, aber e r ­

tragen;
Das ist ein schwereres Gewicht, a ls  ich mag sagen.

Aeolsharfen ließ er in die Scharten eines alten 
dicken Turmes einfügen. Ih re  wehmütigen Akkorde 
umrauschten mich, als ich zwischen den Burg­
trümmern starrd und in die Weite schaute, nord­
westlich bis zum Odenwald, von dessen Bergen d e ^  
Katzenbuckel deutlich herüöergrüßte, und nach den 
Höhen und Tälern und freundlichen Ortschaften in 
Nähe und Weite, nach dem nahen Kernerhause 
drunten, jetzt Kerner-Museum, mit dem Stadt* 
mauerturm in seinem Garten, dem „Geisterturm" 
in dem einst der unglückliche Helfenstein vor seinem 
grausamen Ende gefangen saß und in dem später 
Lenau seinen Faust dichtete. Jenseits der Straße 
ein anderer Kernergarten, ein ehemaliger Friedhof. 
Die Leichenhalle wurde zum Pavillon, in dem 
Dichterfreunde Kerners als Gäste Hausten und in 
dem der> abergläubische Emauel Geibel einmal 
Geisterbesuch erhalten haben wollte. Freundlich, 
mit stattlicher Kirche, liegt das Städtlein da, be­
rühmt durch die Seherin von Prevost, der Geburts­
ort des Reformators Oecolampadius, das alte, 
traute Nest, von dem ein Reimlein sagt:

Durchtreue Weiber, Wein und Sang 
Hat Weinsberg seinen guten Klang.

Oft gedenke ich noch meines Aufenthaltes an der 
erinnerungsreichen Stätte, von der Lenaus Wort 
gelten kann:

Winde hauchen hier so leise 
Nätselstimmen tiefer Trauer.

Und bei solchem Gedenken ist es mir, als hörke 
ich noch den süß-schaurigen Klang der Aeolsharfen 
im Gemäuer und Mörikes Verse, auch dort oben 
eingemetzt, fallen mir in den Sinn:

Du, einer luftgebornen Muse, 
Geheimnisvolles Saitenspiel,

Fang an 
Fang wieder an 

Deine melodische Klage..
Gedankensplitter.

Die muntre Welle ist zu Eis erstarrt —. ^
So wurde manches Herz auch hart 
Im  Frost der Welt; es scheint, a ls ob es schlief-, 
Doch heimlich rinnt's und rieselt's in der Tiefe.
— _______ Schwmqer.

ciSEirs



M m L - R e M M e n
sämtlicher Fabrikate

werden sachgemäß zu billigsten Preisen 
ausgeführt.

U M r Z iM , M m W M W ,
_________ F riedrichstraße._________

k d r o s i8l:!l8
K E ' S i n n t -  n n rL  L l a r n I e S Ä s n
okQ b L L n sp rltn ., o f tn e  tzn e es iZ ilb e r, 
dexvük i-te  4 5 jL b r . P r a x i s .  N S is k L -  
to L ' KÄLLL'iL«»', W e rS L n , L ie b n n -  
änikksti-. 1, ^ .u s k u i ik t  M rn ik k ü lliK

L« A sW M L . M S N M L -
tisrnus, ^Ia§eu-, ^abvsebm erL, H usten, 
L rkal tau fe n  jecker ^ .rt §ebr. w au stet, 

100 k rv 2. L ueal^ptns - Oels 
^1 'jiirO !  ̂ ^ lasebe  2 u n ä  1 ^larlL.

Die 'Wii'kullA ist xrossartiF.
In  ^ k « , n  bei SÜNAO O i n n s « ,  

T 'L L L n iiv , ^  J I n ^ v i n .  In
k *vC l8 'o r'^  bei O .  I i v n k 4 v 8 n » n n n .

Z ZM sek
an eLrran. L eiü su  a. jed. Hilfe verzw. 
rv. durch das LnsM alt ckost, L srU u  V., 
Chausseestr. 124. vollst, geheilt. S  . . . 
Auskunft geg. Marke. Viele Dankschreib.M kM  BetWlll-

« l l i W g M M
IW W W mi.W wkiß"

G ra n d e n z e rs tr . 1 7. T elephon  475.

Kranze rc. ^
C ro 1 o n r v L e v ^ « k i ,  Schuhmacherstr. 16.

M ein zweites

6 n u n e 8 s 1 ü « r k
an der S p rit-  und Lindensir.-Ecke, besteh, 
aus 2 Eckbauplätzen, W ohnhaus und 
Stallungen, will ich im Ganzen oder ein- 
zelne Parzellen sofort unter günstigen 
Kaufbedingungen verkaufen. 5 M inuten 
von der neuen Feldart.-Reg.-Kaserne ge­
legen. Große Zukunft.

H V N kS k ir»
T h o rn -M o ck e r . Lindenstraße 58.

in Thorn, in der besten Lage der Brom- 
bergerstraße, unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen.

Angebote unter H .  1 5  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Grundstück
in Thorn-Mocker, zu jedem Geschäft ge­
eignet, sehr günstige Lage. wenig bebaut, 
mit guten Baustellen, steht zum Verkauf. 
Angebote unter I I .  1VOV an  die Ge­
s c h ä f t s s t e l l e ^ ^ ____________

Ein guthehends
R e s t il i ir a t io ilW n M

mit S a a l  unter günstigen Bedingungen 
sofort oder später verkäuflich. Z u  erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Ich beabsichtige mein

Aufiedlungsgrundftück.
schwerer Boden. ca. 55 M orgen groß. 
gleich zu verkaufen, hart an der Chaussee 
gelegen im Kreise Thorn. W er, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".__________MW WSine
hat abzugeben

L e r s c h ö n e r u n g s v e re i«  T h o r n .

HglljtlW lilk. sehr guteMMM
in einigen Tagen kalbend, umständehalber 
zu verkaufen.

Pfarre Lomzyu. 
Zum Abbruch.

Die Brandstelle N o ^ i n n n n  ist zu 
verkaufen, auch ein Balkon zu haben.

8 v I» rn L Ä t, T h o rn -M o ck e r ,
____________  Graudenzerstr. 28.

Tisch, S tühle, alles Nuß- 
O W L Z L ,  bäum. so gut wie neu, 
2 Bettstellen re. umzugshalber billig zu 
verkaufen

S chuhm acherstr. 12, 3 , rech ts .
Gebrauchte

« b e l ,  « M a sc h in e , 
Noten und Geigen

preisw ert zu haben
_______ M ellien s trak e  109. p a r i . ,  r .

Fortzugshalber
Geldschrank (Arnheim), M öbel, Gasherd 
und Kronen, Schulpult, Vorhänge, Betten, 
F ahrrad  zu verkaufen.

V s k n e rv v s k l , Brauerstr. 1.

Glittt, m ißer W e l c h «
billig zu verkaufen

__________ H -ilig eae ls is ir. 1«.

röttlgkstellc Iinb llilbkst Möbel
zu verkaufen A llftäd t. M a r k t  U . S T r .

Berslli. gebliiiillite M öbel:
elegante Nußbaumkleider- und Wäsche­
schränke, Nußbaum-Düfett, Damen- und 
Diplomatenschreibtische, Bücherschränke, 
Schreibsessel. Ausziehtische, Sofatlsche. 
(Salongarn itur, 1 S ofa, 2 Sessel, 6 kl. 
Polsterstühle, 1 Tisch) großer Posten 
Stühle, darunter iür Restaurations- und 
Deremszwecke, Spiegel, Waschtische mit 
M arm orplatten, Nachttische. Klavierstuhl, 
Küchenschrank, Bettstelle mit Matratzen 
u. a m. zu verkaufen B achestr. 16.

80 K u t s c h w a g e n ,
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupes, Kutschier-, Jag d - und 
Ponywagen, Dogkarts, nur la  Fabrikate 
und Geschirre. B e r lin , Luisenftr. 21, 
L . LvULLÄUiiS.

V / öM K rosstiM älllllK , —  w s ln s iu b s l l ,  

: LoräöLux-, k lis in -, U o ss l-W s in s , : 
Li'rkik, k u w , L oK nak, OtlLmxllßützr,
: : : I ' M M o k s - W e i n s  : : :

Unsers warsn sinä bsstkLsinvLnnissk Zspüssst nnä virä 
sm Vsrsuek 2U äansrnäsr Lnnäsoknkt tülirsn.

Dŝ eplioll 648.Lnäsrstrnsss 23.

x x x x x x x x x x r x x x x x x x x x x x
D a s  weltberühmte

S s l v a t s r
aus der

Salvator-SraurrklinMuuchkll ZE
ist bereits L r e n t s  e Z N K r e t i o ^ e n  

und empfehle ich dasselbe in

R i e b a r ä  L t ü A e r ,  8

KsbinüM. W M . l Mb Z l-ires
!li

rr

Fernsprecher 2 5 ,
Biergroßhandlung,

Fernsprecher 2 5 . ^

k-ür sioNkrki'
L illM s iW !'L m '8 U 8 !ll7 d o r n .
L t s t t s r n ,  L i S M M S l n ,  U r p s k n  u r « .  v e r ä s n  x r ü n ä -  
l i o k  u n ä  ä a u s r n ä  b s s v i t i § t ,  o k n v  ^ p p n r a t  u u c i o d n s  H y p n o s e ,  
d s i  j s ä e m ,  ä s r  s t o t t s r k r s i  s i v x t .  L e i n  la v s s S L m s s , u u l l a t i i r -  

U o b s s  L p r e o l i e n ,  k e m s  L s r u k s s L ö r u n x .
fllk M ü ltlk k llk lllll 9  2  m > r ,  s p n t s s t s n s
K W ö l u W N v l l  n o n i s g  « i e n  H L .  k s d r u s r  v o n  3— 8

I l b r  tz n tx s A S lls s s n o in m ö ll .Dr. 8elii'süer 8 H iM ü-IiM  „kdibili",
__________ I ^ s u s t L ä t .  L l a r l c t  1 1 ,  2 ,  r s e l i t s . ____________________

Z p r e e k M A L c k w e ü  z
o N s r s r s t s n  k s d r k k s k s  i n  j s « ! s -  P r s i s i s g s .  ^

5p s r i s b - k 4o Ä s S I s  §
v o n  S . L 0  k > is ? k  s n .

§  m s . s m

0 o p v s l 5 S i Ü g «  p i s t t z G N ,  H
25 ow Awss, voll an. E

^  a 1.80 nnä 2.80 LUr., dsi Nnkauk von 5 Ltüolc E  
äis 6. klatts grsttr. H

Q a .  S V 0 0  s t s t S  a n r  L iL F S i » .  E

K  V i 1 « k » « r l o , s  L p v s r s S s  §
^  i n  Z V S S S S l!- L l lL V k S k i .  ^

A  ld W D ltk  klsitkll jeilkü N Ä i c k  Uslleii WsstztlliiM §
tiv grössten aw ?Iat2s von ^

a i s x  S s l i

«  M » !
« W W - M H k l  G Z >  G G G
G G G G M ü k M k l l  G  W U

aus haltbaren Stoffen ................................................. ^ . 8 8  Mk.

aus Kammgarn . . . . . . . . . . . . . .  I 8 0 8 8  Mk.

aus la R ip s k a m m g a m ........................... ....  ^088 Mk.
M U U  M M W - M i l g e  E ^ T u c h k u m m g u r n .  i u ° l l « b ^  4 8 . V « M k

ZUÄklü-MU. reine Wolle ...................... .... ..............................................................  8 . 8 Z  Mk.

M Ä M « U  reine W o l l e ...................... .... ...................... .... ...................................  1.28 Mk.

WenSM-WM, r.,n e  W ° l le .................. ....  ...........................................................  1.48 Mk.

AWeiü-sW, reine Wvlle . .  ........................... .....................................................  1.78 Mk.

Uskllbkjll'REk, 110 °m  b r e i t ........................... ....  1 . 6 ä  M b

8!sküök!l!'8l!l!k!l!lk, 110 om breit  ..........................................................  8.78 Mk.

61DW 68k!)!ö!, reine Wolle .  ...................... .... .........................................................  1.88 Mk.

UDW 8kW, reine Wolle . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1.28 Mk.

ZWW Welivk, reine W oll............................. ....  .  .  .  _________ __ ________  2.16 Mk.

6öDW 8fl!ü8!k, reine W o l l e .................................... ....  .............................................  3.88 Mk.

M W M M M lM N...........  ........................... .................... Z8 M
M U W O en-öM M r ................ .................................................................. .... .... ....  Z5 P f.

M U N M eM M n  _________ ___________________ 13 M.
ö̂EkllllllldklbÄiüdlbkll̂ kllldkll mit schönen Einsätzen . . . . . . . . . .  1.38 Mk.

Ü̂llsjWÜÜÜllT'  üülkkkÜök m it breiten Stickerel-Dolanis . . . . . . . . . .  2.73 Mk.

m . kerlowitL,
Z e g l e r s t r a t z e  2 7 .  Z e g l e r s t r a t z e  2 7 . ^

I  Uöns köpaWusiLMatt im »3ll88.
^  S E '  L s k i u n g s s r i s i c k i s r n n g s n  g s s i s t t s i .  ^

r v s r t s l ,  s
^  Kaugewkrlrsmrifler, Thorn, ^
^  waldstrafze 45 und Mellienstratze 8^. ^
^  F ernruf N r. 136. ^

' ... ... ...................... ^ ...... .......... " E -  - - - -  ^

k s u - S e E l .
I  A E tz r  Ameaii. IM W e l, M e M rll. *

t  S l i m a l k m ü t c h M f U » :
^  Ä alk , Zement, Gips, Rohrgewebe, Confliesen, ^  
^  Tonröhren, Arixxenschalen, Lhamottesteine, ^  
^  Dachpappen, Teer u . s. w ., u. s. w . ^

G ü e t la c h u n g s - S e s c d a t t .
H>

z  k r e n n m a t e r i a l i e n  z
K  Kohlen, Krikells, Krennhoh, Anthrazit-Kohle, Koks. G

Bilihsiihrililks-Kilch
Stenographie, Maschinenschreiben in 
Tages- und Abendkursen. Anm. erbittet

Bücherrevisor i t r s u s e ,
Coppernikusstr 7, 3.

sowie eichene
und kieferne

Paradesürge
mit Tuch überzogen stets vorrätig bei 

L*. V knokber' in T h o rn  1, 
Bäckerstr. 23.

B itte auf meine F irm a zu achten.

Echreibmaschmen,
diverse Systeme, äußerst billig. Besich­
tigung und Vorführung kostenlos. P ro ­
spekte gratis.

^ rrL Ä U i« ,
B ü ch e rrev iso r un d  K a u fm an n ,

____  Brückenstraße 3 8 , ^ ____

^ iw g v  L e u t s
v o n  1 4 —3 5  ^ r L l r v e n  können sied 
melcken rur ^usbiläunZ iu LLni-liL»^« 
I I i 'v s S n u v i '  N L e n 6 L 8 v k « l « ,  
t t n e s l n n ,  4 » n l5 S tL 8 l» B u r e a u :  
Laiser V/ildelrastr. 18. Lokort 8te11uu§ 
ciurell Vermitteluv^.______

k tk o a u n g o n ,
iveloNe prairtisoli verwertbar sincl, 8ueben
ro u n v  L  vo .. LvrU ll 8 ^ .  LS b .

L L r r n L A ,
garantiert reinen Bienenhonig, 1 P fd . 
80 P fg ., 5 P fd. billiger, offeriert

8 . Lokkmsrur. Culmer Chausse 95.

W en M M U l i g M
zu soliden Preisen zu haben

S lro b a ird s tr . 4 . 1̂

Ptiluskl Loniüiknslziltil,
pra Zentner 9.50 M ark, gibt ab

sssier, Wiesenthal bei Gram tschen,


